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Irpedition : Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bonl⸗ I 
en Befl g und 
einmal, an 


Aaftalt ellungen au Me Zeitung welch Gonnta Montag 
Sonnabend, den 28. Auguſt 1869. 


Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ¼ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 5 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beftelungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 5 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Stimmen aus en in der Schulfrage. 


Unter den ländlichen Schulintereſſenten, welche vorzugsweiſe die 
Beitragspflicht zu den Schullaſten zum Gegenſtande ihrer Petitionen 
gemacht haben, finden wir gar keine Schleſier, während aus den Pro- 
vinzen Pommern, Poſen und Brandenburg zahlreiche Beſchwerden über 
die ungleiche Vertheilung der durch die Gehaltserhöhungen verurſachten 
Laſten zwiſchen Gutsherr und Gemeinde eingelaufen ſind. Als Gegen⸗ 
ſtück dazu hat Schleſien eine Petition von nahezu 200 Standesherren 
und Rittergutsbeſißzern, darunter den vornehmſtea Magnaten der Pro: 
vinz, wie Prinz Biron von Kurland, Fürſt Reuß, Graf Henckel von 
Donnersmarck, Graf Schaffgotſch ꝛc., aufzuweiſen, welche in ihrer 
Eigenſchaft als Schuß patrone energiſche Klage darüber erheben, daß ſie 
ſelbſt in Folge der durch Miniſterial⸗Erlaß vom 7. Februar 1867 an⸗ 
geordneten normalmäßigen Erhohung der Schulgehälter über dad in 
dem katholiſchen Schulreglement vom 18. Mai 1801 firirte Maß hinaus 
zwangsweiſe in Anſpruch genommen würden; gegen die Berufung auf 
die Regierungs⸗Inſtruetion vom 23. October 1817 und gegen die mi: 
niſterielle Auslegung des Reglements von 1801, ſowie gegen die Maxime 
proteſtiren, daß, wenn ein Geſetz dem Bedürfaiſſe nicht mehr genüge, 
daraus die Befugniß zur Nichtachtung deſſelben hergeleitet werden dürfte; 
und ſchließlich für lich keine Entlaſtung, aber die genaue Befolgung des 
geltenden Geſetzes verlangen. 0 . 

Betreffend die Unentgeltlichkeit des Unterrichts hat eine 
einzige ſchleſiſche Pelition von den ſtädtiſchen Behörden Sagans die 
Uebereinſtimmung mit den Abſichten der Regierung kundgegeben. Sonſt 
liegt keine Kundgebung über dieſe Frage vor, woraus Dr. Paur den 
Schluß zieht, daß eine gewiſſe Gleichgilligkeit in der Bevölkerung be: 
züglich dieſer Angelegenheit berrſche. 

Ein beſonders lebhaftes Intereſſe für die Frage wegen der Alters: 
grenze der Schulpflichtigkeit iſt auch nur in den Rheinlanden 
vorhanden geweſen, von wo aus in zahlreichen Petitionen um Herab 
ſetzung der Aliersgrenze auf 13 Jahre erſucht wurde. In Schleſien 
hat fi Niemand mit dieſer Frage befaßt. 

Ueberreich iſt dagegen Schleſten in den Petitionen gegen die Con⸗ 
feſſlonsloſigkeit der Schule und Trennung der Schule 
von der Kirche vertreten, einer Kategorie, die überhaupt an Zahl 
und Betheiligung weitaus die ſlärkſte iſt. „Hier,“ — fagt der Ver⸗ 
faſſer, „begegnen wir auf Seite der Vertheidiger des Conſeſſtonalismus 
einer äußerſt regſamen Agitation, die es zu vielen tauſend Unterſchrif⸗ 
ten von Bekennern ihres Principed gebracht hat, und wenn viele Hun⸗ 
derte von dieſen Tauſenden nur durch mangelhaft beglaubigte Kreuze 
vertreten find und die Faſſung des Wortlautes oft ſeltſam mit der vor: 
ausſichilichen Gapacität der Unterzeichner contraſtirt, wie wenn z. B. 
in einer beſonders ſtark mit Kreuzen geſegneten Petition aus dem Kreiſe 
Neuſtadt in Weſtpreußen auf eine Aeußerung des Franzoſen Guizon 
Bezug genommen wird, fo iſt dagegen doch kein ſtrieter Beweis zu füh⸗ 
ren und jo mögen fie denn ſtatiſtiſch für vollgeltend genommen werden. 
Auf die Kaufmannswage gelegt, überbieten dieſe Actenſtöße und Folio⸗ 
Bände voll Unterſchriften jene anderen Blätter zuſammengenommen, 
auf welchen ihre Gegner verzeichnet find, bis zum Verſchwinden der 
letzteren; wie es hingegen Rechts und Links mit dem Gewichte der 
Gründe ſteht, das zu entſcheiden überläßt der Berichterſtatter um 
ſo lieber dem Urtheile der Leſer, als ja unausbleiblich die Volksvertre⸗ 
tung ſelbſt in nächſter Friſt ihr maßgebendes Urlheil zu sprechen haben 
wird. Was den Inhalt aller dieſer Petitionen betrifft, ſo iſt derſelbe 
der Natur des Gegenſtandes gemäß im Ganzen einförmig; nicht ohne 
Mannigfaltigkeit aber und charakteriſtiſche Wandelungen und Farben⸗ 
ſpiele find Form und Art der Aussprache deſſen, was die Tauſende 
mit ihren Chorführern übereinfimmend dem Haufe der Abgeordneten 
als ihren Willen kundgeben, — derſelben volksvertretenden Verſamm⸗ 
lung, deren Mitgliedern fie zum Theil in ihren Schrifiſtücken die 
ſchlimmſte Geſinnung beimeſſen.“ f 

Gegenüber den bereits erwähnten Breslauer Petitionen gegen die 
Confeſſionalität der Schulen und für ihre Trennung von der Kirche 
ſtehen ganze Schaaren von Petitionen, welche gegen die Feinde des 
Confeſſionalismus und der fortdauernden Abhängigkeit der Schule von 
der Kirche in das Feld geführt worden find. Sie find, wie Dr. Paur 
hervorhebt, ſaſt durchaus von den geiſtlichen Autoritäten, großen 
wie kleinen angeregt, ihr Wortlaut zumeiſt auch von dieſen abgefaßt 
und meiſt von dem evangeliſchen Schulrath Bi eck aus Erfurt oder dem Cano · 
nicus Dr. Künzer in Breslau dem Präſidium übergeben. Der Bericht; 
erftatter hat dieſe Petitionen ſelbſt nach Confeſſtonen geſchieden, wenn 
auch der Wortlaut ſelbſt den conſeſſtonellen Unterſchied durchaus nicht 
immer gewahr werden läßt, wie denn auch die Petition aus Neiſſe an 
der Spitze die Namen des katholiſchen Erzprieſters und evangeliſchen 
Superintendenten nebeneinander trägt. 

An Zahl, wie an Originalität ſtehen die Evangeliſchen hinter den 
Katholiten weit zurück. Die meiſten Petenten aus der Provinz haben 
ſich begnügt, eine der von Berlin aus gedruckt verſendeten Petitionen, 
wie z. B. der von dem bekannten Miſſionslehrer Hildebrandt, der von 
Lehrer Schobert und Genoſſen, zu unterzeichnen. Nur die Gemeinde 
Prittag bei Grünberg und einige Nachbargemeinden, ſowie eine Anzahl 
Hausväter aus Sagan, machen davon eine Ausnahme. Letztere tritı 
zugleich allen jenen Petitionen entgegen, welche Uebertragung des Volks- 
ſchulweſens vom Staat an die Commune verlangen: Petenten finden 
das Intereſſe der letzteren hinreichend im Schulvorſtande gewahrt, darüber 
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hinaus würden glaubensloſe Gemeindebehoͤrden die Volksſchulen zu 
Pflanzſtätten der Glaubensloſigkeit machen. Die Entfernung der Geiſt⸗ 
lichkeit von der Schulaufſicht drohe die Gemeinde mit neuen Koſten zu 
belaſten, die Zulaſſung von Lehrern und Schülern verſchiedener Be⸗ 
kenntniſſe aber würde nicht Frieden und Einmüthigkeit hervorrufen, ſon⸗ 
dern Gewiſſensdruck und Religionszwiſt zur Folge haben, und zum Er⸗ 
weiſe des gemeinſamen Urſprunges und der Zufammengebörigkeit von 
Kirche und Schule wird darauf hingewieſen, wie in ihrer Stadt Kirchen: 
und Schulgebäude feit Jahrhunderten fo friedlich beiſammen ſtehen. 

Eine ganz iſolirte Stellung nimmt die Petition des Oberkirchen⸗ 
collegiums der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen, datirt Breslau 
21. Januar 1869, gezeichnet von Dr. Huſchke ein, welche Mitberück⸗ 
ſichtigung der lutheriſchen Volksſchule in § 4 und die geſetzliche 
Verſtattung von confeſſionellen Schulfocietäten zur Errichtung gemein: 
ſamer Schulen, ſowie Freilaſſung der Kinder von dem Religions: 
unterrichte des einer andern Confeſſion angehörenden Lehrers verlangt. 

Unter den Petitionen von katholiſcher Seite ſteht Schleſten obenan, 
ja die der katholiſchen Lehrer find faſt fämmtlid von unſerer 
Provinz ausgegangen. Der Bericht erwähnt zunächſt drei aus Schönau, 
Löwenberger Kreis 1 und II, welche zugleich die Dotationsfrage mit 
hineinziehen und ſodann eine Denkſchrift ſammt Proteſt von den katho⸗ 
liſchen Lehrern des Beuthener Kreiſes, welche weniger durch ihren Gegen 
fand, als vielmehr durch ihre ſeltſame und grammatifd bedenkliche Ab: 
faſſung ſich von den übrigen Petitionen unterſcheidet. Es iſt, meint 
der Verfaſſer, zu verwundern, daß ein ſolcher Wortlaut gerade von 
Lehrern, und in fo großer Anzahl, hat gutgeheißen werden können. 
So iſt conſequent die Partikel „aber“ angewendet, wo der richtige 
Sprachgebrauch nothwendig „ſondern“ erfordert. Zum Gegenſtande 
erklären Petenten: da die heilige Kirche die confeſſionsloſe Schule ver: 
wirft, fo feien fie ſchon durch ihren der Kirche geleiſteten Eid ebenfalls 
zur Verwerfung derſelben gezwungen. Eine ſolche Schule ſtellt ſich 
ihnen, vom katholiſchen Geſichtspunkt betrachtet, als eine „potenzirte 
oder Afternegation (sic!) des Glaubens“ deutlich dar, durch die unſere 
heilige Kirche ſich ſehr beängftigt fühlen muß, weil fle die Repräfen: 
tantin des pofitiven Chriſtenthums if, jeden Schaden um fo ſchmerz⸗ 
licher empfindet und derſelbe auch hauptſächlich gegen fie gerichtet if. 
Durch Abſtreifung des Confeſſionellen vom Unterrichte werde die An- 
wendung der Lehrſtoffe „auf die höhere religiöſe Intelligenz und tieferes 
chriſtliches Gefühl“ behindert, alle kirchliche Disciplin befeitigt, ſelbſt die 
betreffende „religiös confeſſtonelle Sprache“ und dadurch die Aneignung 
und Bethätigung des Glaubens beeinträchtigt und werden fo die Fun: 
damente des chriſtlichen Lebens und Staates untergraben werden; dem 
Pfarrgeiſtlichen ſtehe Herabſetzung bevor, dem Lehrer ſelbſt Entkleidung 
von feiner chriſtlichen Würde, feinem kirchlichen Anſehen und Cha: 
rakter, der pädagogiſchen Wiſſenſchaft und Bildung gänz⸗ 
licher Verfall.“ 

Bezüglich der dieſen Lehrerpetitionen beizulegenden Bedeutung weiſt 
übrigens Dr. Paur darauf hin, daß es nach dem, was über die 
Art des Zuſtandekommens derſelben und der Beitreibung von Unter⸗ 
ſchriften vertraulich und öffentlich verlautet, überall unſicher bleibe, ob 
aus einer Petition die Meinung der unterzeichneten Lehrer oder viel⸗ 
mehr die des geiſtlichen Vorgeſetzten ſpricht. Er führt als Belag dafür 
die Zuſchriſt eines Schulinſpectors an, der ſeinem untergebenen Lehrer 
mittheilt, daß er in gewiſſer Zuverſicht auf Beiſtimmung zum Voraus 
mit unterzeichnet habe, und ihn auffordert, im Falle des Gegentheils, 
den er jedoch gar nicht annehmen konne, die Streichung zu verlangen. 

Bei der außerordentlichen Fülle der ſonſt noch katholiſcherſeits aus 
Stadt und Land eingegangenen Petitionen hat ſich Dr. Paur darauf 
beſchränken müſſen, die charakteriſtiſchſten Acußerungen und Argumente 
hervorzuheben und die Hauptherde der Agitation zu bezeichnen. 

In beiden Beziehungen hat Schleſien den Vorrang. Unter 13 
Muſterſtellen gehören Schleſien nicht weniger als zehn an. 

„Unfere Kinder ſollen für Gott und den Himmel herangebildet 
und zu guten Chriſten, braven Menſchen und treuen Unterthanen Sr. 
Majeſtät erzegen werden; dieſes iſt nur in den confeffionellen 
Schulen moglich“, ſagt eine Petition aus Peterwitz bei Franken⸗ 
fein. „Ohne religiöͤſe Beweggründe würde ſowohl dem Lehrer der 
Eifer als den Kindern Aufmerkſamkeit und Gehorſam ausgehen, und 
der Lehrer müßte zuletzt entweder Tyrann werden und Herr der 
Schule der Stock, oder die Schule würde ſich in Zügel 
loſigkeit auflöfen; wolle man ihnen und ihren Kindern der Glau⸗ 
ben ſchwächen und nehmen, dann nehme man ihnen auch bald dazu 
das Leben, denn dieſes habe blos des ewigen Lebens wegen einen 
Werth für fie“, behaupten Petenten aus Kopienitz, Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz. Aus Reinerz wird gegen confeſſtonsloſe Schulen Proteſt er⸗ 
hoben im Namen der Verfaſſung, der Gewiſſensfreiheit und 
des elterlichen Rechtes; von anderer Seite aus Gründen der Reli: 
gion ſelber, der Sittlichkeit und der Wiſſenſchaft. Petenten 
wollen die Jugend nicht Leuten anvertrauen, die, ohne religioͤſe Grund: 
ſätze und Ueberzeugung, die Sünde vielleicht für Tugend hal⸗ 
ten; wollen nicht, daß die Jugend im zarteſten Alter „der Geſahr 
der Entweihuug und Schändung ausgeſetzt werde, wenn fie von Leuten 
unterrichtet wird, die in Sachen der Sittlichkeit vielleicht wie 
Türken und Heiden denken“; und was die Wiſſenſchaft betrifft, 
fo meinen Petenten aus Hochkirch, Kreis Glogau, — Männer und 
Frauen vom Lande, an ihrer Spitze der Pfarrer — die chriſtlichen 
Volker hätten bis dahin die heidniſchen Nationen an Bildung, Künſten 
und Wiſſenſchaften weitaus überflägelt, dieſe Leuchte ſolle nicht aus⸗ 
gelöſcht werden!“ — Alles Große und Gute der letzten hundert 
Jahre ſei auf dem Boden der confeffionellen Schule erwachſen, 
alle großen Männer Preußens in der Vergangenheit, alle Männer 
der jetzigen Intelligenz, auch die Bekämpfer der confeſſio⸗ 
nellen Schule ſelbſt, ſeien aus dieſer Schule hervorgegangen — 
weshalb fie nun verwerfen? fo fragt eine Anzahl oberſchleſiſcher 
Landleute aus Biskupitz Ruda. Durch confeſſionsloſe Schulen würde 
für Chriſtenthum und Staat „unglaubliches Unheil“ hervorgerufen und 
der „Centraliſationslehrweiſe“, meinen Andere, aus Preichau, 
Kreis Steinau, ohne dieſen Begriff genauer feſtzuſtellen, „die fo ſegens⸗ 
reich auf Herz, Geiſt und Gemüth wirkt, ihre Wirkſamkeit geſchmälert “. 
Neu und überraſchend iſt als Argument für die confeifionelle Ueber⸗ 
einſtimmung der Lehrer an derſelben Schule, daß auch an den 
Militärſchulen nicht blos Einer, ſondern ſämmtliche 
Lehrer aus dem Militärftande genommen ſeien, und „würde 
nicht“, heißt es weiter, „die Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre 


den übrigen Lagen zweimal erſcheint 

zur Ironie, wenn die Katholiken und Eoangeliſchen mit ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihrer Lehre von Unberechtigten aus der Schule hinausge⸗ 
drängelt würden?“ So ſteht zu leſen in der Petition aus Nieder⸗ 
hartmannsdorf, Kreis Sagan. Die Petenten von Alt-⸗Patſchkau ſehen 
furchtbare Folgen von dem Streben der „beinahe über ganz Eu⸗ 
ropa verzweigten Partei“ nach confeſſionsloſen Schulen voraus, 
und die von Baumgarten, Kreis Frankenſtein, erblicken in der Abſicht 
auf Trennung der Schule von der Kirche nichts weiter als ein Partei⸗ 
ſtreben, „um Revolutionsfabriken zu etabliren“, ja die von 
Bunzlau befürchten davon die gleichzeitige Untergrabung von Thron 
und Altar. 

Daß Schleſien ein Hauptheerd der Agitation für die confeſſionelle 
Schule geweſen iſt, wurde ſchon erwähnt. Dr. Paur bemerkt, daß 
hier in allen Theilen gleichmäßig ſür den Zweck gearbeitet und ſo eine 
Geſammtzahl von vielen Tauſend Unterſchriften zu Stande gebracht iſt, 
freilich beginne im Oſten ſchon ſehr ſtark die Region der namen⸗ 
loſen Kreuze! Den Kernpunkt bilde die mit 2200 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe der Breslauer (Prof. Elvenich), an die dann Anſchlüſſe 
von Priebus, Muskau, Sagan, Leubus, Zobten, Namslau, Ottmachau, 
Grotikau, Koppitz, Krappitz, Zülz, Ratibor, Kreuzburg erfolgt find; 
ferner giebt es ähnliche aus Reichenbach, Loͤwenberg, Neumarkt, Treb⸗ 
nitz, Sohrau, Toſt, Pleß, Glaz, Reinerz, Neurode und vielleicht allen 
übrigen Orten der Grafſchaft, aus den Pfarreien der Kreiſe Neuſtadt, 
Leobſchütz, Coſel, Glogau mit mehr als 3000, aus Königshütte mit 
2000, aus Beuthen und Umgegend mit 7000 Unterſchriften. Die 
letztere, ein „Offener Proteſt des Pfarrers Schaffranek“ behauptet, „das 
confeſſtonsloſe Lehramt werde bald die blühenden Geiſt⸗ und Ackerfluren 
Preußens in eine mongoliſche Wüſte ver vandeln“ und eine ihr bei⸗ 
geſchloſſene Petition aus Groß⸗Wilkowitz legt den Gegnern das Be⸗ 
kenntniß in den Mund: 

„Es giebt nur Einen Glauben, Eine Philoſophie: 
Wir unterſcheiden uns durch Nichts vom lieben Vieh!“ 

„In dieſer Art, bemerkt Dr. Paur, wird die Landbevölkerung 
Oberſchleſtens über die Zeitfragen belehrt!“ 


Schließlich hebt Dr. Paur den Hinweis auf die ſchlimmen Erfah⸗ 


rungen in Naſſau, wonach die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der con⸗ 
feſſtonsloſen Schulen bei weitem von denen der Confeſſtonsſchulen über⸗ 
ragt werden, hervor, einen Hinweis, der ſich wie ein rother Faden 
durch viele andere ſchleſiſche Petitionen hinzieht. Als Zeugniß dafür 
führen die Petenten, darunter auch Gleiwitzer Gymnaſiallehrer, 
Stiehl's Centralblatt 1868, Seite 242, an. Dort findet ſich aller⸗ 
dings ein ſtatiſtiſcher Nachweis über den Befund der Schulbildung 
der Armee⸗Erſatzmannſchaften in den Jahren 1865 —67 — aber das 
mit 0,33 der ohne Schulbildung befundenen verzeichnete Naſſau nimmt 
danach an Schulbildung die zweithoͤchſte Stelle ein und wird nur von 
Sachſen überragt, während Schleſten 3,42 pCt. lieferte. Uebrigens 
legen, wie Dr. Paur hervorhebt, einige dieſer oberſchleſiſchen Petitionen 
ſelbſt ein glänzendes Zeugniß für die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der 
Conſeſſtonsſchule ab, indem grade fie überaus reich mit Kreuzen an 
Stelle von Namensunterſchriften geſegnet find, wie z. B. die aus der 
Pfarrei Nicolai. 

Das Schriftchen, welches im Schlußwort die unabweislichen For⸗ 
derungen noch einmal zuſammenfaßt: Auskömmliche und würdige Stel: 
lung der Lehrer, Mitwirkung der Gemeinde bei Organiſation und Ver⸗ 
waltung des örtlichen Schulweſens und Regelung des ganzen Unter: 
richtsweſens durch ein einheitliches Geſetz, weiſt auf die charakteriſtiſche 
Erſcheinung hin, daß das Verlangen nach einem Unterrichtsgeſetze von 
den Verfechtern des Confeſſtonalismus nicht im Mindeſten getheilt wird, 
was darin feinen Grund habe, daß die Natur des Confeſſtonalismus 
ſich mit einer einheitlich organiſchen Regelung des Unterrichtsweſens 
auf dem Wege der Geſetzgebung nicht gut vertragen könne. „Darin“, 
meint er, „offenbart ſich keine geringe Schwierigkeit für das Zuſtande⸗ 
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kommen des Unterrichtsgeſetzes; erwägt man indeß, wie jene paar hun 


dert Tauſende, zum geringeren Theil felbfiftändig bewußter, Petenten 
immer erſt ein verſchwindender Bruchtheil des ganzen Volkes find, fo 
bleibt die Hoffnung beſtehen, der geſunde Sinn dieſes Volkes 
werde — ohne Schaden an ſeiner chriſtlichen Ueberzeu⸗ 
gung — einem des Staates der Intelligenz würdigen 
Unterrichtsgeſetze kein Hinderniß bereiten, vielmehr ſich 


deſſelben erfreuen als der ſicherſten Bürgſchaft für eine A 


beſſere Zukunft.“ 

Wir theilen dieſe Hoffnung mit dem Verfaſſer, der in einer lang⸗ 
jährigen parlamentariſchen Thätigkeit, als Mitglied des deutſchen Par⸗ 
laments in Frankfurt, wie als Abgeordneter zum preußiſchen Landtage, 
trotz fo vielfach geſcheiterter Verſuche die Unterrichtsfrage zu löſen, ſich 
die ſichere und feſte Ueberzeugung von dem endlichen Siege ſeines 
Strebens nicht hat rauben laſſen. 

Aber um dieſe Hoffnung wahr werden zu ſehen, iſt es nothwendig, 
daß ſich angeſichts der neuen Landtagsſeſſion die freiſinnigen Elemente 
in der Provinz zu rühren beginnen, damit nicht ein fpäterer Bericht⸗ 


erſtatter, wenn er wieder die Stimmen des Landes verzeichnet, 1 
Schleſten's Petitionen in einer Weiſe zu charakteriſtren hat, daß man in 


Verſuchung kommt, vor dieſen Petitionen ſo viel Kreuze zu ſchlagen, 
wie ſich gegenwärtig unter denſelben befinden. 


Breslau, 27, Auguſt. 


Bekanntlich hat vor einigen Tagen die „Nordd. A. 8.“ alle Geruchte 


dementirt, welche behaupteten, daß das Kriegsminiſterium ſich in der Noth⸗ 
wendigkeit befinde, eine Nachtragsforderung von 5 Millionen zum Mili⸗ 
tär⸗Etat des Norddeutſchen Bundes an den Reichstag gelangen zu laſſen. 
„Wenn auch dieſe von officidfer Seite gegebene Erklärung — ſchreibt der 
„Berl. Börſ.⸗C.“ — mit Genugthuung aufgenommen werden kann, fo dür⸗ 
fen ſich doch weder die liberalen Zeitungen, noch die liberalen Reichstagsab⸗ 
geordneten dadurch einſchläfern laſſen, ſondern nach wie vor ihre Stimme 
laut erheben, das jetzt beſtehende hohe Militär⸗Budget zu verringern. Es 
find ja von gemäßigter Seite der Regierung Vorfhläge genug gemacht wor⸗ 
den, Erſparniſſe zu bewirken. Wenn auf Reden, welche die Abſchaffung des 
ſtehenden Heeres, Errichtung von Volksheeren verlangen, in der Gegenwart 


nicht die geringſte Rückſicht genommen wird, fo finden wir das nicht allein 2 


begreiflich, ſondern gerechtfertigt und verftändig, aber andere Conceſſionen, 
die Gewährung der zweijährigen Dienſteit, Einhalt im Bauen von Caſinos, 
Caſernen und Cadettenhäuſern, wäre die Regierung wohl verpflichtet, ihren 
unter ſchwerer Steuerlaſt lebenden Staatsbürgern zu machen. Auch im 
Penſions⸗Etat, welcher für 1870 an Penſionen für Offiziere und in 


Offiziersrang ſtehende Militärperſonen aufgeftellt iſt, konnten, wenn auch im 3 | 


* 
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Verhältniß zur Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, nur geringe aber doch Er | Genoſſenſchaſten auf die Befreiung der Arbeiterklaſſen, unmittelbare Geſetz⸗ 
ſparniſſe gemacht werden. Der erwähnte Penſions⸗Etat erheiſckt 3,517,850 Thlr., gebung durch das Volk. Der Vorſtand des internationalen Arbeitervereins 
eine Summe die nicht viel geringer iſt, als diejenige, welche an Gehalt an ſämmt⸗ von Baſel und Umgebung hat an die Arbeiter und Arbeitervereine der 
liche Landſchullehrer der acht alten Provinzen Preußens gezahlt wird. Einen] Schweiz und der Nachbarſchaft ein Einladungscircular erlaſſen, dem wir 
großen Theil dieſer enormen Summe ſchluckt die penſionirte Generalität, zur Charakteriſirung des Vereins folgende Stellen entnehmen: 


doch ein nicht minder beträchtlicher wird in anderer Weiſe verbraucht. Jeder 
Offizier bei uns muß, wenn er nach ſeinem Dienſtalter an der Reihe iſt zu 
avanciren und doch nicht avancirt, ſeinen Abſchied, natürlich mit Penſion, 
nehmen. Das iſt wieder ſo ein Stückchen beſonderer Ehre, welche nur der 
Corpsgeiſt im Offizierſtande zu begreifen fähig iſt. Unſerer Anſicht nach 
kann ein Offizier ein ſehr tüchtiger Compagnieführer ſein, ohne zur Füh⸗ 
rung eines Regiments oder einer Brigade befähigt zu ſein. Ein vernünfti⸗ 
ger Menſch kann keine Unehre darin erblicken, wenn ein älterer Hauptmann 
einem jüngeren Major untergeordnet iſt. Wenn im Verwaltungsfach alle 
Landräthe, die nicht das Zeug zum Regierungspräſidenten, wenn alle Geheim⸗ 
räthe, die nicht das Zeug zum „Wirklichen Geheimen“ haben, wenn alle 
Kreisgerichtsräthe, deren Befähigung ihre Beförderung in's Obertribunal 
nicht geftattet, wenn alle Pfarrer, welche in's canoniſche Alter gekommen, 
nicht Biſchof oder General⸗Superintendent werden, penſionirt werden müß⸗ 
ten, dann würde dieſer Penſions⸗Etat ſehr bald den Gehalts⸗Etat überſchrei⸗ 
ten. Barum fol gerade der Dffizierftand dies Privilegium haben? 


Die „Zukunft“ wirſt die Frage auf, wer nach Ernennung des Grafen 
Stolberg zum Oberpräſidenten von Schleſien Präfident des Herrenhauses 
werden ſolle? Die erwähnte Zeitung will nämlich gehört haben, daß Graf 
Stolberg das Präſidium niederzulegen gedenke, weil es ihm als Ober: 
praͤſident nicht möglich ſei, Mitglied des Landtages und des norddeutſchen 
Parlaments zu fein, alſo länger als ein halbes Jahr feinen amtlichen Func⸗ 
tionen ſich zu entziehen. Das Mandat für das Parlament hat übrigens, 
fo viel wir wiſſen, Graf Stolberg bereits niedergelegt. Wenn nun — 
meint die „Zukunft“ weiter — der Herzog von Ujeſt als Präſidentſchafts⸗ 
Candidat aufgeſtellt wurde, ſo würden die „Herren“ einem ihrer heftigſten 
Gegner ihre Stimmen geben, und das iſt nicht anzunehmen. Wenn dem 
Grafen Brühl, fo fiele das Präſidium einem Manne zu, der auf dem 
alleräußerſten rechten Flügel des Hauſes ſteht, einein Manne, der die Annexion 
noch nicht gutgeheißen hat, der noch viel weniger damit einverſtanden iſt, 
daß wir in Preußen eine Verfaſſung haben. Ujeſt und Brühl ſind die 
beiden Vicepräſidenten des Herrenhauſes. Zu Präſidenten geeignete Per⸗ 
ſönlichkeiten hat es gar nicht aufzuweiſen. So wird die Noth groß fein. 
Unſer Herrenhaus iſt von Jahr zu Jahr mehr zurückgegangen. Neue, friſche 
Kräfte bekommt es nicht, und von den Talentvolleren, die zum Eintritt in 
das Haus berechtigt werden, läßt ſich nur ſelten Einer ſehen. So iſt die 
Noth allerdings groß. 

Aus der Schweiz meldet man, daß bei der in Zürich am 22. d. M. 
ſtattgehabten Beſprechung der Bundesreviſionsſrage die Verhandlungen ſich 
mehr um vollswirthſchaftliche Dinge, wie Militär und Eiſenbahnen, ſowie 
um die öffentlich rechtlichen Fragen, wie Niederlaſſungsrecht und allgemeines 
Schweizerbürgerrecht bewegt haben, da die Frage des Bundesreferendums 
oder Bundesveto's ſchon von einer früheren Verſammlung in bejahendem 
Sinne entſchieden worden war. Beſonders intereſſant waren dabei die Vers 
handlungen über den Jeſuitenartikel, welchen Erziehungsdirector Sieber aus 
der Bundesverfaſſung geſtrichen haben wollte. Seinen Gegner fand Herr 
Sieber in Dr. Lange von Winterthur, der mit glühenden Worten das Trei⸗ 
ben der Jeſuiten geißelte, und erklärte: nicht der Bund Felle die Jeſuiten 
unter ein Aus nahmsgeſetz, ſondern fie ſelber hätten durch ihre fortwährenden 
Agitatjonen gegen die Freiheit des Staats ſowohl als gegen die Freiheit 
des Einzelnen ſich darunter geſtellt. 

Beſonderes Intereſſe erregt übrigens ſchon jetzt der auf den 5. bis 12. 
September nach Baſel berufene internationale Arbeitercongreß, bei welchem 
nach Angabe des „Bundes“ folgende Gegenſtände zur Sprache kommen 
ſollen: Grundeigenthum, Erbrecht, Nutzbarmachung des Credits unmittelbar 
zu eigenen Zwecken der Arbeiterſchaft, allgemeine Volksbildung, Einfluß der 


Bad Landeck in Schlefien. 

Ueber Bad Landeck iſt allerdings bereits viel geſchrieben worden, jedoch 
nicht Alle, welche über daſſelbe geſchrieben haben, ſind ihm günftig geſinnt 
geweſen; und es iſt kaum zu begreifen, wie es möglich geweſen iſt, gerade 
dieſen Theil der an 3 Naturſchönheiten fo reichen Graſſchaft Glatz 
zu ſchmähen. Den vollen Reiz der herrlichen Gebirgslandſchaft, mitten wel⸗ 
cer das Bad mit ſeinen Prachtbauten, Villen, Parkanlagen und Gärten ſich 
befindet, hat bisher wohl noch keine Feder zu ſchildern vermocht, und auch 
ich bin weit entſernt davon, ſolches nur verſuchen 99 wollen, ebenſowenig 
habe ich mir die Aufgabe geſtellt, bier eine trockene Beſchreibung des Bades, 
oder gar ſeines Urſprungs zu geben. Vielmehr habe ich mir vorgeſetzt, den 
Nachweis zu führen, daß die Beſitzerin des Bades, die Stadt⸗Commune Lan⸗ 
deck, unausgeſetzt bemüht geweſen iſt, mit der Zeit rührig und rüftig 
vorzuſchreiten, daß dem Bade Landeck darum auch der Vorrang unter den 
ſchleſiſchen Bädern mit Recht gebührt; und daß es nur eine gewiſſenloſe 
Schmähung genannt werden kann, wenn erjt kürzlich Jemand die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt hat: „die außerordentliche Urſprünglichkeit Alles deſſen, 
was Landeck außer feinen Heilquellen zu bieten vermag, müſſe jedem Be⸗ 
ſucher befremdlich erſcheinen“ — und es ſei „eine ganz irrige Meinung 
der Herren Stadtverordneten von Landeck, wenn ſie annehmen, das „„Ba⸗ 
den““ genüge völlig und es läge außer ihrer Befugniß und ihrem Intereſſe 
dem Gebrauche der Heilquellen noch anderweitigen Vorſchub zu leiſten.“ 

Es ſei mir vorweg vergönnt, einen Blick auf die Urſprünglichkeit des Ba: 
des zu werfen, wie ſie zu Ende des vorigen Jahrhunderts beſtand, als die 
Stadt Landeck ſich bereits längere Zeit im Beſitze beider Bäder, des alten 
oder Georgenbades, und des neuen oder Marienbades befand. 

Ein tief gelegener, holpriger, ſieiniger, meiſt unfahrbarer Weg führte 
damals neben dem Bielafluß nach dem Georgenbade; mit Ausnahme der 
Georgenkapelle waren es hier nur wenige unſcheinbare, faſt durchgängig höl⸗ 
zerne Gebäude, welche ſich um das ebenſo unſcheinbare Brunnengebäude 
rehten. Nur mit Mühe fand der Badegaſt in denſelben eine Wohnung, 
welche wenigstens die primitivſten Möbeln, als Tiſche, Bänke und eine Bett: 
ſtelle bot; Alles, was ſonſt die Alltäglichkeit des gewöhnlichen Lebens erſor⸗ 
derte, ſelbſt einzelne Lebensmittel müßte er mit zur Stelle bringen. In dem 
Brunnengebäude befand ſich der mit Quadern gepflafterte Brunnenſaal, zu 
welchem drei Thüren zu den Wannen⸗ ud gleichzeitigen Ankleidezimmern 
dr Män ger und Frauen führten, und in denen 25, auch mehrere hölzerne, ſehr 
einfache Wannen, dicht neben einander geſtellt zum Ausbaden ſtanden. Den 
Badegaſten war es überlaflen, ſich über ihrer Wanne ein Zelt aus Betttü⸗ 
chern zu improviſiren; das gebrauchte Waſſer lief dabei in ſteinernen Rin⸗ 
nen am Fußboden ab, und diente ſchließlich in einem faſt unterirdiſchen 
Loche zum Baden der Juden und armen Leute. Man war damals wirklich 
überzeugt, für den Comfort des Georgenbades ſchon Außerordentliches gethan 
u haben, indem man den Bau eines kleinen Zimmers mit 6 Wannen zur 

enutzung für diſtinguirte Perſönlichkeiten ermoglicht hatte. Nicht beſſer war 
der Weg nach dem ganz abgeſondert belegenen Marienbade, welches zwar 
von Anbeginn feine ſetzige, noch immer ſtattliche Geſtalt und feine durchaus 
zweckmäßige Einrichtung nach dem Muſter eines türkiſchen Bades in Ofen 
erhalten batte; indeſſen auch hier vermochten die wenigen umſtehenden Häu⸗ 
fer dem Bade aſte weder eine beſſere Wohnung, noch eine freundlichere Ein⸗ 
richtung zu bieten. Hatte man doch die Möbeln zur Aufnahme des großen 
Königs im Bade 1765 von den umliegenden Gütern nur mit Mühe leih⸗ 
weile erbitten können. ’ 5 

Getreidefelder dehnten ſich dabei zwiſchen beiden Bädern aus, kaum fand 
ſich ein mübfamer Fußpfad zur Verbindung des einen Bades mit dem An⸗ 
deren. Nirgends war ein Gang, oder gar ein Promenadenweg angelegt; es 

ab keine Gaſthäuſer, keine Reſtaurants, leine Garten, in denen der Aufent⸗ 
alt auch nur erträglich genannt werden konnte, und der Badegaſt war nad 
dem damals allerdings vielſtändigen Baden nur auf Spaziergänge in bie 
umliegende Wildniß angewieſen, durch die weder Steig, noch Weg führte, 
Man möge fh ein Bild von den damaligen Zuständen machen, wenn glanb- 
würdig erzählt wird, daß der Dreiader der undurchdringlichen Wildniß wegen 
nicht zu beſteigen ſei. . 
Das war die „Urſprunglichkeit“ des Bades Landeck bis zu Ende des 
borigen Jahrhunderts, alſo vor kaum etwas mehr, als fünfzig Jahren. Dem: 


Der große Bund nähert ſich ſeiner Beſtimmung, alle Arbeiter der gan⸗ 
zen neuzeitlichen (modernen) Geſellſchaft zu umfaſſen, immer mehr. All⸗ 
mälig lenken alle diejenigen, welche unter dem Drucke der geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſeufzen, ihre Augen auf ihn, als den Morgenſtern, wel⸗ 
cher den nahen Tag verkündet. Nur dieſe offene Verſchwörung aller Ar⸗ 
beitsvölker iſt im Stande, es mit der Macht aufzunehmen, welche wenig⸗ 
ſtens neun Zehntheile unſerer Menſchheit in den Abgrund des Elends zu 
begraben droht. Die Entwickelung der beſtebenden geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe geht mit immer raſchern Schritten vor ſich und die deute noch ſtehen, 
werden morgen zu den Gefallenen zählen. Auch die Schweiz iſt bereits 
in einer völligen volkswirthſchaftlichen Umgeſtaltung begriffen, bei welcher 
ihr die Grundlagen jedes wahren Freiſtaaks — eine Groß zahl unabhängi⸗ 
ger Bürger — ſichtlich unter den Füßen wegſchwinden. Um ſo dringender 
iſt es, daß ihr euch aufrafft und euch den Brüdern an die Seite ſtellt, 
mit denen ihr denſelben Leiden und Gefahren ausgeſetzt ſeid. Ihr leiſtet 
damit euch ſelbſt, euern Weibern und Kindern, ja dem Staate, der kein 
Volt von lauter abhängigen, beſitzloſen Menſchen brauchen kann, einen 
größern Dienſt, als indem ihr die Köpfe in den Sand ſteckt oder vor der 
großen Capitalmacht und der Weisheit ihrer Staatsmänner auf dem 
Bauche kriecht. 


Von der ſoeben geſchloſſenen Seſſion des italieniſchen Parlaments ſagt 
die „Opinione“, fie ſei die längſte und an Wechſelfällen reichſte von allen 
bisherigen Seſſionen geweſen. 

Beim Beginn der Seſſion am 22. März 1867 habe ihr das Miniſte⸗ 

rium Ricaſoli gegenübergeſtanden. Die Deputirtenkammer habe zum 
vierten Theile aus neuen Deputirten beſtanden; die Linke ſei verſtärlt, der 
terzo partito in der Bildung begriffen, die Rechte einmüthigen Sinnes 
eweſen. Ihre Einmüthigkeit ſei auch Angeſichts der Steigerung der 

nergie und Kraft der Oppoſition dringend nöthig geweſen, um admini⸗ 
ſtrative und fur n Maßregeln zur Durchführung und die liberalen 
Inſtitutionen zur Wirkſamkeit zu bringen und den revolutionären Elemen⸗ 
ten mit Erfolg entgegentreten zu können. Solchen Aufgaben gegenüber 
habe ſich aber das Miniſterium Ricaſoli nicht kräftig genug gefühlt und 
aus freiem Antriebe, ohne durch ein parlamentariſches Ereigniß dazu ge⸗ 
drängt zu fein, im März 1867 wenige Tage nach Eröffnung der Seſſion feine 
Demiſſion gegeben um durch ein Miniſterium ( erſetzt zu werden, 
welches in der auswärtigen wie in der innern Politik bald einen von der 
bisher eingehaltenen Bahn entſchieden abweichenden Weg einſchlug. Die 
Kammer kam eifrig ihren Obliegenheiten nach; fie botirte die Friedens“, 
Handels-, Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegrophenverträge mit Defterreih, die 
auf die Repartition der papſtlichen Schuld bezügliche, mit Frankreich ab: 
geſchloſſene Convention ꝛc. ꝛc. Das wichtigſte aller unter dem Miniſterium 
Rattazzi votirten Geſetze war jedoch das Kirchengüterliquidations⸗ 
geſetz, mittelſt deſſen Durchführung man 40) Millionen Lire erzielep zu 
können glaubte; dieſe Hoffnung ſollte fi als trügeriſch erweiſen und das 
Geſetz hatte nur inſoſern prakliſche Wirkung, als es einerſeits eine neue 
Klaſſe kleiner Grundbeſitzer ſchuf, andererfeits eine tiefgehende Zerklüftung 
der Rechten berbeiführte. Die Tage von Mentana brachten das Cabinet 
Rattazzi zu Falle und es fah bei ſeinem Sturze den Credit des Landes 
tief erſchüttert und die Beziehungen zu Frankreich alterirt. General 
Cialdini vermochte kein neues Cadinet zu bilden und ſo gelangte Graf 
Menabrea an die Spitze der neuen Verwaltung. 

Es hatte dieſes am 27. Detober 1867 conſtituirte Cabinet eine ſchwere 
Prode zu beſtehen; die Gemütber der Abgeordneten waren durch die 
jüngſten politiſchen Ereigniſſe noch fehr aufgeregt und die Kammer ver⸗ 
weigerte dem Miniſterium mit 201 gegen 199 Stimmen ein Vertrauens⸗ 
votum. Trotzdem trat das Cabinet nicht zurüd, ſondern zog es vor, ſich 
theilweiſe zu reconftituiren, was einen glücklichen Erfolg hatte. Nun galt 
es aber, alle Thätigkeit der Lölung der finanziellen Aufgabe zuzuwenden. 
Neben dem Mahlſteuergeſetz wurden noch andere Finanzgeſetze und 
darunter auch das Tabakregiegeſetz votirt, deſſen Votirung aber eine 
Art von Pyrrhusſieg für die Regierung war. — Im weiteren Verlaufe 
dieſes Rückdlickes macht die „Opinione” der Kammer wie dem Miniſterium 
den Vorwurf, allzulange mit der Prüfung des Budgels gezögert zu haben; 
fie erwähnt den Anſchluß der „Permanente“ und des ter zo parlito an 
die meien dem eine ſehr geſunde Idee zu Grunde gelegen habe, 
deſſen Ausführungsmodalitäten aber ſehr unzweckmäßig geweſen ſeien. 
Wieder habe eine Miniſterkriſe ſtattgeſunden, die den Austritt von inf 
Miniſtern und den Abfall eines Theiles der Rechten, aber auch die Be⸗ 


ungeachtet wurde das Bad auch damals ſeiner unvergleichlichen Heilquellen 
wegen von fürstlichen, hohen und niederen Perſonen vielfach beſucht, die ſich 
freilich mit der „Urſprünglichkeit“, die nichts als „das Baden“ gewähren 
konnte, begnügen mußten. 

Im Jahre 1782 beſuchte unter Anderen auch der Miniſter Graf v. Hoym 
das Bad Landeck zum erſten Male. Die berrliche Lage deſſelben, die präch⸗ 
tigen Naturſchönheiten in der Umgebung deſſelben erregten ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit, und das warme Intereſſe, welches er den ſchleſiſchen Bädern 
überhaupt widmete, wurde für Landeck ein ganz beſonderes. Mit dem Ver 
ſuche des Miniſters Grafen v. Hoym im Bade Landeck begann für daſſelbe 
die neue Aera, mit der es durch unausgeſetzte Verbeſſerungen und Verſchö⸗ 
nerungen in verhältnißmäßig kurzer Zeit zu feinem gegenwä tigen Glanz: 
und Höhepunkte gelangt iſt. Miniſſer Graf v. Hoym ſorgte zunächſt für 
Ordnung und Reinlichkeit in den Bädern; auf ſeine Veranlaſſung verſchwan⸗ 
den die Getreidefelder, welche beide Bäder von einander trennten; an deren 
Stelle entſtand darauf anfänglich nur ein Garten, in deſſen Mitte ein kleiner 
Geſellſchaftsfaal gebaut wurde, der Gelegenheit zur Vereinigung der Gäſte 
aus beiden Bädern bot; und an den urſprünglichen Garten reihten ſich in 
kurzer Zeit die Parkanlagen, welche den jetzigen Kurgarten, eine Hauptzierve 
des Bades, bilden. Auch der erfte Promenadenweg verdankt dem Mikiiter 
Graf v. Hoym feine Entftehung, denn er veranlaßte den Bau des ſo rei⸗ 
zend belegenen Waldtempels, und ließ den Weg dabin mit einzelzen Ruhe⸗ 
bänken anlegen. Dabei ſorgte er aber auch für neue und zeitgemäße Ein⸗ 
richtungen in den Bädern und Wohnhäuſern, für Anſchaffung von Moͤbeln 
in den Letzteren; und namentlich iſt dabei der Bau des früheren Douchebades 
im ‚abe 1788, als überhaupt des erſten in den ſchleſiſchen Bädern bemer: 
enswerth. 

In Folge dieſer erſten Verbeſſerungen des Bades mehrte ſich der Beſuch 
deſſelben feit 1790 alljährlich; Privatperſonen b annen den Bau von Logis⸗ 
häufern und ſchon 1792 war der lleine a chaftsſaal für die Zahl der 
Gäſte unzureichend. Es erfolgte deshalb der Bau eines Oekonomiegebäudes, 
die Beſchaffung eines Tafelſervice für 150 Perſonen und die Anſtellung 
eines beſonderen Traiteurs. Die Ahorn- und Leerbaum⸗Alleen wurden 
behufs Herſtellung ſchattiger Gänge zwiſchen den beiden Bädern gepflanzt. 
Die Trinkquelle wurde neu umfaßt; im Georgenbade wurde 1794 ein be⸗ 
ſonderes Armen⸗Badelocal an Stelle des untexirdiſchen Gemaches hergeſtellt; 
der Thurm der Marienkapelle erhielt eine Schlaguhr, welche am 20. Augu 
1795, am Geburtstage des Miniſters Grafen v. Hoym zum erſten Male 
ſchlug; und 1798 wurde bereits eine Armenkaſſe geſt ſtet, um arme Er⸗ 
trankte aufnehmen und pflegen zu können. 

Die durchgreifendſte Verbeſſerung für das Wohl des Bades war indeſſen 
die Regelung feiner Verwaltung und dieſe iſt von dem Minifter Grafen 
v. Hoym in einer Weiſe erfolgt, welche noch der Jetztzeit unſtreitig vom 
größten Nutzen iſt. Nach Beſtätigung des Bade⸗Reglements von 1797, dem 
dritten ſeit 1601, ging von ihm die Einſetzung der noch jetzt beſtehenden 
Bade⸗ und Brunnen⸗Commiſſion aus, welcher die Aufſicht über die Bäder 
übertragen wurde, und demnach die allgemeinen Angelegenheiten der Bäder 
zu beſorgen, Verbeſſerungen in Vorſchlag zu bringen, ſowie überhaupt über 
das allgemeine Wohl der Anſtalt zu wachen hat. 

Der nunmehr jährlich ſteigende Beſuch des Bades erheiſchte ſehr bald 
den Bau eines größeren Kur⸗ und Geſellſchaftsſaales, des jetzigen Louiſen⸗ 
ſaales, zu welchem die hochſelige Königin Louiſe am 22. Auguſt 1800 den 
Mirunaßtein legte, und ebenſo wurde 1806 der Bau einer Bade⸗Apothele 
nothwendig. A 

n das Jahr 1811 fällt demnächſt die Gründung d 8 Surplusfonds. 
Durch Verfügung der königlichen Regierung zu Breslau vom 2. Juni des 


me Jahres wurden nämlich die Er der Bäder erhöht und bie 5 


von den Kurſcheinen, ſowie ein Procentſatz von der Einnahme für die Bäder 
wurde nun unter dem Namen Surplusfonds zur Beſtreitung der Koſt 
für Verbeſſerungen und zweckmäßigere Einrichtungen der Bäder beſtimmt. 
Trotz der Nachwehen der franzöſiſchen Kriege, und der Unruhen in Polen, 
unter denen Bad Landeck längere Zeit zu leiden hatte, war man dennoch 
unausgeſetzt bemüht, die einmal beſchrittene Bahn rüftig zu verfolgen. Nur 
urz bezeichne ich als weſentliche Verbeſſerungen: 1820 den Erweiterungsbau 


ſung eines Kurſcheines nach drei Klaſſen angeordnet. Die Se Bart 


rufung einiger hervorragender Männer in das Cabinet zur Folge gehabt 
habe. Trotzdem ſollten die financiellen Conventionen nicht durch⸗ 
geſetzt werden. Sie ſcheiterten an dem Commiſſionsberickte, dem der Fi⸗ 
nanzminiſter ſich fügte, ohne deswegen ſeine Demiſſion zu geben. Nun 
kam die traurige Periode der parlamentariſchen Unterſuchung in 
Sachen der Tabakregie und mit ibr die Vertagung der Kammer, der end⸗ 
lich durch den Schluß der Seſſion ein Ende gemacht worden iſt. In dies 
fer langen Seſſion, welche in drei Abſchnitte: 22. Marz bis 19. Auguſt 
1867, 5. December 1867 bis 31. Auguſt 1868: 26. November 1868 dis 
17. Juni 1869 zerfiel, hat die Deputirtenkammer 449 öffentliche Sitzungen 
gehalten und 181 Geſetzentwürfe botirt; der Senat hat in 172 Sitzungen 
180 Geſetzentwürfe votirt. 


Die „Opinione“ ſpricht am Schluſſe ihres Artikels die Hoffnung aus, 
man werde in der nächſten Parlamentsſeſſion der obwaltenden Schwierig: 
keiten Meiſter werden können, falls nur das parlamentariſche Syſtem in 
Ioyaler und entſchloſſener Weiſe gehandhabt werden wird. 

In Frankreich iſt es gegenwärtig die Eröffnung der Generalräthe, welche 
durch die dabei gehaltenen Reden die Aufmerkſamkeit der Politiker nächſt den 
Arbeiten des Senats und nächſt der Amneſtiefrage, welche von den Radi⸗ 
calen beſonders lebhaft ventilirt wird, am meiſten in Anſpruch nimmt. Die 
intereſſanteſte unter den bis jetzt bekannt gewordenen Eröffnungsreden iſt 
unftreitig diejenige Calley St. Paul's, deſſelben, der in feinem Wahlkreiſe 
von feinem Präfecten fo hart bekämpft worden war, der aber dennoch den 
Sieg errungen hatte und natürlich bei ſeinen dynaſtiſchen Geſinnungen und 
als Schwiegervater des Generals Fleury vom neuen Miniſterium ſofort 
wieder zu Gnaden aufgenommen und zum Präſidenten des Generalrathes 
ſeines Departements ernannt wurde. Der anweſende Präfect mag ein langes 
Geſicht gemacht haben, als der Redner in oft ſtrenger oder ſarkaſtiſcher Weiſe 
vom „abminiftrativen Uebergewichte“ und von den Ausgaben ſprach, „die ſchwer 
auf den Finanzen der Provinz laſten“, und als erden Generalrath einlud, „daß er 
ſich von jeder oſſicibſen Bevormundung frei machen und ſeine volle Unabhängigkeit 
wieder in Anſpruch nehmen ſolle.“ Dergleichen Worte ſind in dieſen Verſamm⸗ 
lungen noch nicht häufig ausgeſprochen worden; ſie werden aber hoffentlich 
dazu dienen, die Regierung über die wahre Stimmung des Landes aufzu⸗ 
klaͤren und ihr die Unmöglichkeit ein für alle Mal darthun, jemals wieder 
zur Willkürherrſchaft und zur unumſchränkten Präfectenwirthſchaft zurückzu⸗ 
kehten. Die liberalen Blätter fahren übrigens fort, den Generalräthen an⸗ 
zuempfehlen, die „Wünſche ihrer Mitbürger“ zur Kenntniß der Regierung zu 
bringen. Von großem Intereſſe iſt natürlich auch die Eröffnungsrede, welche 
der Miniſter des Aeußeren in Poitiers gebalten hat und aus der wir unter 
„Paris“ die wichtigſte Stelle mittheilen, ſei es auch nur, weil aus dieſer 
Probe ſehr deutlich bervorgeht, daß Fürſt Latour eben kein „Mirabeau“ iſt. 
Auch glaubt man hiernach beſonders in parlamentariſchen Kreiſen, daß Fürſt 
La Tour d' Auvergne ſchwerlich das Feuer einer Kammerdebatte, in welcher 
ihm Männer wie Thiers, Jules Favre, Ollivier gegenüberſtehen, werde aus⸗ 
halten konnen. 

Die Zuſtände Englands erfahren durch den „Morning Star“ eine je⸗ 
denfalls intereſſante, wenn auch vielleicht etwas zu herbe Kritik. Das ges 
nannte Blatt cenſirt nämlich die jetzige Regierung trotz aller weitumfaſſen⸗ 
den ökonomiſchen Experimente dennoch, weil fie dem alten Adam der 
Staats- und Finanzfünde nicht tief genug ins Fleiſch geſchnitten 
Die Staatscontrole der „ſogenannten“ Nationalkirche, die Armee, die koſt⸗ 
bare Ausſtattung der Geſandtſchaften und andere „Decorationen“ koſten un⸗ 
beſchreiblich viel Geld und für die Erziehung des Volkes werde im Vergleich 
noch immer blutwenig gethan, ebenſo ſei es um die öffentliche Sanitäts⸗ 
pflege beſtellt und der Barbarismus der Armenhaus⸗Verwaltung ſchreie zum 
Himmel. Es ſehe trübe überall aus. Der Handel ſei ſichtlich unter ſchwe⸗ 
rem Druck; Baumwollfabriken ohne Rauch im Schornſtein feicn redende Be⸗ 
weiſe, die Schiffswerften an der Themſe mit ihrem roſtenden Elſen und ber 
faulenden Bauholz, ſeien ſichtbare Commentare. Der Arbeiter, der umber⸗ 


lungert, mit feinen geſchickten Händen in leeren Taſchen, erkläre ſich ſelber. 
Die Krankheit ſei da und die Staatsmänner müßten ernſtlich auf Heilmittel 
denken. 

Ueber die Arbeiterunruhen, welche nun auch in Schweden aufireten, er» 


mehrt wurden, wodei mit großer Vorſicht eine Abſprengung der 2 Bohın: 
olgen 


hielt, und erſter Ver ſuch 


voran und gab dadurch di l 
8 e Anregung zur Entſtehung der auf das Elegan⸗ 


at 
Am 27. Mai 1852 wurde das vierte Bade⸗Reglement, welches den Zeit: 
verhältniſſen 


A und 
Dee alljährlich 500 Thlr. für die Einrichtungen im Steinbade verwendet 
orden. 


Aus der Zahl der ielfahen Verbeſſerungen erwähne ich wiederum nur 
als die wichtigſten: 18821889 en Bau des Speiſeſaales und die Reno⸗ 
virung des Marienbades; 1858 Fuſſung des Vaſſins im Georgenbade mit 
Marmor; 1860 desgleichen des im Marienbade; mit gleichbeitiger Anſchaffung 
der Marmorwannen in beiden Bädern. In dieſelbe Zeit etwa fällt der Ans 
kauf des Brunnenhofes mit den dahinterltegenden Aeckern, welcher wiederum 
8000 Thlr. erforderte. Im Jahre 1863 ift ferner das Georgen dad vollſtän⸗ 
dig umgebaut. Sr Ser be ce Zeit u. Die, net Behoͤrden bes 
deutende un “ er zur Pflege der in tiegen 
mart und Oeſterreich Verwundeten e Im Jahre 1864 155 1805 


d 1865 
den der Brunnenbof und 1866 außerdem das Marienbad zur Aufna 
bon erkrankten 7 5 70 Aufnahme 


Soldaten unentgeltlich bewilligt, ein Plaß zum Ba 
Militar⸗Kurbauſes geſchenkt und Alen welche hier Aufnahme Wale e 
Bäder gewährt. Im Jahre 1865 wurden die Parkanlagen hinter dem 
Brunnenhofe begonnen, dazu bis zu dieſem Jahre alljährlich 700 Thlr. aus⸗ 
ware Th ferner kaufte die Stadtcommune den Gafldof „zur Krone“ 
ar 11, br., um dadurch den nöthigen Platz für die jühlbar gewordene 
Erweiterung des Steinbades zu gewinnen. Im darauf wurde troß 
des Ktieges mit Oeſterreich, durch den für Bad Landeck faſt jede Einnahme 
verloren ging die Anlage im Kurgarten vor der Veranda des Speiſeſagles 
bergeſtellt; 1867 der Muſitetat von 600 Thir. auf 1610 Thir. 80 4865 
der Erweiterungsbau des Steinbades mit einem Koſtenaufwande von 9000 
Tbaler auf das Zwedmäßigſte und Eleganteſte ausgefühtt, und glei 
erhielten ſämpitliche ſtästiſche Logisbäuſer eine Ausſtattung mit ner 


Modeln. Endlich ſind in dieſem Jahre die Parkanlagen dei dem Steinbade 


vn 


graph vom Amtmanne in Carlſtad folgenten Rapport: Zufolge einer 
Mittheilung von dem Vorſtande der Persberger Gruben⸗Actien Geſellſchaſt, 
nach welcher die bei den Gruben angeſtellten 300 - 400 Arbeiter verſchie⸗ 
dene Gewaltthätigkeiten bei Niederlegen ihrer Arbeiten ausgeübt haben 
follten, iſt von hier aus, auf Anha ten des gedachten Vorſtar des, eine Ab⸗ 
theilung von 50 Mann des Wermelandsregiments dor thin beordert worden, 
um die Ordnung aufrecht zu halten. Nach den heute eingegangenen nähern 
Mittyeisungen kann jedoch mitgetheilt werden, daß augenblicklich keine Ge⸗ 
fahr vor Gewaltthätigkeiten ernſterer Natur vorhanden iſt, daß aber die An⸗ 
weſenheit der Militärſtärke zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung 
unter den Grubenarbeitern als unumgänglich nothwendig erſcheint. 

Die Nachrichten aus Spanien bringen nichts von beſonderer Wichtigleit. 
Sicher iſt, daß die carliſtiſche Bewegung noch fortdauert, wenngleich behauptet 
werden darf, daß die Strenge, mit ber die Regierung ihr entgegengetreten 
iſt und welche bekanntlich von den verſchiedenſten Seiten her eine ſehr un⸗ 
ungünftige Beurtheilung erfahren hat, inſofern nicht ohne Erfolg geweſen 
iſt, als die eigentlichen Häupter der Carliſten ſich entweder nicht mehr ge⸗ 
trauen hervorzutreten, oder wohl gar bereits unſchädlich gemacht ſind. 


Deut ſchland. 

Berlin, 26. Aug. [Die Manöver. — Graf Bismarck. 
— Die Alllanzverträge mit den ſüddeutſchen Staaten. — 
Die Frankfurter Ausweiſungen.] Unſere Stadt bietet feit ge⸗ 
ſtern das bunt belebte Bild der Herbſtmandvertage, welche, wenn nicht 
Alles täuscht, nach langem trüben Wetter auch Wärme und Sonnen: 
ſchein mitgebracht haben. Heute ſtrömte das Publikum ſchaarenweiſe 
nach dem Kreuzberge, um den Cavallerie⸗Exereitien zuzuſchauen, zu 
denen auch Se. Majeflät der König und die königlichen Prinzen mit 
den fremdherrlichen Offizieren von Potsdam herüber gekommen waren. 
Der König, der außerordentlich wohl ausſieht, wurde von dem Publi⸗ 
kum vielfach mit lautem Jubel begrüßt. In Pommern wird von 
Städten und Ständen dem Könige ein feſtlicher Empfang bereitet. — 
Nicht ohne Grund iſt mitgetheilt worden, daß Graf Bismarck als 
pommerſcher Landſtand zu den Mandvern kommt, um der Reife 
jeden dienſtlichen Charakter zu nehmen. Uebrigens beftätigt die in 
dieſer Beziehung ſtets gut orientirte „Kreuzzeitung“ heute unſere ge: 
ſtrige Mittheilung (auch in Bezug auf die Beſetzung vacanter Geſandten⸗ 
poſten) in vollſtem Umfange. Daß indeſſen Graf Bismarck den Ge⸗ 
ſchäften doch nicht völlig fern ſteht, beweiſt u. A“ der Umſtand, daß 
der Legationsrath Bucher ſchon längere Zeit bei ihm in Varzin arbeitet 
und ſich für einen ferneren Aufenthalt daſelbſt vorbereitet hat. — In 
Bezug auf die neueſten Schriftſätze des oͤſterreichiſchen Reichskanzlers 
Grafen Beuſt, die ſo vielen Staub aufgewirbelt haben, gefallen ſich 
ſelbſt oͤſterreichiſche Blätter, namentlich die „Preſſe“, darin mit Behagen 
die Sätze hervorzuheben, welche in ven Allianzoerträgen des arte 
ſchen Bundes mit den ſüddeutſchen Staaten einen Widerſpruch 
Art. IV. des Prager Friedensvertrages proclamiren. Wir erfahren, 
daß man dieſſeits bei den nunmehr zu erwartenden Beſuchen des öſter⸗ 
reichiſchen Vertreters am hieſigen Hofe die erſte Gelegenheit benutzen 
wird, um feſtzuſtellen, daß ſich Oeſterreich nach dem klaren Wortlaut 
des Prager Tractates aller und jeder Beziehung zu der Geſtaltung der 
Verhältniſſe der deutſchen Staaten untereinander völlig begeben und 
ſomit kein Recht hat, ſich in die Angelegenheiten eines deutſchen Staates 
zu miſchen. So verlautet von ſicherer Seite. — Nach untrüglichen 
Anzeichen tritt der ſchweizer Bundesrath der Auffaſſung vollſtändig bei, 
welche die preußiſche Regierung gegenüber der Frankfurter Manipulation 
zur Erwerbung des ſchweizer Bürgerrechts zu den bekannten Maßregeln 
bewogen hat. Außerdem will man bier zuverläſſig wiſſen, daß der 
ſchwelzer Bundesrath dem Schacher mit Bürgerrechts⸗Patenten, wie er 
aus Baſel bekannt geworden, energiſch entgegentreten wird. 


bergeſtellt, die bergeſtellt, die ſehr geſchmadvollen Möbel in den Vorzimmern des Stein⸗ liegenden Bene geſchmadvollen Möbel in den 5 des Stein⸗ 
bades angeſchafſt und iſt der Platz vor dem obern Generalhauſe zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Lindenpromenade für 1000 Thlr. acquiritt worden. — 
Auch in dieſem Jahre belaufen ſich demnach die Ausgaben für Verbeſſerung 
und Verſchönerung des Bades auf mehr als 3000 Thlr. Dann iſt noch zu 
erwähnen, daß die Stadtverordneten mit dieſem Jahre die Beſtätigung eines 
neuen Badereglements erwirkt haben, mit welchem die ärztliche Praxis im 
Bade, unabhängig von jeder beſonderen Anſtellung, vollſtänvig freigegeben 
6 1928 die ſtävtiſchen Behörden die Remunerirung der prakticirenden Rene 
. Nel a irten im Intereſſe des Bades vorbehalten haben. Mie 
Petar, jetzt der Fortfall des Arzthonorars von 2 Thlr. für die Fa⸗ 
i und ſtatt deſſen eine geringe Erhöhung der Bädervreiſe erſtrebt werden 
D e d kurzen Ueberſicht kann den ſtädtiſchen Bebörden in 

ginn wobl ſchwerlich der Vorwurf gemacht werden, daß ſie die Intereſſen 
des Babes vernachläſſigt haben. Dleſelben haben gethan, was in ihren 
aſten ſtand, um das Bad in jeder Weiſe zu heben. Dieſelben baben aller⸗ 
111 au in ihren Aerzten, unter denen beſonders die Namen Bannerth 
Langner genannt werden müſſen, kräftige Stützen und vorzügliche 
alhgeber mit warmem Intereſſe für dis Bad gehabt; dennoch iſt es aber 
Ah, daß die ſtädtiſchen Behörden Aima oſten geſcheut haben, um 
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li 
NT bee Agerkennun ic ür das Beſtreben der 
Bades, iſt der ſich Jahr eigernde 2 „oellelb en. Im Jahre 1867 ber 
trug die Nreefonengab 1 mmtlicher Gaſte 4838, im Sabre 1868 jtieg dieſelbe 
auf 4891, und wenn die ungünſtigen Mitterungsder Haile, in diefem Jahre 
auch dem Badebeſuch Abbruch gethan daß En, fo iſt es für 
Ugtbuung, daß es bis zu um 15. Auguft 2952 5 Werfonen als Gäfte aufzuwei⸗ 
a in den beiden andern bedeutenden ſchleſiſchen Bä⸗ 


„und dieſe Za 
e A| or Warmbrunn, nicht üb a 


Landeck eine Ge⸗ 


chienert. 


Die Sonnenfinſterniß in Amerika. 

Die „New⸗Norker nur ſchreibt: Der Sonnenfinſterniß, 
welche ſchon Tage und Wochen lang vor ihrem Eintritt die Gemüther 
beſchäflſgt halte, war am 7. d. die ungetheilte Aufmerkſamkeit der 
ganzen Bevölkerung zugewendet: von den großen Aſtronomen, die lange 
Reifen nach einem günfigen Beobachtungspunkt gemacht hatten, ab- 
wätts zu den Slenas-Sungen, die ſich nicht darüber klar werden 
konnten, ob dieſe Erſcheinung von „Tammany Hall“ ausgehe oder 
nicht, aber trotz aller Zweifel fofort die praktiſche Selte des Augenblicks 
erfaßten indem ſie den nicht unbedeutenden Handel mit geſchwärzten 
und farbigen Gläfern monopoliſtrten. Schon lange Zeit vor dem vor: 
ausgeſagten Beginn der Eklipſe waren die größeren Plätze der Stadt 
und die Dächer der Häufer mit erwartungdvollen Zuschauern bedeckt; 
es lag eine dumpfe Spannung über der Stadt, in ihrem Eindrucke 
on unäbnlic der großen Pauſe, welche der Entwickelungsſcene des 

92 Dramas vorherzugehen pflegt: endlich kam der große Mo⸗ 
ment, und Millionen eifriger Augen hefteten ſich links oben an die 
pen! denn von dort aus, ſo hatte irgend ein großer Gelehr⸗ 

geſagt, und fo hatte ed die gläubige Tagespreſſe ſanfiſelig weiter: 
verbreitet, follte die Verfinſſerung eintreten; aber durch unverantwort⸗ 


rl Nachläſſt 
t die Ver 

ts ein, ſchritt trotz lauter Aeußerungen des Unwillens über 
ie un e in der eingeſchlagenen Richtung fort, erreiche 
N 1 970 ten Umfang um 6 Uhr 8 M. 39 S. und endete um 7 Uhr 
46 S. Die Eklipſe war für Newpork nicht ganz eine totale, fondern 
nur für die zwiſchen einem Punkte 200 Meilen nordweſtlich von „Fokt 
b jenen“ am Euren und Cumberland Gounty- in Nord⸗Carolina 


ſſigkeit wahrſcheinlich eines der beiden betheiligten Geſtirne 
fh ſterung um 5 Uhr 12 M. 39 S. Nachmittags von 


fährt man im Ganzen nur wenig. Die „Poſt och Inr. Tid.“ ſchreibt unter: 
dem 21. d. M.: Der Chef des Civildepartements erhielt heute per Tele wird geſchrieben: 
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München, 24. Aug. (Berichtigung.] Der „Augsb. Abdz.“ 
Das vielverbreitete Gerücht, daß der Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing dem geſammten Clerus feiner Erzdidcefe den Beſuch 
der Kaffees oder Wirthshäuſer und anderer derartiger Öffentlicher Plätze 
zu unterſagen beabſichtige, entbehrt aller Begründung. 

Ulm, 23. Aug. [Der Unglücksfall auf der Donau. Die 
hieſige „Schnellpoſt“ berichtet: Der katheliſche Geſellenverein hatte eine 
Waſſerpartie nach Unterthalfingen veranſtaltet. Drei ſogenannte Zillen 
ſtanden unterhalb der Wilhelmshöhe, feſt aneinander gebunden, bereit 
gegen achtzig froͤhlich geſtimmte Fahrgäſte jeden Alters und Geſchlechts 
in ſich aufzunehmen. Als man abfuhr, ſtellte es ſich heraus, daß die 
Schiffe doch zu voll waren; es fliegen alfo ſchon am Gänslhor acht⸗ 
zehn Perfonen aus. Die Geſellſchaft war noch nicht viel weiter gefah⸗ 
ren, als noch einmal, und zwar am baieriſchen Ufer, gelandet werden 
ſollte. Allein dies gelang bei dem hohen Waſſerſtand und der unge⸗ 
mein reißenden Donau den betreffenden Schiffführern, die nicht dem 
hieſigen Schifferſtand angehören, nicht, und fo wurden die drei Schiffe 
auf die Eisbrecher vor der Traßmühle aufgetrieben, auseinander ge⸗ 
riſſen, und Kinder, Frauen und Männer waren dem tiefen Strom 
preisgegeben. Zum Glück war eine kleinere Geſellſchaft dem Verein 
gefolgt, und den beiden Herren Gnann und dem Schiffmann Molfenter 
gelang es mit großen Anſtrengungen, mehr als zwanzig Perſonen dem 
Waſſer zu entkeißen. Auch eilten vom Schwimmplatz der k. würtem⸗ 
bergiſchen Garniſon alsbald die Schwimmunterofficiere mit Kähnen und 
von ihrem nahen Uebungsplatz die Pionniere mit Pontons herbei. Wie 
wir vernehmen, hat bereits die Staatsanwaltſchaft zwei der Schiffs: 
führer (der dritte wird vermißt) wegen Verdachts der Fahrläſſigkeit in 
Haft nehmen laſſen. Der „Schw. M.“ ſetzt bei: Nach genauer amt⸗ 
licher Aufnahme werden bis jetzt noch 15 vermißt, 7 Leichen wurden 
im Hoſpital niedergelegt. Von dirſen 22 find 10 Männer, 10 Frauens⸗ 
perſonen, 2 Kinder. Wie viele überhaupt mitfuhren, iſt nicht genau 
zu ermitteln; es waren jedenfalls einige achtzig. 
Deſterreich. 

Peſt, 26. Auguſt. [Die Honveds.] Koͤzloͤny enthält ein 
Handſchreiben des Kaiſers an Erzherzog Joſef, in welchem volle An⸗ 
erkennung über die Ausbildung der Honveds ausgeſprochen wird. Ihre 
Majeſtät die Kaiferin ſtickt eigenhändig ein prachtvolles Fahnenband 
für 5 erſte zur Einrichtung kommende Honved⸗Bataillon. 

26. Auguſt. [Gegen die Hußfeier.] Der Budweiſer 
Bischof gi ordnete Miſſtonspredigten am Hußtage an. Der Clerus 
und die Lehrer wurden durch ein Circulandum aufgefordert, dem Huß⸗ 
Cultus entgegenzutreten. 
Frankreich. 

* Paris, 24. Auguſt. [Frankreich und Deutſchland.] 
Das „Journal des Debats“ wendet ſich in feiner neueſten Nummer 
gegen die „ungerechte“ Beurtheilung, welche ſeine Stellung zu dem 
oͤſterreichiſch⸗ daten, Depeſchenſtreit durch den alten „Moniteur“ er: 
it fahren hat. Es ſchreibt: 

„Dieſes Blatt wil gern glauben, daß wir Frankreich nicht rathen möch⸗ 
ten, es ſolle, wenn Preußen ihm einen Backenſtreich gäbe, die andere Wange 
hinhalten oder Elſaß und Lothringen aufgeben. Der „Moniteur“ hat Re 
uns eine fo gehäſſige und lächerliche Sprache nicht leihen zu wollen. Br 
wünſchen in der That, daß Frankreich und Deutſchland in gutem 
vernehmen, auf gleichem und freundſchaftlichem Fuße leben, was eine Be 
wiſſenhafte Achtung vor den Rechten und der Ehre der beiden Nationen 
vorausſetzt. Iſt das unmöglich? Das iſt die Anſicht einiger tiefer Politiker, 
wie noch vor einigen Jahren andere tiefe Politiker erklärten, daß die Eifer: | & 
ſucht zwiſchen Frankreich und England ewig dauern werde. Vor meh⸗ 
reren Jahrhunderten führten die Franzoſen und Engländer einen erbitterten 


Krieg, um ſich gegenſeitig an der Begrundung ibrer Einheit und eee 
u 8 und dieſer en 1 9 ſie ihr Bl 
I fie Are late? 


Geld. haben ihr Ziel verfehlt und wa 
Frankrei 2 England leben Heine neben sieonbes in gutem Einv 

und die Declamationen von ihrer „ewigen Eiferſucht“ haben für * neuen 
Geſchlechter jede Bedeutung verloren. Marum wäre alſo, was im Weiten 
liegenden Gegenden. Die Beobachtung des Phänomens wurde lridee 
häufig durch dichte Wolken geſtört, welche tückiſcher Weiſe auch gerade 
den Moment der größten Verfinſterung für Newyork ganz verloren 
gehen ließen. Die Atmoſph äre kühlte ſich um 6 Uhr merklich ab, und 
Thiere und Pflanzen wurden durch die eigenthümliche bernſteinfarbige 
Dämmerung, welche Himmel und Erde umhüllte, vollkommen in der 
Tageszeit irre gemacht; Vögel ſuchten ihre Schlafſtätten und die Tag⸗ 
blumen ſchloſſen ihre Kelche; in Newyork wurden wiſſenſchaftliche Beob⸗ 
achtungen angeſtellt vom Dache des Aſtor Houſe durch Prof. Thatcher, 
vom Dache der Cooper Union durch Prof. Wakely und Herrn Chap⸗ 
man, von der Sternwarte im Park durch Prof. Draper und Hertn 
Green. — Aus Chicago wird berichtet, daß die Verfinſterung dort, an 
einem wolkenloſen und klaren Himmel beobachtet, ein großartig ſchönes 
Schauspiel gewährte, und daß ſowohl die augeſtellten meteoroloziſchen 
Beobachtungen wie die photographiſchen Aufnahmen des Phänomens 
ſehr befriedigende Reſultate lieferten; das Thermometer ſank dort um 
12 Grad F., die es nachher raſch wieder einholte. Eben fo glücklich 
war man eingelaufenen Nachrichten zufolge in Des Moines, Jowa; 
die Dunkelheit übertraf die der Nacht, alle größeren Planeten waren deut: 
lich ſichtbar, und der Strahlenkranz der Sonne zur Zeit der größten 
Verfinſterung zeigte ſich in feiner ganzen Schoͤnheit. Aus Wilmington 
Nord⸗Carolina, wo von 6 Uhr 6 ½% M. bis 6 uhr 7¼ M. totale 
Verfinſterung herrſchte, wird geſchrieben, daß zu dieſer Zeit die Sterne 
faſt ſo hell wie Nacht ſchienen. Die Großartigkeit des Schauſpiels 
unterbrach alle Beſchäftigung des Tages. In Boſlon wurde wegen 
ſtarker Wolken faſt nichts geſehen, während in Washington, Cineinnali, 
St. Louis und San Franeſsco alle gewünſchten Beobachtungen beque 
gemacht werden konnten. Der betreffende officielle Bericht von Waſhing⸗ h 
ton lautet, wie folgt: 

Marine⸗Obſervatoriu en. 
Washington, 9. Auguſt 1869. 

Sir! Ich habe die Ehre zu berichten, daß ich telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen von unſeren Beobachtern der Sonnenfinſterniß zu Des Moines In 
Jowa erhalten habe. Profeſſor Harkneß berichtet Folgendes: 

Es iſt uns über unſere kühnſten Erwartungen gelungen, 123 Pho⸗ 
tographien der Sonnenfinſterniß, worunter 2 von der Total- Verfinſte⸗ 
rung zu nehmen. Auch haben wir Spectra von fünf Prominenz 
erhalten, von denen Feine zwei dieſelben Linien geben. Wir komin 
keine Abſorbirung der Linien im Spectrum der Corona ſehen, fle gab 
5 continuirliches Spectrum mit einer einzigen lichten Linie auf dem⸗ 
elben. 

Auch Profeſſor Eaſtman's Beobachtungen waren ſehr erfolgreich. 
Profeſſor Neweomb berichtet, daß kein Planet hinter dem Mercur 
wahrgenommen wurde. 

Herr F. W. Herward ging von hier am Freitag ab und kam noch 
zeitig genug nach Briſtol in Tenneſſee, um die Sonnenfinſterniß zu 
beobachten. Seine ſpeclellen Beobachtungsobjecte waren: die Dauer der 
totalen Verfinſierung und die hinter dem Mercur vermutheten Planeten. 
Die Umſtände waren feinen Beobachtungen ſehr günſtig. Mercur, 
Venus und Regulus war dem unbewaffneten Auge ſichtbar, aber kein 
Planet zwiſchen Sonne und Mercur war zu ſehen. Er hat ee 

Noten, über welche dem Obſervatorium Bericht erſtattet werben wir 
Die Sonne war zum Theil von Gewoͤlken 8 und da er höhere 


an. 


möglich ift, im Oſten uamdglich? Denn ein Princip muß doch allgemein 
anwendbar fein. Warum endlich fragt der „Moniteur“ nicht, was wir 
thun würden, wenn England Calais, die Normandie und Guienne, die es 
ehedem beſeſſen, zurückverlangte? Weil er ſehr gut weiß, daß dieſe Debatte 
ebenſo mäßig, als aufreizend wäre und weil er wünſcht, daß die gute Har⸗ 


monie zwiſchen Frankreich und England fortbeſtehe. Nun denn, dies iſt ge⸗ 


nau unſere Verhaltungslinie in Bezug auf Deutſchland. Wir ſind nicht die 
Einzigen, weiche ſie heut emp fehlen; der „Moniteur“ geſtebt das ein. Aber 
wir lönnen uns rühmen, ſie beſtändig em fohlen und niemals, ſei es aus 
Leichtſinn, ſei es aus Politik, ſei es aus eitlem Aberglauben, für veraltete 
Formeln einen Kampf heraufbeſchworen zu haben, welcher für die Civiliſa⸗ 
tion verderblich fein. würde, fondern im Gegentheil, mit allen ehrlichen und 
loyalen Mitteln ihn zu verhindern geſucht zu haben. Und wenn eines Tages, 
was der Himmel verhüte, die Bemühungen und Wünſche des aufgeklärten 
und liberalen Frankreichs unfruchtbar bleiben ſollten — wir ſind überzeugt, 
daß es nicht geſchehen wird — aber wenn unglücklicher Weiſe das Blut in 
einem ebenſo 1 als unfruchtbaren Kriege fließen ſollte, ſo würde 
der Gedanke, daß fein Tropfen davon auf unſer Haupt kommen kann und 
daß wir nicht den geringſten Theil der Verantwortung dafür härten, uns 
nicht nur keine Trauer, ſondern ſicherlich gerechten Stolz einflößen.‘ 

[Zum Eoncil.] Der „Gaulois“ erklärt, daß die vom „Moni⸗ 
teur“ angekündigte Ernennung Baroche's zum Vertreter Frankreichs 
beim Concil auf einer irrigen Annahme beruhe; geradezu „unmoͤglich“ 
ſei es aber, daß ihn die Prälaten, deren Namen man genannt hat, 
als Beiräthe begleiten können, aus dem ſehr einfachen Grunde, weil 
dieſelben von Rechtswegen Mitglieder des Coneils find. Die Wahrheit 
iſt nach dem „Gaulois“ folgende: Hr. Baroche wird Frankreich beim 
Coneil nicht vertreten, ſonden die Regierung werde einen Repräſen⸗ 
tanten unter den Erzbiſchöfen wählen und zwar ſei Migr. La Tour 
d' Auvergne, Erzbiſchof von Bourges, Bruder des Miniſters des 
Auswärtigen, zu dieſem Poſten beſtimmt. 

[Eröffnung der Generalräthe.] Geſtern find in allen De: 
partements die Sitzungen der Generalräthe eröffnet worden. Von 
den Miniſtern wohnten der Eröffnung nicht an: Magne und de 
Chaſſeloup⸗Laubat. Der Miniſter des Aeußeren, Fürft Latour d' Auvergne, 
der die Seſſion in Poitiers eröffnete, trifft bereits Sonntag wieder in 
Paris ein. Die Senatoren Rouher, Devienne, Lagueronniere, De⸗ 
langle, Maupas, Boudet, Behic und Lacaze, die auch Präſidenten 
find, wohnten der Eröffnung der Seſſton ihrer Generalräthe ebenfalls 
nicht bei. In der Eröffnungsrede, welche Fürſt Tatour d' Auvergne 
hielt, heißt es: 


„Dank ver erhabenen Initiative, deren Macht zu bewundern wir gewohnt 5 


find, iſt Frankreich in einigen Wochen von der Aufregung zur Ruhe, von 
der Beſorgniß zum Vertrauen übergegangen. Der freiſinnigen Votſchaft, 
welche das Land mit feinen Zurufen begrüßte, folgten das Senatscon⸗ 
ſult, das in dieſem Augenblick der Prüfung des Senats unterbreitet iſt, 
und ſchl jeßlich die Amneſtie, welche uns Alle zur Verſöhnung und Ein⸗ 

tracht einladet. Das ſind gewiß, meine werthen Collegen, beveutende Ace, 


die wohl geeignet find, unſere Dankbarkeit gegen den Kaiſer zu vermehren | 


und unfer Vertrauen in die Bu u jtärten. 
nde mich in leiner . in vieler 
ch bin tief überzeugt, daß ich in dieſem Falle der treue Dolmetſcher Ihres 
Gedankens bin. In der That halten Sie Alle Dome Zweifel dafür, daß die 
Regierung offen in eine Bahn getreten 1 15 e den e d des 
Landes entſpricht, und ich wage zu eff en, d Sie Alle duch das Vertrauen 
hegen, ſie werde darin beharren. 8 ihre Pflicht, wie ihr Wille 


0 für meinen Theil be⸗ 


leihen werden und der ihr in einer Ep che der 


ei je, wird ihr ihre Aufgabe 
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erner 
Umwa dlun „wie dieſe, nothwendiger iſt, 
erleidke ern. Ale Inkereſſen müſſen b f 
herzlichen Einvernehmens, welches ſich täglich 
Be Souverän befeltigt, der aufs * bewieſen hat, daß er mit gleicher 
1 unſere Freiheiten, unſere Rechte und unſere Ehre zu schützen weiß. 
N die Geſinnungen, welche Sie erfüllen, zu gut, um nur einen 
0 zu zweifeln, daß dies nicht auch Ihre Anſicht über die Si⸗ 
tuation iſt 
Herr Calley de Saint⸗Paul ſagt als Stellvertreter Lagueron⸗ 
niere's im Generalrath der Haute Vienne: 
Die öffentliche Meinun ya die Ideen der Decentralifation und 
der vom oberſten Druck befreiten Verwaltun 
ſie will, daß die Wahl der itglieber, des 


Kräfte anwenden mußte, als an welche der Beobachtet gewöhnt iſt, fo 3 


ging ihm der erſte und der letzte Contact verloren. Seine anderen 
Beobachtungen waren durchaus erfolgreich. Ich werde die Ehre haben, 
ausführlichen Bericht zu etſtatten, wenn die Beobachter zurückkehren, 
die vom Obſervatorlum ausgeſendet worden find ꝛc. 

B. F. Sands, Commodore, als Intendant. 
An Herrn Geo. M. Robeſon, Marineminister 


Bremen, 24. Auguſt. [Aus dem Polar⸗Meerk.] Capitän 
Weſtermeyer, Commandeur des Grönlandfahrers „Hudſon“, hat der 
„Weſer⸗Ztg.“ Mittheilungen über feine diesjährigen Kae und Er 
fahrungen im Grönländiſchen Eismeere gemacht... Am 29. Juli 
Früh ſah Capt. Weſtermeyer (auf 72 Gr. 52, n. Br. und 14½½ Gr. 
weſtl. Länge) die „Germania“ (das Schiff der Deutſchen Polar⸗ 
Expedition) auf 10 Seemeilen unter Segel. Die „Germania“ machte 
am Mittag Dampf und. näherte ſich dem ebenfalls in Sicht befind⸗ 
lichen Dampfer „Bienenkorb“. (Capt. Hagens). Mit dieſem letzter n 
Schiffe war der „Hupſon“ einige Tage vorher zuſammengetro en. 
Capt. Weſtermeyer ging an Bord und unterhielt ſich eine kurze Zeit 


mit Capt. Hagens und Dr. Dorſt aus Jülich, welcher bekanntlich als u 


wiſſenſchaftlicher Begleiter die ‚Reife mitmacht. Er empfing Briefe und 


ſonſtige Mittheilungen beider Herren. 
Zu dieſer Zeit war die „Hanſa“ 2 


geſprochen. ereits nicht mehr mit 


der „Germania“ zuſammen due die vorhertſchenden Nebel hatten 

Capt. Hag us und Dr. Dorſt theilten mit, daß 
fe Capt. Koldewey unb die gefammte Beſaßung der „Germania“ 
n wohl auf und gutes Muths g 


die Schiffe getrennt. 


inden hatten, 
hatte früher, Anfangs Juli, 
Brönland zu erreichen, war jedoch durch dichtes Eis zurückgewieſen 
worden. Capt. Häßens hatte etwa 1000 theils alte, theils junge 
Robben gefangen und wollte, dem ihm erthellten Auftrage gemäß, bis 
gegen Ende September im Elsmeere bleiben. Am 1. Auguſt, auf 
72" 54° n. Br. und 14“ 50“ weſtl. L., ſichtete der „Hudſon“ die 
„Germania“ nochmols und zwar auf 16 Seemeilen alben in 
weſtlicher Richtung; der „Bienenkorb“ wurde nordöfllich geſehen. Die 
„Germania“ ſegelte ſüdweſtlich im Eiſe (danach iſt alſo die Notiz, als 
ob die „Germania“ dem Anſcheine nach im Gife beſetzt war, zu be⸗ 


richtigen); der „Hudſon“ konnte ſich, weil Eis dazwiſchen lag, der 


„Germania“ nicht weiter nähern. An den folgenden Tagen trat Nebel 
ein, und als das Wetter ſich wieder aufflärte, war die „Germania“ 
nicht mehr zu ſehen. Der „Hudſon“ trat bald darauf die Heimreiſe 
Derſelbe hatte auf der Rückreiſe einige Tage vorherrſchend weſt⸗ 
liche Winde, welche das Weſleis jedenfalls mehr geöffnet haben werden. 


Potsdam, 25. Augyſt. [Die Ver 
feinen. Vater] wurde * Tage in 
dortiger Arbeiter hatte ſechs Kinder; das 
alt und daher der Frau intel 2 4 aſtlich mit i 
Arbeit nachzugehen. Bor einigen Tagen erkrankte das 
der, in Abweſenheit de 5 ne wie en dt erklärte, daß es Schwer 
felfäure genoſſen habe. Gi älteren Kinder theilte darauf mil, daß 
der Vater kurz zubor dem Rinde en einer Flaſche eine Flüſſtgkeit 7 

üht babe. Das arme Kind erlag bald darauf der qualvollen A n N 

jer Arbeiter wurde verhaftet; er ſoll, wie hieſige Blätter berichten, 
bereits eingeſtanden haben, daß er ſein Kind vergiftet habe, weill es feine 
me Wan verhinderte auf Arbeit zu geben. 


Ienee bei Potsdam entdeckt. Ein 


mehr N he der Nation und 


auf die Tagesordnung geſetzt; 
Generalraths in Zukunft lade a 
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Capt. Hagens war ſchon einige 9 
Tage vorher mit der „Germania“ zuſammen e und hatte Koldewey 


Der „Bienenkorb“ | 4 
den Verſuch g Vida die Oſtküſte von 


1 eines Kindes durch er 


nal war ie, ei halbes Jahr = f 
brem Mann der 
ind plötzlich und 


hängig von jeder adminiftrativen Beeinfluſſung fei, und ohne das Geſetz 

abzuwarten, welches ohne Zweifel verfügen wird, daß die Generalräthe ihr 

Bureau ernennen ſollen, fordert fie dieſelben auf, ſich von jeder officidjen 

Vormundſchaft der Verwaltung zu befreien und ihre Unabhängigkeit wieder⸗ 

zugewinnen. Nehmen wir, meine Herren, die Pflichten und Verbindlichkei⸗ 

ten an, welche die Zeit uns auferlegt; nehmen wir die Geſchäfte unſeres 

Departements in dem Maße in die Hände, wie das Geſetz uns geſtattet; ge⸗ 

brauchen wir die Initiative, mit der wir bekleidet ſind, und geben wir un⸗ 

ſeren Hilfsquellen die nützliche Richtung, welche ihnen unter dem adminiſtra⸗ 
tivem Uebergewicht manchmal gefehlt bat. Zwei bedeutende Acte find ſoeben 
vollzogen worden: der Kaiſer hat feierlich und ehrlich die Aera des libe⸗ 
ralen Kaiſerreichs eröffnet; er hat eine rückhaltloſe Amneſtie erlaſſen. 

Dieſe großen Acte höchſter Weisheit und Milde, welche feiner Initiative 

und ſeinem freien Willen zu danken ſind, werden ſeine Regierung ehren 

und ihm ein neues Anrecht auf das Vertrauen und die Dankbarkeit des 

Landes erwerben. Es wird Ihnen ohne Zweifel angemeſſen ſcheinen, dem 

Souverän, dem Senat und dem geſetzgebenden Körper alle moraliſche Frei⸗ 

beit zu überlaflen, um das große Werk, an welchem fie gegenwärtig arbei⸗ 

ten, ein hochbedeutendes und ſchwieriges Wert, für welches die Geſchichte 
der Volker kein Beiſpiel kennt, zu gründen und zu vollenden. Es iſt dies 
eine friedliche Umwandlung der Regierung, ohne Gewaltthätigkeit, ohne Opfer, 
die gleichwohl einem großen Volke Freiheiten giebt, wie ſie ſonſt nur aus 
einer blutigen und für die Intereſſen Aller gefährlichen Revolution ent⸗ 
ſtehen. 
bebe der neue Kriegominiſter Leboeuſ] bat fih mit feinen 
Collegen über die verſchiedenen Fragen der franzoͤſiſchen Politik ausge⸗ 
ſprochen und es ſcheint, daß er mit ſeinen Anſichten dem Fürſten La⸗ 
tour d'Auvergne am nächſten ſteht. Das Experiment mit der Mobil⸗ 
garde iſt ſo ſchlecht ausgefallen, daß Leboeuf „unabweisliche“ Ver⸗ 
änderungen vornehmen muß. Zunächſt ſteht den Mobilgardiſten eine 

Vergünſtigung in Ausſicht: fie ſollen für die Eiſenbahnfahrten nach den 
Erercierplägen im ganzen Reiche und ohne Anſehen der Entfernung nur 
40 Centimes hin und zurück zahlen, jedoch nur zu dienſtlichen Zwecken. 
— General Colſon, bisher Cabinetschef im Kriegs miniſterium, iſt 

durch den Oberſt d'Ornaut vom Generalſtabe erſetzt worden. 

l dppoſitionelle Preſſe.] Es iſt von einer neuen politiſchen „Revue“ 
die Rede, welche unter der Leitung der Herren Bancel und Gambetta 
erſcheinen ſoll.— Der „Rappel“ überrascht heute ſeine Leſer mit einem neuen 
Mitarbeiter, mit Herrn Felix Pyat, demſelben Mann, welcher noch vor 
einigen Monaten ſein Vermögen als Preis für denjenigen ausſetzte, der 
Frantreich vom „Tyrannen befreien“ würde. Herr Pyat debütirt mit einer 
ehr ſchwungvoll geichricbenen Phantaſte, einer „Viſion“, in welcher die Frei⸗ 
55 ihm verspricht, dem franzöſiſchen Volke feine lange Lethargie zu ver» 
zeihen, wenn es nur endlich aus dieſer erwachen wolle. N 

[Verſchiedenes.] Die Kaiſerin hat einen jährlich zu vertheilenden 
Preis von 10,000 Fres. für die trefflichſte geographiſche Leiſt ung 
(Meife, Entdeckung, Schrift oder Kartenwerk) ausgeſetzt, den die geographiſche 
Geſellſchaft in Paris zu vertheilen hat, aber nur an geborene Franzoſen. — 
Der Senator Conti, Cabinetschef des Kaiſers, iſt während ſeiner letzten 
Anweſenheit in Italien vom Könige Victor Emanuel zum Grafen und dom 
Papfſte zum Fürſien ernannt worden. Es ſcheint, daß Conti eniſchloſſen ist, 
ich den Fürſtentitel zuzulegen, da fh das „Prince Conti“ obſchon das „de“ 
gehn, doch viel beſſer macht, als „Comte Conti“. 

* Paris, 25. Auguſt. [Der Senat] verſammelte ſich heute 
um 2 Uhr, um den Vortrag des Berichtes des Herrn Devienne anzu⸗ 
hoͤren. Ungefähr 60 Senatoren wohnten der Sitzung an. Der Bor: 
trag des Berichtes, ſchreibt man der „K. 3., dauerte bis beinahe 
3 Uhr. Der Artikel 1 wurde nicht modificitt. Der Arlikel 2 (Mi 
niſterverantwortlichkeit) iſt ebenfalls unverändert geblieben. Der Artikel 
3 hat eine hoͤchſt unbedeutende Aenderung erfahren. Der Artikel 4 
(Oeffentlichkeit der Sitzung des Senats) iſt, wie er im Projecte war. 
Der Artikel 5 iſt dahin abgeändert worden, daß der Senat ein jedes 
Geſetz ohne alle weitere Motivirung ſeines Votums verwerfen und 
daß in dieſem Falle das Geſetz erſt in der nächſten Seſſion wieder 
vorgebracht werden kann. Der Artitel 7, welcher die motivirien Tages⸗ 
ordnungen behandelt, iſt dahin abgeändert worden, daß, falls die Re⸗ 
gierung eine ſolche an die Abtheilung zurückweiſe, dieſe ſofort eine 
Commiſſion ernennen muß, damit dieſelbe einen Bericht erſtattet. 
Artikel 9 und 10 ſind nicht geändert worden. Der Artikel 11 lautet 
nach der neuen Redaction, wie folgt: „Die geſchäftlichen Beziehungen 
des Senats und des geſetzgebenden Korpers unter ſich ſelbſt und mit 
der Regierung des Kalſers werden durch kaiſerliches Decret feſtgeſtellt; 
die conſtitutionellen Beziehungen zwiſchen dieſen Gewalten werden durch 
einen Senatsbeſchluß geregelt.“ — Uebrigens fängt man auch nach 
und nach an, zu finden, daß die Reformen, über welche man fetzt ſeit 
fo langer Zeit discutitt, die Lage der Dinge im Ganzen genommen 
nicht bedeutend ändern werden. Sogar der „Figaro“, welcher in der 
letzten Zeit äußerſt regierungsfeindlich auftrat, ſagt in dieſer Beziehung: 

„Das Votum der immenſen Minorität der unabhängigen Framzoſen, 
einer Minorität, die beinahe fo ſtark iſt, als die Majoritat der disciplinirten 
Franzoſen, wird alſo nur Folgendes dervorgedracht haben: 1) Die ſchlecht 
erklärte Miniſterverantwortlichteit; 2) einige Vorrechte für den Senat und 
den geſeßgebenden Körper; 3) das Recht far den Senat, der intelliger ten 
Revolution Schranken zu setzen und die brutale Revolution herauszuſordern; 
4) die Atjegung Rouher's; 5) die Amneſtie. Eine ganze große Nation 
wird alſo ſich in Aufregung verſetzt haben, um dieſes armſelige Reſultat zu 
erhalten.“ 5 

5 [Der Kaiſer] hat heute den Vorſitz im Miniſterrathe geführt: ſo 
wurde auf Befehl des Miniſters des Innern nach den Provinzen 
und nach dem Auslande telegraphirt; doch ſteht jetzt feſt, daß der 

Kaiſer an einer Blaſenkrankheit leidet, die nach Umſtänden einen 
bedenklichen Charakter annehmen kann, obgleich vor der Hand keine 
ſolche Befürchtung gehegt wird. Die Kaiferin hatte ſich geweigert, 
die Reife nach Corſica anzutreten, aber fie mußte dem beſtimmten 
Befehle des Kaiſers weichen, weil eine Abbeſtellung des Ausfluges nach 
Corſica einen unbeſchreiblich ſchlechten Eindruck hervorgebracht hätte. 

Großbritannien. 

* London, 24. Aug. [Rußland und England in Aſien.] 
Die von dem ruſſiſchen Geographen Tſchikatſcheff vor der Britiſh Aſſo⸗ 
ciation in Exeter vertretene Anſicht, daß ein Einbruch der Ruſſen 
nach Indien praktiſch unmöglich ſei, wird von der „Times“ ein⸗ 
gehend beſprochen. Die Behauptungen des ausländiſchen Gelehrten 
werden in dieſer Betrachtung auseinander geſetzt und mit den dazu 
gehörigen Beweisgründen zuſammengeſtellt, worauf ſich dann am Schluſſe 
das leitende Blatt folgendermaßen äußert: 

„Alles dieſes mag ganz richtig ſein und in der That dürfen wir, ohne 
die Theorie von der abſoluten Unmögligteit unbedingt anzunehmen, doch 
ſagen, daß wenige indiſche Staatsmänner ſich mit dem Gedanken getragen 
haben, es werde in unſeren Tagen eine ruſſiſche Armee in Schlachtordnung 
auf britiſchem Gebiete erſcheinen. Allein Staatsmänner beſchränken ihre 
Ausſicht nicht auf eine DEREN Möͤglichteit, und da Rußland ohne Frage 
Schritt vor Schritt auf einen oden vorgedrungen iſt, den man früher für 
eben fo ſchwierig anſah als die ſchneebededten Bergzüge, von denen Tſchi⸗ 
kalſcheff redet, jo iſt es nur natürlich, daß ſein weiterer Fortſchritt den Ge⸗ 
genſtand der Crörterung bilden ſollte. Auch darf man nicht vergeſſen, da 
bei Fragen dieſer Art das, was für möglich gilt, ebenſo wichtig für die Er⸗ 
wägung iſt, als das wirklich Mögliche. Der Gedanke an eine ruſſiſche In⸗ 
dafion mag noch jo ungereimt fein und kann doch darauf hinwirken, Indien 
im Zuſtande der Gährung zu erhalten und in Ermangelung der noͤthigen 
Vorſichtsmaßregeln Furcht und Beſtürzung zu erzeugen. Ob ein weiterer 
Foriſchritt in Centralaſien möglich iſt, braucht übrigens kaum erörtert zu 
werden. Es liegen viele Beiſpiele vor, daß Nationen zurückgegangen ſind, 
aber nur wenige, wo ein Wiederaufblühen bemerklich war. Afrika hat in 
eriterer Beziehung daſſelbe Schicksal gehabt wie Allen. Es gab eine Zeit, 
wo der Südrand des Mittelmeerbeckens die böͤchſte Civillſatlon der Elde 
vertrat, wo Landſtriche, die man heute nur mit Sebendgelebe durchzieht, mit 
blähenben Städten dededt waren und Schulen der Wiſſenſchaft dort ibre 
Hrimftätte hatten. In dieſer ganzen Frage jedoch, die unaufhörlich aufge⸗ 
worſen und nach den verſchiedenſten Seiten hin betrachtet wird, iſt ein Punkt 
über allen Zweifel erhaben, wenn Indien jemals jo durch und durch engliſch 
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in feinen Gefühlen werden ſollte, als wir hoffen dürfen es zu ſehen, dann 
wird der Gedanke an einen Einfall der Ruſſen zur Cbimäre werden. Keine 
tuſſiſchen Rüſtungen könnten gegen ein Reich don 200 Millionen Einwoh⸗ 
nern etwas ausrichten, wenn daſſelbe von guten Geſinnungen beſeelt, wohl⸗ 
habend und mächtig wäre. Wenn wir die Hindus überzeugen können, daß 
unſere Herrſchaft ihren Intereſſen entſpricht, und wenn Rußland kein ande: 
res Mittel als die Gewalt zu ſeiner Verfügung bat, ſo iſt es gewiß, daß 
kein Angr ff auf Indien gemacht werden wird. Wir dürfen uns ſagen, daß 
wir dieſem guten Ziele gegenwärtig entgegenſtreben. Wir haben Indiens 
Reichthum bedeutend vermehrt, ohne daß wir hierbei an die Engländer in 
Indien denken mußten, wir haben feine Induſtriezweige ermuntert und find 
beſchäftigt, feine Verkehrsmittel zu verbeſſern, und wir haben inſofern die 
Lage des Volkes gehoben, daß ſeine Zahl unter unſerer Verwaltung in 
ſchneller Zunahme begriffen iſt. Daß wir die Neigung einzelner Klaſſen zu 
Intriguen und Verſchwörungen noch nicht ausgerottet haben, iſt allerdings 
einzuräumen, Complottie zum Umſturze der britiſchen Regierung werden noch 
beute geſponnen unter dunklen Fanatikern; aber nachdem wir den erſten 
Aufſtand überwunden, haben wir nickt viel mehr zu fürchten und dürfen 
unſer Werk mit der vernünftigen Vorſicht, ohne welche keine Regierung be» 
ſtehen kann, in Ruhe fortſetzen. Vielleicht mag das, was wir eben aus dem 
Munde eines Ruſſen gehört haben, beitragen, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, 
mit denen wir jüngft noch auf die Nordweſtgrenze ſahen, allein es wird noch 
viel Erörterung nöthig fein, um die alte centralaſiatiſche Frage aus dem 
Felde zu ſchaffen.“ 

[Das Befinden Gladſtone's], welcher ſich noch immer auf 
dem ihm von Lord Granville zur Verfügung geſtellten Schloſſe Wal⸗ 
mer aufhält, beſſert ſich zuſehends. Der Mayor von Deal überreichte 
dem Premier an der Spitze einer Deputation der Stadtverordneten 
eine Adreſſe. 

[Canalgeſchwader.] Einer telegraphiſchen Meldung aus Plymouth 
zufolge iſt genern das Canalgeſchwader, bestehend aus den Panzerſchiffen: 
„Agmcourt“, „Minotaur“, „Northumberland“, „Hercules“, „Monarch“, 
„Bellarophon“ und „Inconſtant“ nach Gibraltar in See gegangen, woſelbſt 
es mit dem Mittelmeergeſchwader zuſammentrifft. Der erſte Lord der Ad: 
miralität, Childers, begleitet von einem glänzenden Marineſtabe, führt an 
Bord des Admiralſchiſfes „Agincourt“ das Commando über das ſtattliche 
Geſchwader, deſſen Kreuzungsfahrt bis zum 27. September ſich erſtrecken wird. 

[Der Landpacht⸗Reform⸗Verein.] Der „Star“ publicirt das Pro: 
gramm der neugebildeten Land⸗Ligue, deren correcter Titel iſt: „Tue 
Land Tenure Kelorm Ass cation“ (der Landpacht⸗Reform⸗Verein). Die 
Beſtrebungen des Vereins werden u. A. haupiſächlich darauf gerichtet fein, 
der arbeitenden Klaſſe zum Grundbeſitz zu verhelfen. Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt der Verein, daſſen Organisation im Laufe weniger Wochen voll⸗ 
endet ſein durfte, die Ausarbeitung eines neuen Landesgeſetzes für Groß⸗ 
britannien, das, wenn thunlich, ſchon in nächſter Seſſton dem Parlament 
unterbreitet werden ſoll. Präsident der Aſſocialion iſt der Nationalökonom 
Stuart Mill, und unter den Mitgliedern des proviſoriſchen Comites finden 
ſich die folgenden hochgeachteten Namen: Edmond Beales, Sir John Bow⸗ 
ting, Profeſſor Famtert, Sir George Grey, Jacob Bright, George Potter, 
Sir C. W. Dilte, A. J. Mundella u. m. A. 

[Der Congreß der Gewerkvereinel wurde geſtern in Birmingham 
eröffnet und Mr. Wiltinſon zum Präsidenten gewählt. Die eigentliche Thä⸗ 
tigteit des Congreſſes begann jedoch erſt heute mit einem Vortrage von 
Mr. George Potter über „Disorganiſation der Arbeit“. Einen der Haupt: 
gegenſtände der Erörterung bildet die Frage über die Zweckmäßigkeit der 
Einſetzung von Friedens⸗ und Schiedsgerich ten. 

[Rabel zwiſchen Auſtralien und China.] Die ſchnelle und glüd: 
liche Legung des franzöſiſchen Kabels ſcheint in England und ganz Europa 
ein Kabelfiever hervorgerufen zu haben; ſo wurde an hieſiger Fondsbörse 
geſtern wieder der Proſpectus einer neuen Kabelgeſellſchaft, der India 
Auftralia und China Submarine Telegraph Company (Limited) mit einen. 
Capitale von 350,000 Pfund Slerling in Actien zu 20 Pfund Sterling aus⸗ 
gegeben. Die Geſellſchaft beabfihligt durch ein Kabel zwiſchen Ceylon und 
Penang mit den Straus Niederlaſſungen, Auſtralien und China in tele 
graphische Verbindung zu treten. Das Kabel, 1500 Meilen lang, wird nad, 
dem von Mr. Varley erfundenen und patentirten Syſteme, das fi durd, 
eine gewiſſe Leichtigkeit auszeichnet, angefertigt werden und ſchätzt man 
deſſen Herſteuungstoſ en auf 325,000 Bio, St. Die Anzahlungen des Actien 
capıtalg erjtreden ſich bis zum 1. Februar 1870, 

[Viehtransport vom La Plata.] Daß es möglich iſt, lebendes 
Vieh aus den Edenen des La Plata zu Schiffe hierder zu ſchaffen, 
iſt neuerdings prakliſch bewieſen worden. Der am 20. eingetroſſene Dampfer 
„Ciiy of Rio“ halte 19 Ochſen von Montevideo an Bord, die oyne Vorbe⸗ 
reitungen im letzten Augenblicke eingeſchifft und bei kleinen Waſſerrationen 
und kaum dem nothdürftigen Futter die Seereiſe von 31 Tagen verhaliniß⸗ 
mäßig wohl überſtanden hatien, wenn fie auch aus naheliegenden Gründen 
ziemlich mager waren. Als vor kurzer Zeit 15 engliſche Stiere für Rech⸗ 
nung des Herrn Buſchenthal, eines gloßen Grundbeſitzers in Montevideo, 
von hier aus dorthin verſchiſſt wurden, waren die Anjtaiten beſſer, und Diele 
Thiere ſahen nach STtägiger Seereiſe beſſer aus, als am Tage der Abfahrt. 
Es iſt hierbei wieder in Erinnerung zu bringen, daß, wie ſchon im April 
gemeldet, die Regierung der argentiniſchen Republit und die von Uruguay 
einem engliſchen Haufe für eine Anzahl Jahre das ausſchließliche Recht der 
Ausfuhr lebenden Viehes frei von Zoll⸗ und Hafenabgaben verliehen hat 
und die jetzt verſuchsweiſe hierher beförderten Ochſen waren, wie ſchon be 
merkt, im letzten Augenblicke gekauft und kamen in Montevideo auf 5 % das 
Stück zu ſtehen. Dagegen macht ſich ein Unternehmer dort erbötig, eine be: 
llebige Anzahl à 4 %% das Stuck uno nicht unter 800 Pfd. wiegend, frei an 


Bord zu liefern. Ki 
Spanien. 


Madrid. [Zum Carliſtenaufſtande.] Die amtliche Zeitung 
hält die Nachrichten von der Grenze für ſehr befriedigend. Don Carlos’ 
Anhänger, welche ſich in Viriatu, Mantingo, Behovia und anderen 
Orten ſehr zahlreich gezeigt hatten, ſind von der ſranzöſiſchen Gendarmerie 
verfolgt worden und aus den Grenzbezirken verſchwunden. Diele, glaubt 
man, ſeien waffenlos und entmuthigt auf den ſpaniſchen Boden über⸗ 
getreten, um ſich in ihre Heimath zurück zu ſchleichen. Ueber Carlos 
ſelbſt weiß man nichts Beſtimmtes. Die Einen behaupten, er habe 
das Departement Bayonne verlaſſen, Andere leugnen es. Gewiß aber 
iſt, daß feine hervorragenderen Anhänger, ſowohl in Bayonne als in 
Perpignan, von der Polizei gefaßt und ins Innere Frankreichs abgeſandt 
worden find. Rambo Triſtanh mit 10 anderen carliſtiſchen Offizieren 
iſt nach Beſangon gebracht worden. Aus amtlicher Quelle wird ver⸗ 
ſichert, daß die Nachricht von dem Wiederauſtauchen des Carliſten⸗ 
fährers Sabariegos in der Mancha ſich nicht beftätige, Es iſt jedoch 
feine Frage, daß Sabariegos ſich noch in der dortigen Gegend her⸗ 
umtreibt. j 

[Die Prälatenfrage.] Im Miniſterrathe if, nach telegraphiſchen 
Berichten, die „Prälatenfrage“ zur Sprache gekommen. Es kann 
dieſer allgemeine Ausdruck ſowohl auf die Verminderung der Diöͤceſen 
bezogen werden, als auf die Hirtenbrieſe, welche auf Befehl der Re: 
gierung von den Erzbiſchöfen und Biſchoͤfen erlaſſen oder auch nicht 
erlaſſen worden find. Zwölf Biſchöfe haben ſich noch nicht geäußert; die 
Antworten der übrigen find nicht ſämmtlich befriedigend und ſprechen 
zum Theil der Regierung die Befugniß ab, der Geiſtlichkeit derartige 
Befehle zu ertheilen. Man kann ihnen in dieſem Einwande nur Recht 
geben; dennoch fordern viele Blätter die Regierung auf, gegen die 


5 Widerſpänſtigen mit gehörigen Strafen vorzugehen. 


[Todtenamt für Nunez.] Am Montag ift in Madrid ein 
feierliches Todtenamt zum Andenken des Admirals Caſto Mendez Nunez 
gehalten worden, zu welchem die Admiralität Einladungen ergehen ließ. 
Der Verſtorbene — er war erſt 45 Jahre alt — wird in denſelben 
bezeichnet als „wohlverdient um das Vaterland, Ritter des Großkreuzee 
Carls III., Contre- Admiral der Flotte, Vicepräſident der Admiralität 
u. ſ. w.; geſtorben in Pontevedra am 21. Auguſt 1869“. Der Re: 
gent, welcher von La Granja nach der Hauptſtadt zurückgekehrt iſt, fo 
wie die Miniſter, verſchiedene Abgeordnete und der franzoͤſiſche Geſandte 
haben ſich an der Trauerfeierlichkeit betheiligt. 

[Aus Cuba! wird gemeldet, daß die Freiwilligen ſich von Neuem 
widerſpänſtig zeigen und daß eine den Anſchluß an Cespedes, den 


Führer des Aufſtandes, erſtrebende Verſchwörung entdeckt worden ſei, 
an welcher ſich mehrere angeſehene Spanier betheiligt hätten. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. Auguſt. [Tages bericht.] 


$-$ [dur Humboldtfeier.] Die von dem allgemeinen Feſteomite 
für die Humboldtfeier ernannte Subcommiſſion, welcher die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen und Arrangements für den Feſtzug übertragen worden (die 
Herren Hipauf, Pracht und Althöfi), hatte für geſtern Abend 7 Uhr 
die Vorſitzenden faſt aller hierorts bestehenden Vereine zu einer Verſamm⸗ 
lung in die „alte Börſe“ eingeladen, um von denſelben die Bethelligung 
der verſchiedenen Vereine an dem Feſtzuge zu erbitten. Es waren circa 30 
der Eingelavenen erſchienen und es wurden nach einer längeren Erörterung 
der Angelegenheit und nachdem von den Comite⸗Mitgliedern verſchudene 
Anfragen beantwortet Werden waren, von Allen dem Comite die Zuſage 
gegeben, innerhalb der nächſten Tage ihre reſp. Vereine oder deren Vor⸗ 
fande zuſammenzuberufen und ihnen die Frage wegen der Betheiligung an 
dem Feſtzuge zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Von den meisten der Anz 
weſenden wurde ein günftiger Beſcheid nur für den Fall in Ausſicht geſtellt, 
daß weder den Vereinen, noch den einzelnen ſich betheiligenden Mitgliedern 
Koſten erwachſen. Von den Mitgliedern des Comite's wurde nun in Bezug 
hierauf mitgetheilt, daß ein Beitrag der einzelnen Vereine oder Perſonen zu 
den allgemeinen Koſten (Muſik, Programme ꝛc.) nicht gefordert werden 
würde, daß dieſe vielmehr ihre Deckung wohl in den durch die veranſtaltete 
Sammlung und durch das Entree beim Schießwerdverfeſte eingehenden Gel⸗ 
dern finden würde. Dabei bleibe es den Vereinen natürlich unbenommen, 
ſich entweder durch einen entsprechenden Beitrag aus der Vereinskaſſe oder 
durch Einzelbeiträge der Theilnehmer an der Aufbringung der Geſammt⸗ 
tojten zu betheiligen. Eine Verpflichtung aber zu ſolchen Beiträgen werde 
Niemandem auferlegt werden; im Gegentheil habe das Geſammt⸗Comite 
an den Theilnehmern am Zuge freien Eintritt beim Scieß⸗ 
werderfeſte zu gewähren. Auch in Bezug auf die Decoralion des Zuges 
jolle den Vereinen nicht zugemuthet werden, pecuniäre Opfer zu bringen. 
Es werde genügen, wenn dieſelben ihre etwa ſchon vorhandenen Fahnen, 
Embleme ꝛc. zur Ausſchmückung des Zuges benützten, die Anſchaffung noch 
nicht vorhandener oder neuer Decorationen werde von Niemandem gefordert 
werden. — Schließlich wurde feſtgeſetzt, in einer zweiten, auf Donnerstag 
den 2. September anberaumten Verſammlung den Bericht der einzelnen 
Vereins⸗Vorſtände entgegenzunehmen und dann die näheren Beſtimmungen 
vezüglid des Programms für den Feſtzug feſtzuſtellen. — Wie während der 
Verſammlung mitgetheilt wurde, iſt in einzeinen Innungen aus Scheu vor 
den vielleicht entſtehenden Koen wenig Geneigthein vorhanden, ſich an dem 
Zuge zu beiheiligen, Vielleicht ſind die vorſtehenden Mittheilungen geeignet, 
noch vorhandene Bedenten zu beſeitigen. 

ph l Promotion.] Seitens der Univerſität Freiburg in Breisgau 
iſt Herrn Albert Weigert, dem Sohn unſeres Mitbürgers Dr. J. Weis 
gert, für ſeine Jaaugural⸗Diſſertation: „Der Hippolyt des Euripides 
und die Phädra des Racine nebſt ein er vor ausgeſandten Wür⸗ 
digung des Euripides“ der philoſopbiſche Doctorgrad verliehen worden. 
Die bei Leopold Freund hierorts ſauber ausgeſtattete Scheift bietet nicht 
ztwa nur eine Zuſammenſtellung bißperiger Forſchungen, ſondern auch in 
zewandter Form mancherlei Neues, das den Freunden der dramatischen 
Literatur viele Anregung gewähren dürfte. 

% [Holtei von Kreyher.] Im e befindet ſich ſeit einigen 
Tagen das Portrait Carl von Holter's aufgeſteut, wel ves im Auftrage des 
Schleſ. Kunſtvereins Maler Kreyher gefertigt hat. Es ist ein lebensgroßes 
Knieſtück. Eine Krone der Portrauirkunſt. — Ebendort ſind auch die jämmt⸗ 
uchen Gemälde noch zu ſehen, welche für die deiden Verloſungen — die 
log. Thalerverloſung und die unter die Mitglieder des Kunſtpereins — ange: 
kauft worden. In Holtei's unmittelbarer Nachbarſchaft ſteht das große für 
die Gallerie ſelbſt erworbene Bild von Oskar Begas: Friedrich der Große 
nach dem Huberisburger Friedensſchluſſe in der Kirche zu Potsdam. 

85 lAmtliches.] Das neueſte Amtsblatt der Poſener Regierung ent⸗ 
hält ſolgende Bekanntmachung des Staatsanwalts in Liſſa vom 13, d. M.: 
„Ein beruchtigtes Frauenzimmer iſt im Februar d. J. in Liſſa in den Beſitz 
eines Fünfſhunderi⸗Thalerſcheines gelangt und will denſelben in dem Gott⸗ 
yelfihen Locale geſchenkt erhalten haben. Es iſt der dringendſte Verdacht 
vorganden, daß ſie denſelben geſtohlen hat und wird daher erſucht, mir Mil⸗ 
theilungen zur Ermittelung des Beſchädigten zu machen.“ 

ss [Ernennung,] Der Poſtmeiſter Wied ig in Schweidnitz iſt zum 
Poſtoltector ernannt worden. 

$$ [Neue Poſtexpedition.] In dem Dorfe Bohrau, Kreis Oels, an 
der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn, 2,5 Meilen von Breslau und 1,1 Meile von 
Oels entſernt, ırut vom 1. September d. J. eine neue Poſtexpedition in 
Wirkſamkeit. Der Poſtverbindungsverkehr wird durch 4 Pexſonenzuge und 
2 Guterzuge tä,lip vermittelt werden. Die Oriſchaften Kl.⸗Oels, Suß⸗ 
wintel, Pitſchtawe, Siampen, Neuhof bei Raake, Medlitz, Paate, Netſche, 
Puhlau und Sandhäuſer ſind der neuen Poſtexpedition zur Beſtellung der 
Brieſſchaften zugeiheilt, 

=pp= [Bürger⸗Jubilare.] Heute feiert ein um unſere Stadt 
wohlverdienter Mübürger jein 50lähriges Bürger⸗Jubilaum. Herr Johann 
David Strauß, Kultbrennereis und Hausbeſitzer, wurde im Jahre 1798 
um 4. Januar im Dorfe Gergwitz bei Praus nitz geboren. Als Frei⸗ 
williger trat er 1815 bei den Jägern ein, war von 1827 - 1831 ſtellvertre⸗ 
tretender, von 188 1— 1835 wirklicher Bezirksvorſteher, durch 9 Jahre von 
1836—45 Stadtverordneter, 12 Jahre Communal⸗Steuer⸗Deputirter, 6 Jahre 
Muglied der Sicherungs⸗ Deputation und durch 18 Jahre von 1846 1864 
Damm ⸗Deputirter vom Weiden⸗ und Vlorgenauer Damm. Noch beute ſieht 
man den rüjtigen, ehrenwerihen Alten ſich da ergehen und erfreuen, wo er 
durch fo viele Jahre raſtlos ihatig geweſen iſt und der Stadt zur Hochwaſſer⸗ 
zeit fo viel genützt hat. Der Jubilar wurce heute Früh durch die Herren 
Stadtverordneten Kaufmann Hintze und Dr. Lorenz begrüßt und beglück⸗ 
wanſcht. — Heute feiert auch fein Bürgerjubiläum Herr Schuhmachermeiſter 
Johann Joſeph Kubſchka von der Ufergaſſe. Er wurd im Jahre 1791 in 
Süßwintel, Oelsner Kreiſes, geboren. Sein Leben war mühe: und klummer⸗ 
voll. Troß der vielen Unfälle, die ihn getroffen, hat er ſich den fröhlichen 
Sinn behalten. Von ſeinen 2 Söhnen und 6 Töchtern find nur noch 2 
Töchter am Leben. Der Jubilar wurde durch die Herren Stadtverordneten 
Maurermeiſter Paul und Zimmermeiſter Krauſe beglückwünſcht. 

=pp= [Von der Oder.] In Folge Ablenkung des Waſſers aus dem 
Strom in die Fluthrinnen iſt vom Wachswaſſer an den hieſigen Pegeln 
nichts mehr bemerkbar. Der Oberpegel zeigt 13° 5", der Unterpegel 1“ 7“, 
Da an der Stelle, wo der Oberpegel bis letzt geftanden, ein Fangdamm 
angelegt worden, fo mußte der Begel an der oberen Seite des Schleuſen⸗ 
canals angebracht werden. In Nalidor ftand das Waſſer heute Früh auf 
2. 2. und fällt raſch welter, da die Beiwaſſer nicht gestiegen find, — Um 
die Schiffer für die Sperrung der hieſ. Schleulen ſchadlos zu halten, werden die 
Schiſſe, die aus Ober: und Niederſchleſten at und ihre Tour von hier 
weiter fortſetzen wollen, durch die Glareni utbrinne dirigirt. — Dies 
elbe wurde im Laufe des gehrigen Nachm u vom Strommeiſter Grügor 
ſoweit in Gang gebracht, daß zwischen ii br Nachmittags bis Abends 
8 Uhr 1 Schiff nach dem Umterjteon, ie er dem Oberſtrom durch dieſelbe 
geſchleuſ't werden konnten. — Im 1 0 geſtrigen Tages wurde im obern 
Schleuſencanal die Stelle ausgeben ö 8 ein zweiter Fangdamm angelegt 
werden ſoll. Es ift bereits mit 8 nlegen der Fallholzer begonnen. — 
Am ſtädtiſchen Packhofe e Schiffe Ste letzten Tagen 2 Schiffe mit Harz 
gelöſcht, wahrend zur Zeit 2 1 N teinkohlen und 2 Futtermehl einladen. 
Mehrere Schiffe ſind deren auf Mehl und Getreide beladen worden. — Die 
Dampfſchiffſahrt war ſchon 5 einige Tage eingestellt, doch macht bei dem 
günſtigen Fahrwaſſer der pfer „Neptun“ jetzt wieder ſeine gewoͤhn⸗ 
lichen Fahrten. leiſt 

4 Zur e ung bei unglücksfällen.] Anläßlich des 
Unglücks falles eines Alena am Woͤlfelsfalle iſt gegen den Gaſtwirth 
Teichgreeber in Wölfelsgrund, weil derſelbe ſowohl die Auf⸗ 
nahme des en verweigerte, als auch weder Wagen noch 
Pferde zu . ransport hergab, obwohl er 3 Pferde ſtehen hatte 
und ihm fofortige Bezahlung zugeſagt worden war, bei dem Landrat 
von Habelſchwerdt, wie bei der königl. Staatsanwaltſchaft zu Glatz und 
zuletzt bei 78 Oberſtaatganwaltſchaft zu Breslau Beſchwerde geführt, 
keſp. deſſen Beſtrafung wegen feines inhumanen Verhaltens beantragt 
worden. Der koͤnigl. Landrath und der Staatsanwalt haben entſchieden, 
daß das geſchilderte Verhalten des Teichgreeber eine in den Geſetzen 
mit Strafe bedrohte Handlung nicht involvire 5 auch der Oberſtaats⸗ 
anwalt Greiff erwiederte, daß „ſtrafgerichtlich“ gegen den Gaſtwirth 
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Teichgreeber nicht eingeſchritten werden kann; „nur wenn der⸗ 
ſelbe auf Anrufen der Polizei⸗Behörde oder deren Stell⸗ 
vertreter die Hilfe verſagt hätte, würde nach § 340, 7, St.: 
G.⸗B. gegen ihn verfahren worden ſein.“ 

% [Die Concert⸗Geſellſchaft Caſino!] batte fih giftern zum 
Concert der „Springerſchen Kapelle“ unter Valentas Leitung im Schieß⸗ 
werdergarten äußerſt zahlreich bei dem herrlichen Wetter eingefunden. — 
Mittwoch, den 8. September findet eine Extrafahrt der Geſellſchaft nach 
Sibyllenort ſtatt. 3 5 8 

Al Verein ſchleſiſcher Spiritus⸗Fabrikanten.] Die zweite dies: 
jäbrige Verſammlung findet Sonnabend den 4. September, Vorm. 10 Uhr, 

n Galiſch' Hotel in Breslau ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1) Verleſung 
des Protokolls der letzten Verſammlung; Erſtaltung des Geſchäſtsberichts; — 
2) Kaſſenbericht; Ertdeilung der Debarge; — 3) Bericht über die Sitzung 
des Handelstags⸗Ausſchuſſes, den Spirütusbandel betreffend; — 4) Verloo⸗ 
fung des Siemens 'ſchen Alkoholometers, ſowie der fünf Exemplare der Zeit⸗ 
it unter die anweſenden Mitglieder; — 5) Soll für den Verein eine 

aage zur Beſtimmung des Stärlemeblgehalts der Kartoffeln beſchafft wer 
den? — 6) Wie läßt ſich eine ſolche Beſtimmung über die Tantieme der 
Brennereiführer treffen, daß dadurch dem Intereſſe des Brennerelbeſitzers 
nicht zu nahe getreten wird? — 7) Welche Vortheile würde die Darſtellung 
von Feinſprit in der Brennerei gewähren? — 8) Beſprechungen über neuere 
Erfahrungen und Vorſchläge auf dem Gebiete des Brennereibetriebes, 

88 [Ausbruch des Milzbrandes.] Nach amtlicher Anzeige iſt in 
Schreibendorf, Kreis Habelſchwerdt, der Milzbrand ausgebrochen, welchem 
BE zwei Stück Vieh erlegen find, Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln find 
getroffen. 5 : / 4 
[Viehtreiher⸗Inſtitut.] Der Direction der Actien⸗Geſellſchaft 
Breslauer Schlachtviehmarkt ift die polizeiliche Genehmigung zur 
Errichtung eines Viehtreiber⸗Inſtituts ertheilt und dem Fleiſcherge⸗ 
ſellen Auguſt Weigt zu Dürrgoy die Leitung deſſelben mit dem Eröffnen 
übertragen worden, daß er mit der Leitung des Inſtitus zugleich die per⸗ 
ſoͤnliche Verantwortung übernehme, 

+ [Ergreifung des jugendlichen Betrügers,] Vor einigen 
Tagen wurde ein 10 jähriger Knabe von feiner Mutter mit 25 Sgr. ausge⸗ 
ſchickt, um dafür verſchiedene Sachen einzukaufen. Der Knabe lenkte zuerſt ſeine 
Schritte nach der Apotheke auf der Ohlauerſtraße, aus der er für 1 Sgr. 
Alaun mitzubringen hatte. Hier geſellte ſich der ſchon mehrfach erwähnte 
center de Betrüger zu ihm, der ihm unter dem Verſprechen einen Vogel 
chenken zu wollen, das Portemonnaie abverlangte, dann daſſelbe in ein 
Papier wickelte und dem Knaben mit der Weiſung zurückgab, es nicht zu 
verlieren, worauf er ſich ſchnell entfernte. Der Taugenichts hatte aber ſchon 
ein Guldenſtäck daraus entwendet. — Am andern Tage führte er das näm⸗ 
liche Gaunerſtuck an dem Yjäbrigen Sohne eines Rollkutſchers aus, dem er 
10 Sgr. ganz auf dieſelbe Weiſe abſchwindelte. Geſtern ging der zuletzt 
betrogene Knabe mit feinem Vater die Schweidnitzerſtraße entlang, als er in 
der Gegend des Bitterbierhauſes dem Betrüger begegnete, auf den er ſeinen 
Vater ſogleich auf werkſam machte, der nun ſeinerſeits dem Betrüger, der 
null die Flucht ergriffen hatte, nacheilte. Nach einer längeren Hetzjagd 
gelang es ibm endlich, den übel berüchtigten Patron, der ſchon fo viele arme 
Kinder beſtoblen hatte, zu erwiſchen. Eine große Menſchenmenge hatte ſich 
mittlerweile angeſammelt, die jedoch, als fie vernahm, um was es ſich hans 
delte, ſogleich Partei für den beſtohlenen Knaben nebſt deſſen Vater ergriff, 
worauf der jugendliche Verbrecher einem dort poſtirten Schutzmann fiber: 

eben wurde, der ihn nach dem Polizeigeſängniß brachte. Hier ftellte es ſich 

raus, daß der kaum 16jährige Bengel bereits fünfmal wegen Diebſtahls 
beſtraft worden war. In dem heutigen mit ihm vorgenommenen Verhöre 
räumte er ſämmtliche zur Anzeige gebrachten Diebſtäble an lleineren Kindern 
ein, doch läßt ſich vermutden, daß er noch weit mehr dergleichen Betrügereien, 
die nicht alle zu Kenntaiß der Behörden gelangt find, ausgeführt hat. 

+ [Unglüdsfälle) In die Krankenanſtalt des hieſigen Eliſabetiner⸗ 
Hoſters wurde geſtern die 27jährige Dienſtmagd Johanna Schoebel aus 
Matia⸗Höſchen aufgenommen, die beim Mähen eines Haferfeldes unglüd: 
licherweiſe von einem Schnitter einen 3 Zoll langen Senſenſchnitt in das 
rechte Ellbogengelenk erhalten hatte, in Folge deſſen das Gelenk perforirt 
worden war; — ferner: die Schäferfrau Eliſabet Eulich aus R-ppline, die 
von einer wilden Katze in den Finger gebiſſen wurde, wodurch ſich eine ſehr 
geſäbrliche roſenartige Entzündung gebildet hatte; die Dienſtmagd Glifabet 
Gebauer aus Güntherwig, die von einem Erntewagen fo unglücklich herab: 

eſtürzt war, daß fie einen Bruch des linken Oberarmes erlitten hatte; und 
ſchließlich die zehnjährige Hirtentochter Auguſte Malepſie aus Ulberspo:f, 
die auf dem dortigen Dominialhofe, während ihr Vater mit Schneiden von 
Hädfel begriffen, mit der rechten Hand unvorſichtigerweiſe in die Siede⸗ 
ſchneidemaſchine gekommen war, in Folge deſſen dem Kinde der Mittel⸗ 
und vierte Finger losgeriſſen, und auch die Weichtheile der Hand zer⸗ 
ſchnitten wurden. 5 

AV Unglucs fall.] Am 25. d. Mts. Nachmittags wurde der hieſige 

Arbeiter St. von einer Droſchke in Folge Anfahrens derſelben an einen 

andwagen, den St. bei ſich führte, auf der Becherſeite des Ringes derge⸗ 
talt zu Boden geſchleudert, daß er erhebliche Verletzungen am linken Arm 
und an der rechten Hand erlitt. 3 

* [Frechheit.] Eine ſolche zeigte geſtern Mittag nach 5 Uhr — alio 
am hellen Tage — ein etwa 12jähriger Schuibube, indem er die Hofmauer der 
Curie Nr. 17 an der kleinen Domſtraße erſtieg und von dort aus die ſchönen 
Pfirſichbäume gehörig plünderte. Ein dewohner des nur wenige Fuß gegen⸗ 
überſtedenden Benefiziaten⸗Hauſes klopfte, als er den keden Dieb erblickte, 
ans Fenſter, worauf dieſer katzenartig, ohne feine Beute im Stiche zu laſſen, 
die Mauer Gary lief, herabſprang und davonrannte. 

2 [Kleine Veränderungen und Neuigkeiten.] Das zur neuen 
Landſchaft (früherem Henckelſchen Palais) gebörige Gebäude an der Ecke 
der Weiden⸗ und Zwingergaſſe wählt bereits aus dem Grunde empor. — 
Im Ständehaus wurden Durchfahrt und Treppenhaus einer Renovation 
unterzogen. Oben im Fries und in den halbkreisſörmigen Feldern wurden 
vom Maler Ornamente angebracht. Auch ein Theil der Zimmer in der 
Amtswohnung des Landtags Marſchalls, in denen zum Theil ſich die Ge⸗ 
mälde⸗Gallerie befindet, ſoll der Renovation unterzogen werden. Beläufig 
“ erwähnen wir, aus ſicherer Quelle, daß der Provinzial⸗Landtag wahrſchein⸗ 
lich Anfang October zuſammenberufen wird. — Auf dem Platze, wo damals 
am Zuſammenfluſſe der ſchwarzen und weißen Ohle das uralte Wärter⸗ 
bäuschen mit lleinem Garten an der Ketzerkunſt ſtand, ſcheinen Anlagen 
beabfichtigt zu fein, Es wäre das ſehr zweckmäßig. Den letzten Reſt von 
Bäumen an dem betreffenden Gärtchen hat man foeben mit einer Einftiedi⸗ 
gung umgeben; leider erſt nachdem ſie faſt ihrer ſämmtlichen Rinde beraubt 
worden. — Beim Aufgraben für die neuen coloſſalen Waſſerleitungsröhren 
tieß man Ende der Ohlauerſtraße zwiſchen Landſchaft und neuer Wache auf 

artes Feſtungsgemäuer, welches zu durchbrechen wieder viel Beſchwerniß 
machte. Auch weiter ſtadteinwärts trifft man auf Mauerwerk. Die Ein⸗ 
rammung und Einebnung der aufgeriſſen geweſenen Straßentheile läßt ſich 
übrigens nicht als virtuos loben; es bleibt ſtellenweis erheblicher Höcker in 
der Würfelbepflafterung ſtehen, statt daß das Planum mit möglidjiter Ge: 
nauigkeit wieder hergeſtellt werden ſollte. 


7 EE 
X. Wablkreis Grünberg⸗Freiſtadt, 26. Auguſt. [S teuerdefraude.] 
Unfer Lands und Reichstags⸗Ab 8 v. Gräben ts auf Ochel⸗Herms⸗ 
dorf iſt von ſchwerem Kummer eimgeſucht. Belanntlich geht ihm die trau⸗ 
rige Lage unferer Finanzen und die Leere des Staatsſeckels fo nahe, daß 
er feibjt gegen die Diäten der Reichstagsmitglieder und für alle neuen 
Steuern geſtimmt hat, wenn dieſe auch dem kleinen Manne die nothwendig ⸗ 
en Artikel, wie Petroleum, veriheuere. Nun muß er es erleben, daß in 
einer eigenen Spiritus⸗Btennerei fein Brenner Jachmann dem Staate ſeit 
nge die beſtehenden Steuern verweigert und den Staat bei der Maiſch⸗ 
ſteuer um große Summen gebracht hat. Es iſt dieſerhalb der Brennmeiſter 
u einer Strafe von 3000 Thlr. event. 3 Jahren Gefängniß und der Brenn⸗ 
necht Kliemchen zu 4 Wochen Gefängniß durch das königl. Appellalionsge⸗ 
richt zu Glogau beſtraft worden. Als Straſmilderungsgrund ſoll hervorge⸗ 
oben ſein, daß es an jedem Motive für dieſe Steuer⸗Defraude ſeitens des 
eiſters und feines Geſellen feble, da der dadurch geſuchte und erlangte 
Vortheil lediglich dem Herrn v. Grävenitz zu Gute gekommen ist. Diele 
Selbſtloſigteit feiner Beamten mag denn auch den Herrn v. Grävenitz bes 
ſtimmt haben, für feine Beamten um Straferlaß bei des Königs Maſeſtät 
u bitten. Ob Herr v. Gr. die in Folge der Defraude ſeiner Beamten in 
lane 115 gebliebene Steuer dem Staate nachträglich zahlt, davon ver⸗ 
utet Nichts. 


H. Hainau, 26, Aug. [Schwimmanſtalt. — Warnung. — Wett: 
rennen und Militäͤriſches.] Einer unſerer fühlbarſten Uebelſtände ift 
während des Sommers die Beſchaffenheit, richtiger, der Mangel einer ent⸗ 
ſprechenden Badeanstalt. Nicht einmal Wannenbäder oder Badebaſſin bes 
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ſitzen wir, und unſere „ſchnelle Deichſa“ bietet wegen ihres zeitweiſen Waſſer⸗ 
mangels, ſchleichenden Laufes, in unmittelbarer Nähe der Promenade und 
Stadt faſt keine der Vortheile und Annehmlichkeiten, welche ſonſt ein klares 
Flußbett bietet. Wannenbäder ſind zwar dem Publikum vor Jahren geboten wor⸗ 
den, vermochten aber leider wegen zu geringer Betheiligung nur ein kurzes 
Dasein zu friſten. Die Anlage einer Bades und Schwimmanſtalt wird 
gleichfalls immer wieder vermißt und als ein recht „fählbares“ Bedürfniß 
empfunden und doch iſt auch dieſes ſeiner Zeit wiederholt geboten worden, 
vermochte aber leider ebenfalls nicht die nöthige Benutzung und Unterſtützung 
zu erwecken. Die zu geringe und andererſeits die zu weite Entfernung 
geeigneter Plätze in der Deichſa erſchweren freilich ebenſo die Anlage einer 
derartigen Anſtalt, als das oft zu waſſerarme und ſeichte Flußbett, das zu 
geringe Gefälle und ein mit ſcharfem Kies oder Schlamm abwechſelnder Un» 
tergrund ein derartiges Unternebmen beeinfluſſen. — Vorgeſtern kehrte eine 
Anzahl von den auch aus biefigem Kreiſe für den Eiſenbahnbau in Gali⸗ 
zien geworbenen Arbeitern in ihre Heimath zurück, nachdem die ihnen vor 
der Abreiſe aus derſelben gewordenen Verſprechen und Sufagen nur zu Ans 
fang der begonnenen Arbeiten innegehalten worden waren. Es erging ihnen 
von den Baufübrern, wie einſt Jacob: der Lohn wurde ihnen wiederholt 
verändert und die Anforderungen an ihre Arbeitskräfte erhöbt, Bei ange: 
ſtrengteſter Thaͤtigkeit erwarben Viele bei den übernommenen Accordarbeiten 
anfänglich allerdings täglich 1 Thlr. bis 1 Thlr. 10 Sar., welcher Verdienſt 
ſich für die Dauer jedoch nicht erreichen ließ. Dabei höhere Preiſe faſt aller 
Lebensbedürfniſſe, als bei uns, ausnahmsweiſe Fleiſch, ſchlechtes Gerſten⸗ 
und Haferbrot und ein Obdach unter freiem Himmel, in einem Stalle oder 
eigends dazu errichteten Bretterſchuppen. Demzufolge haben die meiſten der 
deutſchen Arbeiter, welche ausreichende Mittel beſaßen, den Bau wieder ver⸗ 
laſſen, zumal die zurüdgebliebenen Polen mit einem weit niedern Arbeits⸗ 
lohne, weil nur mit Brot und Schnaps vorlieb nehmend, ſich zufrieden ftellen 
laſſen. — Seitens des Officlercorps des 1. Schleſ. Dragoner⸗Regmts. Nr. 4 
und des Weſtpr. Küraſſier⸗Regmts. Nr. 5 fand geſtern Nachmittag auf dem 
Exercierplatze am Baudmannsdorfer Denkmal ein Wettrennen ſtatk, das ſehr 
beſucht war. Die Bahn betrug 2500 Schritt und blieb im erſten Rennen 
Avantageur v. Kramſta vom Weſtpr. Käraſſter⸗Regmt. Nr. 5 und im 
„Hürdemennen“ Ritimeiſter v. Roſen in Lüben Sieger. — Nächſten Sonn⸗ 
tag wird der commandirende General v. Steinmetz hier eintreffen und 
dem an dieſem Tage auf dem Gröditzberge abzuhaltenden Coneerte der drei 
Muſikchöre ber 9. Cavallerie⸗Brigade: Dragoner, Küraſſiere und Ulanen bei⸗ 
wohnen. Der Beſuch dürfte ſich während des nächſte Woche ftattfindenden 
Diviſſonsmandvers auf mehrere Tage ausdehnen. 


Liegnitz, 27. Auguſt. [Muſikdirector Bilfe) ift von einem Augen: 
Uebel befallen, das, wenn auch ungefährlich, ihn doch veranlaſſen dürfte, 
ſich für einige Zeit einer Kur zu unterwerfen. Da der berühmte Augen⸗ 
Arzt Profeſſor Gräfe, deſſen Händen Bilſe ſich anzuvertrauen beabſichtigt, 
erſt zum October nach Berlin zurückkehrt, ſo wird erſt zu jener Zeit die Kur 
beginnen können. 

[Eiſenbahnbau.] Anfang nächſter Woche wird mit dem Auſſtellen des 
eifernen Ueberbaues der Schwarzwaſſerbrücke begonnen, eine etwa 14 Tage 
währende Arbeit, nach deren Abſolvirung die Brucke als fo ziemlich vollendet 
angeſehen werden dürfte. Die Bahnwär ter⸗Häuschen zwiſchen hier und 
Lüben, mit deren Bau man bereits begonnen, mögen in circa 5—6 Wochen 
fertig fein. Künſtige Woche beginnt auch das Legen der Schwellen und 
Schienen, das, an vielen Stellen zu gleicher Zeit bewerlſtelligt, bezüglich der 
Strecke Liegnitz Lüben ebenfalls in circa 5—3 Wochen beſeitigt fein kann. 
Ende October findet die Eröffnung der ganzen Strecke von hier bis Läden 
unter entſprechenden Feierlichkeiten ſtatt. (Sileſia.) 


e 

K. Neumarkt, 25. Aug. (Vermiſchtes.] In Schmellwitz biefigen 
Kreiſes fand am Sonnabend die feierliche Beiſetzung des am 18. d. M. ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers, koͤnigl. Oberamtmanns Herrn Diederichs in 
eine Familiengruft ftatt. Auf den beſonderen Wunſch der Hinterbliebenen 
hielt Herr Paſtor Licentiat Sandrock von bier im Schloſſe eine Trauer⸗ 
rede, in welcher deiſelbe ſehr treffend hervorhob, wie der Verblichene noch 
ein Vertreter der guten alten Zeit geweſen ſei und daß ſchon aus ſeinem 
Antlitz jene wahre Herzensgüte und Biederkeit leuchtete, die Jeden für ihn 
einnahm, der auch nur einmal dem alten Herrn begegnete. An der Gruft 
ſprach Herr Paſtor Lau aus Groß⸗Peterwitz Coll cte und Segen. Am 
Schluſſe ſchilderte der katholiſche Ortspfarrer Herr Steinig nochmals die 
vorzüglichen Eigenſchaften des Entſchlafenen und wie derſelbe auch als Patron 
der katholiſchen Kirche und Schule des Ortes für dieſe ſtets ein liebevolles. 
opferwilliges Herz gehabt habe. — Heute Nachmittag bewegte ſich auch bei 
uns ein langer Trauerzug nach dem Friedhofe; es wurde der Hotelbeſitzer 
G. Baum zur Erde beſtattet; ebenfalls ein offener biederer Mann von altem 
Schroot und Korn. Derſelbe bekleidete mehrere ſtädtiſche Ehrenämter und 
bat ſich um unſere Stadt namentlich auch durch die Erbauung eines fehr 
geräumigen und elegant ausgeſtatteten Saales für geſellige Zwecke und 
Theater bereits im Jahre 1850 befondere Verdienſte erworben. — Der hieſige 
klönigl. Landrath Herr v. Knebel⸗Doͤberitz iſt von ſeiner achtwöchentlichen 
Urlaubsreiſe zurückgekehrt und bat geſtern die Verwaltung des Landraths⸗ 
amtes wieder übernommen. Auch unſer Bürgermeiſter Herr Kerner iſt von 
feinem Urlaub wieder hier eingetroffen. — Der hieſige Bockwindmüdlen⸗Ver⸗ 
ſicherungsverein gegen Feuer und ſonſtige Beſchädigungen durch Sturm und 
Blitz hat nun ſein 7. Geſchäftsjabr zurückgelegt und bereits einen Grund⸗ 
fonds von 4735 Thlr. angeſammelt. Die Beiträge betragen pro Jahr und 
Hundert der Verſicherungsſumme nur 10 Sgr. 


Reichenbach, 26. Auguſt. [(Gaunerei.] Man wird ſich erinnern, 
daß bier vor einigen Jahren ein Gauner unter dem Namen „Rechts⸗Anwalt 
Dr, Koſch“ auftauchte, und von mehreren Breslauer Handlungshäuſern werth⸗ 
volle Waaren erſchwindelte. Durch Dupirung des biefigen Poſtbriefträgers 
gelang es dem Pſeudo-⸗Koſch die Herausgabe der Sendungen von der Poſt 
zu erlangen, worauf er das Weite ſuchte. Nachdem damals die Poſtber⸗ 
waltung den betrogenen Kaufleuten gerecht geworden war, wurde im Ver⸗ 
waltungs⸗ und Proceßwege der bieſige Brieſträger B. zum Ecſatz des Schar 
dens rechtskcäſtig verurtbeilt, dann aber begnadigt. Der Betrüger iſt bisher 
unentdeckt geblieben. Vorige Woche erging vom Polizei⸗Präſidium zu Breslau 
an den ehemaligen Briefträger B., jetzt Pedell der König Wilhelmsſchule, die 
Aufforderung, ſich zu einer Recognoscirung einzufinden, da dort eine Per⸗ 
ſönlichkeit in Haft kei die ſich ähnlicher Betrügereien ſchuldig gemacht habe. 
Die Vorführung des Verdächtigen hatte leider nicht den gewünſchten Erfolg, 
105 vermochte in ihm nicht den Pſeudo⸗Rechtsanwalt Dr. Koſch wiederzuer⸗ 
ennen. 


—r, Namslau, 26. Auguſt. [Die ſtädtiſche Jagppacht⸗Ange⸗ 
legenheit] Seitens der königl. Regierung zu Breslau ift bezüglich der 
bereits in Nr. 323, 351 und 379 d. Z. beſprschenen ſtädtiſchen Jngdpacht⸗ 
Angelegenheit — wie zu erwarten war und trotz eines dieſerhalb don einzel⸗ 
nen Stadtverordneten nochmals eingereichten Geſuches — die abermalige 
Entſcheidung eingegangen, dahin lautend: daß die gedachte Jagd nicht mehr, 
wie bisher, den ſtädtiſchen Forſtdeputirten gegen eine geringe Pacht zu übers 
laſſen, ſondern öffentlich meiſtbietend zu verpachten ſei und wird deren Aus⸗ 
chreibung nunmehr ungefäumt erfolgen. Durch das ſeitens der Forſtdepu⸗ 
tirten erfolgte Angebot von 40 Thlr. Pacht far jene Jagd haben dieſelden 
zu offenbar bekundet, welchen großen Werth die Ausübung des Jagd⸗ 
rechts im ſtädtiſchen Forſt für fie hat, während fie als ſtädtiſche Forſtdepu⸗ 
tirte, alſo in Erfüllung eines Ehrenamtes, doch nur das Intereſſe des Waldes 
im Auge haben ſollen. Städtiſche und Sonder⸗Intereſſen können von ein 
und derſelben Perſon zu gleicher Zeit nicht wahrgenommen werden und nach 
dem Wegfall der billigen ſtädtiſchen Jagdpacht wird es ſich zeigen, wer von 
unſeren Forſtdeputirten das ihm übertragene Ehrenamt noch ferner ver⸗ 
walten oder daſſelbe niederlegen wird. 


© 8 25. Aug. [Wahlangelegenheit.] Durch das Ableben 
des Grafen v. Strachwitz ſteht nun eine Neuwahl für das Abgeordnetenhaus 
bevor. Herr Fedor v. Zawadzky bewirbt ſich in einer öffentlichen An⸗ 
ſprache an die Wahlmänner um ihre Stimmen, in der er „als kein Freund von 
bloßen Verſprechen, aber ein deſto größerer vom Halten des Verſprochenen“, 
„verſpricht“, bemüht zu fein, die Rechte und Pflichten des Edelmanns, 
wie des Bürgers, des Landmannes und des Handwerkers, der Kirche und 
der Schule nach allen 4 hin zu wahren; den Staat mit ſeiner Sorge 
für das zeitliche Wohl, die Kirche mit ihrer Sorge für das ewige Heil zu 
unterſtützen.“ — Es ift alles Mögliche! 


4 Antonienhütte, 26. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes vom 16. d. Mts. iſt trotz der energiſchſten polizeilichen 
Recherchen noch nicht ermittelt. Man muthmaßt Fahrläſſigkeit. — Dieſer 
Tage wurde in dem benachbarten Pleſſer En ein Erſchoſſener (Wilddieb) 
aufgefunden, deſſen Identität noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. — Heute 
ſtürzte bei einem hieſigen Bau ein Zimmermann vom Gexüſt und trug nicht 
unbedeutende Verletzungen davon. — Die de ramehr, welche am 17. d. M. 
u gründen ſeſt beſchloſſen war, iſt heute, 10 Tage nach dem Brande, wieder 
elig entſchlafen. 


— 


[Militär⸗Wochenblatt.] Richter, Schwarzenberger, Unteroffiziere 


vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50, zu Port.⸗FJaburichs 
befördert. Schiffer, Wolff, Unteroffiziere vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regiment 
Ne. 10, zu Port.⸗Fähnrs. bejdrdert. Lueder, Rittmſtt. vom 2. Schleſ. Drag. 
Regt. Nr. 8, zum Esc.-Chef ernannt. Frosch, unteroff. vom 4. Obeeſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 63, zum Port.⸗Fähnr., v. Hancke, Port⸗Fähnr. vom 3. Schleſ. 
Drag ⸗Regt. Nr. 15 zum Sec.⸗Lt., v. Zawadziy. Pr.⸗L. vom 2. Schleſ. Huſ.⸗ 
Regt. Nr. 6, zum Rittmſtr. und Esc.⸗Chef, Müller v. Klovuczinsly, Sec. Lt. 
von demſ. Regt., zum Pr. Lt. beſördect. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 27. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger mit feſterem Schluß, gel. — Ctr., pr. 
Auguſt 49 Thlr. Br., Auguſt⸗September 48% Thlr. Gl., September⸗October 
48— / Thlr. bezahlt, October⸗November 47 — “ Thlr. bezahlt, November⸗ 
December 47—47 7. ! \ 
zahlt, März April —, April Mai 47% Thlr. bezahlt, 47% Thlr. Ol 

Weizen (pr. 2000 A get, — Ctr., pr. Auguſt 67 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 49% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr. pr. Auguit 44 Tblr. Br., September⸗ 
October 43 ½ Thlr. bezahlt, October⸗November 43½ Thlr. Br., April⸗Mai 
43% Thlr. bezahlt und Br. . 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 116 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) ſtill, get. — Ctr., loco 12% Thlr. bezahlt, pr. 
Auauſt 12% Thlr. Br., Auguſt⸗September 12 Thlr. Br., September⸗October 
11% Thlr. bezahlt, October⸗November 12%, Tölr. bezahlt, 12% Thlr. Br., 
Nodember⸗December 12 ¾ Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., December⸗Januar —; 
April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus wenig verändert, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% 
Thlr. Gld., pr. Auguſt 16% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 16%, Thlr. 
bezahlt und Gld., September⸗October 15% Thlr. bezahlt, October⸗Nobember 
141%, Thlr. bezahlt, November⸗December 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 15 


bis 15%, Thlr. bezahlt. 3 
Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſon. 


Telegraphiſche Depeſchen. 2 

Madrid, 26. Auguſt. Ein Dieret des Regenten nimmt die Er⸗ 
nennung Topetes zum Admiral auf deſſen Anſuchen zurück und ver⸗ 
leiht demſelben wieder den Brigadiergrad. Der Pfarrer Milla und 


ſeine Mitſchuldigen (zum Tode verurtheilt) ſind begnadigt. Die Zei⸗ 
tungen fordern die Regierung auf, ſtrenge gegen die renitenten Prieſter 


vorzugehen. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

Liſſabon, 26. Auguſt. Die Kammern ſind geſchloſſen. Die Thron⸗ 
rede verheißt Reformen in der inneren Verwaltung. (Wiederholt. 
(W. T. B.) 


Berlin, 27. Auguſt. Anläßlich einer Bemerkung der „Zeidler'ſchen 
Corr.“ über die eventuellen Beſchlüſſe der Regierung gegenüber dem 
Coneil erklärt dte „Nordd. Allg. Z.“: Die „Zeidler'ſche Corr.“ fei 
überhaupt nicht als Regierungsorgan zu betrachten, mithin aus der 
desfallſigen Aeußerung derſelben durchaus kein Schluß auf die Abſichten 
der Regierung zu ziehen. (W. T. B. 

Berlin, 27. Auguſt. Gegenüber der „Zukunft“ erklärt die 
„Nordd. Allg. 31g.“: Der Oberpräſident Graf Stolberg bezieht als 
Generalmajor à la suite der Armee kein Gehalt. (W. T. B.) 

Altona, 27. Auguſt, Vormittags. Die Eröffnung der Landes⸗ 
Induſtrie⸗Ausſtellung hat ſoeben programmmäßig hier ſtatigefunden. 
Beſchickt haben dieſelbe 3687 Ausſteller; ſämmtliche europaiſche Staaten, 
Nordamerika, Südamerika und Aſien find reich repräſentirt. Deutſch⸗ 
land allein iſt durch 345 Städte und Ortſchaſten vertreten. (W. T. B.) 

Heidelberg, 27. Aug. Juriſtentag. Abtheilungsſitzungen. Die 
erſte befürwortere unter dem Vorſitzenden Gneiſt einſtimmig die obli⸗ 
gatoriſche Civilehe, ſowie den Wegfall der Eheverbote wegen Religions⸗ 
verſchiedenheit. Die dritte befürwortete unter dem Vorſitzenden Schwarz 
einſtimmig als Strafmittel die Einzelhaft, jedoch nach Wächters Rede 
deren Regelung durch die Geſetzgebung; die vierte behandelte unter 
dem Vorſitzenden Stößer procefjualiihe Fragen. (W. T. B.) 

Wien, 27. Aug. Die Reichsrathsdelegation trat größtentheils den 
differirenden Beſchlüſſen der ungariſchen Delegation in Betreff des 
Budgets für das Ministerium des Aeußern, ſowie das Finanzbudget 
und Marinebudget bei, hielt jedoch den früheren Beſchluß, bezüglich der 
Einkommenſteuer und der Subvention des „Lloyd“, bei. Die unga⸗ 
riſche Delegation ſetzte die Specialdebatte über das Ordinarium des 
Militärbudgets fort. Von Tit. 6 bis Tit. 15 wurden theils gleich⸗ 
lautend mit den Beſchlüſſen der Reichsrathsdelegatlon, theils nach den 
Anträgen des ungariſchen Ausſchuſſes erledigt. (W. T. B.) 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Der archäologiſche Congreß wurde 
heute in Gegenwart der königlichen Familie, der Miniſter, des diplo⸗ 
matiſchen Corps und der Spitzen der Behörden eröffnet. Profeſſor 
Worſaae hielt die Eröffnungsrede. Die zweite Rede hielt Quatrefages 
(Paris). Eine königliche Botſchaft vom 27. Auguſt ſchreibt die Reichs⸗ 
tagswahlen zum 22. September aus, ebenſo die Folkethingswahlen. 

(W. T. B) 


Trlegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
(Wolf's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 27. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courf 70 
Berlin⸗Görlitz 73 1. Bergiſch⸗Märtiſche 140%, Wreslaus Freiburger 117, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 113%. Walizter 115 ½. 

1234, Lombarden 151%, Mainz⸗Ludwigshafen 139%. Oberſchleſ. Lite, 
190%, Oeſterr. Staatsbahn 228. NMechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-⸗Actien 96%, 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗ Prioritäten 100%. Rbeiniſche 117%, Warſchau⸗ 
Wien 61, Darmſt. Credit 131, Minerva 44%. Oeſterr. Credit⸗Sctten 
126%. Schleſ. Bank⸗Verein 124. öproc. Preuß. Anleihe 101 % B prog. 
reuz. Anleihe 94%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81 1. Oeſterr. Rationals 
nleihe 59. Silber⸗Anleihe 64%, 1860er Looſe 82%, 
Italieniſche Anleihe 56%. Amerik. Anleihe 89%. Rufſiſche 1366er Anleite 
137, Zürt, öproc. 1800er Anleihe 44%. Muff. Banknoten 77. Oeſterr. 
Banknoten 84. un 2 Don. — London 3 Mon. —, —. Wien 
2 Mon. 83%, arſchau 8 nn —. Paris 2 Mon, —. Ruff.⸗Voln. 
Schaz⸗ Obligationen 67 B. Peln. Pfandbriefe 71. Baieriſche Prämten⸗ 
Anleide 105%. 4K proc. Oberſchleſ. Prior. E. 89%. Schleſ. Rentenbriefe 
88. Poſener Credütſcheine 83%. Boln, Liquidations⸗Plandbrieſe 59%. 
o 73%. Feſt, ruhig, abwartend. Wiener Discontos 
an ' 

Wien, 27. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Rente 61, 75. Nationaꝛ⸗Anl. 
70, 80. 1860er Lodje 99, 50. 1864er Looſe 122,50. Credit⸗Actien 299, —. 
Norpbahn 228, 50, Franco 126, —. Anglo 396, 00. Nationalbank 765, —. 
Staats » Giſenbahn⸗Actien⸗Cert. 408, 00. Lombard Gijenbabn 270, 00, 
London 122, 50. Kaſſenſcheine 180, Napoleonsd'or 9, 83. Galizier 272, 00, 
Böhmiſche Weſtbahn 234, 00. Baiſſe. i 

Berlin, 27, Auguſt. Roggen: höher. Auguft 53%, Septbr.⸗October 
52%, October⸗Novbr. 52, April:Mai 50%. — Rabol: feſt. Auguſt 
Sab: 18% 8455 127%. 8 5 feſt. Auguſt 17, Seprbr.⸗ 

etbr. 16%, Oct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai Ya» 

Stettin, 27. Aug. 125 5 Dep. des Bresl. Handls.⸗ Bl.) Metzen 
ruhig, pro Auguſt 75%, September-Detober 71%. Früblabr 70%, — 
Roggen unberändert, pro Auguſt 51%. September⸗October 514. 
October⸗November 50%. Rübel behauptet, pro Auguft 12%, 
Sept.⸗October 12%. — Spiritus behauptet, pro Auguſt 16%. Auguſt⸗ 
September 16%. September⸗October 16%. Frühjahr 15%, 


denten aus Namslau diene ergebenſt zur Nachricht: 

am Sean 2 zen Mitglied des Abgeordnetenhauſes 4 „ 

2) daß ich von Auſſtellung als Wahl⸗Candidat zum Reichstage ai at 3 
2525 


t habe. 
eigen. den 20 Anguft 1869, noch. 


Thlr. bezahlt und Br., December⸗Januar 47 Thlr. be⸗ i 


Koln⸗Meinven 
4. 


1864er Looſe 68. 


r SEES Te a re un 


* 


Die Verlobung unserer Tochter Marga- 
reihe mit dem Königl. Kreisrichter Herrn 
Arndt in Kempen beehre ich mich allen Ver- 
wandten und Freunden statt jeder besonde- 
ren Meldung anzuzeigen. [771] 

Oppeln, im August 1869 

Justizrath Witzenhusen und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Marga- 
rethe Witzenhusen, Tochter des Justizraths 
Herrn Witzenhusen zu Oppeln, beehre ich 
mich statt besonderer Meldung ergebenst an- 
zuzeigen. 770 

Kempen, im August 1869. 

Arndt, Kreisrichter. 


Die Verlobung meiner Tochter Fanny mit 
dem Kaufmann Herrn Nobert Lange aus 
Namslau beebre ich mich allen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

Tarnowitz, den 23. Auguſt 1869. 

1768] Johann Macho's Wwe. 


Als Verlobte empfehle ſich: 
Fanny Macho. 
Nobert Lange. 
Tarnowitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Unger. 
B. Friedlaender. 


Breslau. 
Als Verlobte empfehlen ih: [1774] 
er — 
matz Foerſter. 
Militſch. 1 Beuthen OS. 


Heinrich Wieland. 
Johanna Wieland, geb. Stern. 
Neuvermählte. [1778] 
Breslau, Sohrau O. S. 
27. Auguſt 1869. 


Louis Josephson. 
Franziska Josephson, geb. Ruthenburg. 
Vermühlte. 


Namslau. 
[1775] 


Oels. 


Leipzig, Düssseldorf, 
18. August 1869, [2498] 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern wurden wir durch die Geburt 
eines munteren Mädchens erfreut. [1793] 
N. Mehrle und Frau. 
Klettendorf bei Breslau, 
den 27. Auguſt 1869. 
Statt beſonderer Meldung. 
Am 24. d. M. früh 3 Uhr wurde meine 
eliebte Frau Henriette geb. Pohl in Bres⸗ 
u von einem muntern Mädchen glücklich 


entbunden. 
K. Q. Mankerwitz bei Juliusburg, 
den 26. Auguſt 1869. [2510] 


W. Streiber, 
Zahlmeiſter im 1. Bataillon 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiment Nr. 10, 


Heute Früh um 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Louiſe, 1 Broß mann, von einem 
munteren Knaben glücklich entbunden, was 
ich hiermit lieben Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, angelge: 71 

Striegau, den 27. Auguſt 18689. 

Paul Bartſch, Maurermeiſter. 


Entbindung ſeiner arm Anna, geborene 
Walter, von einem kräftigen Knaben, zeigt, 
ftatt beſonderer Meldung, ergebenſt an: 

54 Emil Boeniſch. 
Kattowitz, den 26. Auguſt 1869. 


Todes-Anzelge. 

Den am 26. d. Mis. in Priebus an einem 
hitzigen Fieher im 75. Lebensjahre erfolgten 
sanften Tod unseres heissgeliebten Bruders, 
Onkels und Grossonkels, des Geheimen Ober- 
Post-Raths Sehüller, Ritter m. h. O., zeigen 
hiermit statt besonderer Meldung allen seinen 
vielen Freunden und Bekannten ergebenst an 

Die Hinterbliebenen, 


Todes-Anzeige. 
Heute Früh starb nach langen Leiden 
und unlängst zurückgelegtem 70. Le- 
bensjahre meine geliebte Frau Auguste, 


geb. Franke, Schmerzlich betrübt zeige 
dies, zugleich im Namen der anderen 
Hinterbliebenen, hiermit ergebenst an, 
Oppeln, den 26, August 1869, 
Regierungs- und Medicinal-Rath 
[757] 


Dr, Eitner, 

Heute Mittag 12 Uhr verſchied in Folge 
eines Schlaganfalls unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Frau Florentine Willenberg, geb. 
Boehme, im Alter von 75 Jahren 12 Tagen, 
welches entfernten Verwandten und Freunden, 
% um ftile Theilnahme bittend, anſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch anzeigen: 

60 Die Hinterbliebenen. 

Goldberg, den 26. Auguſt 1869. 


2 Todes-Anzeige. 
> Heute Mittag verſchied nach längerem Leiden 
an Nierenkrankheit unſere vielgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und 
Schwägerin, Frau Hauchen Far kadt, geb. 
SGoldſtaub, im Alter von 58 Jahren. 
Wir 17 1 8 dieſe Anzeige, um 
eilnahme bittend. 
3 8 Die Hinterbliebenen. 
Militſch, Breslau, den 25. Auguſt 1869. 


eute Morgen 2 Uhr verſchied nach ſchweren 
Leden Sr Töchterlein Helena im Alter 


. 3 rg 
b ee en, den 26. Auguſt 1869. 
Königl. Feldmeſſer. 


3. Z. Emanuelſe 
Schlegelmilch, 
amilien⸗Nachrichten. 
8 A ie v. Bülow 
in e mit Lieut. im Ulan.⸗Regt. Nr. 3 
vp. Wedell in Kannenberg. Frl. Clara 1 7 
in Cilſit mit Rechtsanwalt Krumhaar in ae 8 
Verbindungen: Hauptmann im Gren. 
Regt. Friedrich Wilhelm IV. Koßmann in 
Berlin mit Frl. Anna Coſte in Berlin. 
7 Geburten: Dem Hpim. a. D. v. Mach 
in Gaffert ein Mädchen. Dem Aſſiſtenz⸗Arzt 
im Garde⸗Jäger⸗Bat. Dr. Schmidt in Pots⸗ 
dam ein Mävchen. 
Todesfälle: Der General⸗Lieut. a. D. 
pv. Loßberg in Kaſſel. Frau Hauptmann 


R 


Die heute Früh 7 Uhr erfolgte glüdlicel 


v. Stamford in Kaffe. Der Oberförfter 

Schallmann in Lampersdorf bei Neumarkt. 

er Apotheker Mundry, geb. Goldbach, in 
teinau a. d. O. 


Stadttheater. 

Sonnabend, den 28. Auguſt. Wegen Erkran⸗ 
tung des Hrn. Edward fällt die für beute 
zu Goethe's Geburtsfeier angekündigte Feſt⸗ 
und l eee aus, findet 
jedoch im Laufe der nächſten Woche ſtatt. 
Dafür: „Der Waffenſchmied.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in drei Akten von Albert 
Lortzing. 

Sonntag, den 29. Auguſt. „Fans Hei⸗ 
ling.“ Romantiſche Oper in 3 Akten nebft 
einem Vorſpiel von Eduard Devrient. Muſik 
von Heinrich Marſchner. 


Lobe ⸗Theater. 


Genre⸗ 


Cunmrse Nh 


r 2 
Sonnabend den 28. Auguſt 1869. 
Concert und Vorſtellung. 
Auftreten der Geſellſchaft M. Hirsch 
und Profeſſor Jakley, der Pantomi⸗ 
miker Vanara und Frau aus Mailand, 
ſo wie ſämmtlicher Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen. 2507 
Sonntag den 29. Auguſt: 
Großes Concert und Extra⸗Vor⸗ 


ellung. 
Productionen auf dem 90 Fuß hohen 
Maſtbaum. 11, Frei⸗Verlooſung. 
Commanditen⸗Billets haben Gilligkeit. 


nnt 
Kalospin: eker omokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant- Cascade, 
2519] 


oder 
Oataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonnabend, den 28. Auguſt: 


Militär: Concert 


von der Kapelle des N. Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 


ſters Herrn A. Bitzmann. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2520] 


Schießwerder. 


Heute Sonnabend, den 28. Auguſt: 
Zum wohlthätigen Zwecke. 
Arrangirt vom Familienverein. 

1) Concert. 2) Theater. 3) Kränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Entree pro Peron 2% Sgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Trebnitz. 


Wird Garten 
zum Preußiſchen Hauſe. 
Sonntag, den 29. Auguſt. 


Großes Militär: Concert 


vom Trompeterchor des kgl. 2. Schleſ. Dra⸗ 


goner⸗Regiments Nr. 8 unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Balder. 
Anfang 4 Ubr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


Mein Engliſcher und Fran- 
zöſiſcher Unterricht 


beginnt wieder am 1. September. 
Sprechſt. v. 8—10 u. 12—2, 


M. Silberſtein, 
Kl. Tauenzienſtr. 1, Ecke Neue Graupenſtr. 


Unter Comptoir 


befindet ſich von jetzt ab: 


Junkernſtraße Nr. 


[1782] 


par terre links. [1781 
Trautwein & Severin. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗ELotterie, 


auptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 

== de., find wiederum Original-⸗Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stuck, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 
5 Ming Nr. 4. 
Kdten Schlee en re 


[2177] 
lechtskranth., Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
Gehe enden ebm, a. 28. 


2 
(Lübhert ' ſches Haus), ; 


mit 


e 
Khlauerfir. 28, 


n 


Freiſchießen 


in Breslau am 5. (Sonntag), 6., 7. und 
8. Septbr. c., wozu ergebenſt einladet: 
11776] Das Comité. 


in Beamter — Familienvater —nicht durch 

ſeine eigne Schuld, ſondern durch den 
Leichtſinn zweier Verwandten in Schulden ge⸗ 
rathen, deren er zum 1. Oktober c. den größten 
Theil decken muß, wenn er nicht um Amt u. 
Ehre kommen will, ſteht rettungslos und auf s 
treuloſeſte von Denen verlaſſen da, die er 
eben mit den größten Opfern rettete. Er 
wendet ſich nun mit hoffnungsvollem Herzen 
an begüterte und barmherzige Mitbrüder und 
bittet um Gottes Willen um ein Dahrlehn 
von 500 Thlr. zu deſſen allmäliger, aber 
ehrlicher Rückzahlung ihm 10 Jahre Zeit ge 
laſſen werden und das er pünktlich verzinſen 
wird. Adreſſen unter Nr. 43 nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. zur Weiterbeſorgung an. 


Reelles 
Seirathsgeſuch. 


„Ein Wittwer in den beiten Jahren, Beſſtzer 
einer belebten feinen Reſtauratton in einer 
größeren Probinzial⸗Stadt Schleſiens, ſucht 
zur Lebensgefährtin eine Dame im Alter von 
25 bis 35 Jabren, evangeliſcher Religion, von 
angenehmem Aeußern, ohne Anhang, die ſich 
zur ‚gührung eines größeren Haushaltes qua⸗ 
lificirt und bei gründlicher Kenntniß der fei⸗ 
neren Küche der Leitung des einſchlägigen 
Theils der Reſtauration ſich unterziehen würde. 
Vermögen wäre erwünſcht, doch nicht, Des 


2 > 

eehrte Reflectantinnen wollen Ihre Adreſſe 
nebſt Photographie vertrauensvoll bis 15ten 
September an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Berlin sub X. 6064. 


Ex Reeles 
Mnerbieten. 


Ein ebil deter Mann, 26 Jahre alt, ver⸗ 
U und biederen Charakters, als Be 
itzer einer Fabrik in Schleſien, gut fituirt, 
möchte auf dieſem Wege die Bekanntſchaft 
einer jungen, liebenswürdigen Dame machen, 
— welche wirthſchaftlich und häuslich geſinnt 
und mit einem Vermögen von 6—8000 Thlrn., 
das ſicher Mae würde, verſehen, bereit wäre, 
als ſeine Gattin mit ihm ein zufriedenes und 
ſorgenloſes Leben zu führen. Die ſtrengſte 
Discretion wird zugeſichert und werden Unker⸗ 
händler nicht beachtet. 

Offerten sub R. 6135 befördert die An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Rudolf Mosse in 
Berlin. [2497] 


— — — — — — 
Schulden, die auf meinen Namen gemacht 
werden, ſei es von wem es wolle, bezahle 
ich nicht. [761] 
Dobrau, im Auguſt 1869, 
Verwittwete Louiſe Oswald. 


Euduigs-Bad, 
Vorwerksſtraße Nr. 8, [1784] 


empfiehlt ſeine Wannen⸗ und Cur⸗Bäder 
einer gütigen Beachtung. J. Gruner. 


re 


Sata de fen angel dz Daun, 


Breslau Schweidnig-Sreiburger Eiſenbahn. 


— 


R 
— 


5 können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von 2 Th 


5 Direetorium. 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


8 Vom 1. October c. ab tritt für die Beförderung von Niederſchle⸗ 
5 fiten Steinkohlen in Wagenladungen von Waldenburg reſp. Alt⸗ 
waſſer neben dem gewöhnlichen Tonnentarif auch ein Centnertarif 
nach fämmtlihen Stationen der dieſſeitigen Bahn in Kraft, vo 
Berechnung in der Weite erfolgt ift, daß die Tonnentariſſäze durch 4 
(1 Tonne Kohle = 4 Ctr.) dividirt worden find. 

Der Tonnentarif findet auch bei Coaksſendungen in Wagenla⸗ 
dungen Anwendung und zwar pro Tonne Coaks mit dem halben Betrage der pro Tonne 
Steinkohlen normirten Fracht. ? 8 25010 

Tarif⸗Exemplare werden bei unſeren Expeditionen, à 6 Pf. pro Stück, käuflich abgelaſſen. 
Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Directorium. | 
» Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahu. 


Der Extrazug von Breslau nach Freiburg und Altwaſſer 
wird in dieſem Jahre Sonntag, den 29. Auguſt, zum 800% 
Male abgelaſſen. [2506] 

Breslau, den 26. Auguſt 1869. 
Direetoriu m. 


Breslau⸗Schweiduitz Freiburger Eiſenbahn. 


orgen Sonntag 


Extrazu 


mach Freiburg und Altwaſſer. 
Abf. v. Breslau 7 Uhr 15 Min. Morgens. | Abf. don Altwaſſer 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Ank. in Freiburg 9 „ — „ 1 „ . „ Freiburg 8 „ 25 „ 7 
„ in Altwaſſer 9 „ 37 „ Br) Ank. in Breslau 10 Pan 3° 60 
Preiſe für Hin: und Rückfahrt: 
ch Freib 20 80 DE [775] 
nach Freibung r. r. 
nach Altwaſſer Be 1, 72 WORD Ex 25 8 
Breslau, den 28. Auguſt 1869. Directorium. 


Zahnärztliche Anzeige? 


Zum Einſetzen von künſtlichen Zähnen und Gebiſſen, ſowie zu allen im Gebiete vor⸗ 
kommenden Operationen empfiehlt ſich: 2522 


2 
Herm. Brandt, prakt. Zahnarzt, 
N Schmiedebrücke Nr. 29a. 
Sprechſtunden Früh 9—12 Uhr, 
Mittags 2— 5 Uhr. 
Früh 8 — 9 Uhr für Arme gratis. 


Unter dem Ehrenpräſidium Sr. Excellenz des Bundeskanzlers Herrn Grafen v. Bismarck. 


e 


Ausstellum 


am 27. Auguſt. Schluß am 27. September. 
ierſchau vom 3. 
Velocipedenrennen am 10, September 


Alttomeu 1369. 


3500 Ausſteller. 


bis 7. September. 800 Anmeldungen. 
[766] 


Trabrennen und Fahren am 11. und 12. September. 3 Reiten. 6 Fahren. 


Hundeausſtellung vom 18. bis 22. September. 


200 Aucsſteller. 
Die Commission. 


Einem geehrten reiſenden Publikum zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich das Hotel zum 


Preuss. 


Hof in Görlitz 


von Herrn W. Pardo heute käuflich übernommen habe. g 
ch empfehle daſſelbe einer gütigen Beachtung und verſichere, daß ich bemüht fein werde, allen Anſprüchen nach Kräften zu 


Görlitz, den 16. Auguſt 1869. 


genügen. 


[2447] 


Carl Griehl, 


früber Neftaurateur im neuen Börſen⸗Local in Breslau. 


En detail. 


[2418] 


En gros. 
Nachdem wir für unfer 


Confections⸗ Lager 


beſondere geräumige Locale eingerichtet, in welchen ausſchließlich dieſe Artikel fabricirt 
und verkauft werden, empfehlen wir 


Große Düffel⸗Paletots 


das Stüc 3 Thlr., 4 Thlr., 5 Thlr. bis 15 Thlr. 


Große Düffel u. Belour⸗Jaquetts, 


das Stüd 1% Th'r, 2 Thlr. 3 Thlr. bis 10 Thlr. 


Große Düffel- u. Velour⸗Jacken, 


das Stück 25 Sgr., 1 Tolr., 1 Thlt., 2 Thlr. bis 4 Tölt. 


Kinder ⸗Jacken, 


das Stuck 10 Sgr., 15 Sor., 20 Sgr. u. ſ. w. 

Vermöge unſerer großen e die ſelbhtwerſtändlich ein ſehr e langreideß 
Lager bedingen, ſtehen uns aba heilhafteſten Anſchaffungen der Stoffe zu Gebote, 
weshalb wir unſeren geehrten Abnehmern noch billigere Offerten als bisher zu machen 
im Stande ſind. f 


J. Glücksmann & Comp., 


7 


Nr. 71 Ohlauerſtraße Nr. 71, Bazar „Fortuna“. 


MET 7 
RS 


Deutſche Grund 
Gotha. 


In Gemäßheit des Art. 6 unſeres Statuts fordern wir die Herren Actionäre 
unſerer Bank hierdurch auf: 
die dritte Rate auf die gezeichneten Actien mit Zwanzig Proeent ihres 
Nennwerthes in der Zeit vom 15. bis ſpäteſtens 30. September d. J. 
einzuzahlen. 
Die Einzahlungen werden angenommen: 
von unſerer Haupt-Casse hier; ferner: 
in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
„ Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 
„Breslau bei den Herren Ruffer & Co, 
8 „ bei Herrn Moritz Schlesinger, 
„Caſſel bei Herrn L. Pleiller, 
„Cöln bei den Herren Deichmann & Co, 
„ Deffau bei Herrn J. I. Cohn, 
„Dresden bei Herrn Michael Kaskel, 
„Erfurt bei Herrn Adolph Stürke, 
„Frankfurt a. M. bei den Herren de Neufville Mertens & Co., 
„ Hannover bei den Herren J. Coppel & Söhne, 
„Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 
„ Magdeburg bei Herrn M. S. Meyer, 
„Noſtock bei der Rostocker Bank, 
„Stettin bei Herrn S. Abel jun, 
„Königsberg i. Pr bei Herren J. Simon Wwe & Söhne, 
„Trachenberg i. Schl. bei Herrn Schy Schlesinger. 
Wir verweiſen hierbei auf die Beſtimmungen im Art. 8 des Statuts, welcher 
alin, 1 wörtlich lautet: 
„Actionäre, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, 


find zur Zahlung einer Conventionalſtrafe von zehn Procent der Einzahlung, |9 


mit welcher ſie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220.“ 
Wir bemerken zugleich, daß wir der Ermächtigung im Art. 7 des Statuts ge⸗ 
mäß beſchloſſen haben, mit Leiſtung dieſer dritten Einzahlung die Herren Actionäre 
von der geſetzlichen Haftung für weitere Einzahlungen auf die Actien zu entbinden. 
Die zu dieſem Zwecke neu auszufertigenden, auf den Inhaber lautenden Interimd- 
Actien konnen nach der Einzahlung an den Stellen, bei welchen dieſe geleiftet worden 
iſt, bis zum 15. October d. J. gegen Aushändigung der bisherigen auf den Namen 
lautenden Interims⸗Actien in Empfang genommen werden. 


Zur Annahme von Voll⸗Einzahlungen der Actien iſt die Bank übrigens auch 


ferner bereit. 


Gotha, 20. Juli 1869. [1625] 
Der Nufſichts⸗Rath. 
Fürſt von Hatzfeldt, von Holtzendorff, Hugo Cahn, 


räſident. Commercien⸗Rath. 


Vice⸗Präſident. 8 
F. W. Mäder. 


Berliner Handels⸗Geſellſchaft. Freiherr von Cohn, 
f Geh. Finanz⸗Rath. 
Graf von Maltzan, E. Otto, Graf von Pourtales, von Rother, 
Freier Standesherr. Caſſe⸗Rath. Königl. Ceremonienmeiſter. Amtsrath. 
von Nuffer, S. Schleſinger. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Geh. Commerzien⸗Rath. Adolph Stürke. Baron von Vaerſt. 


Bekanntmachung. 


Seitens der ſtädtiſchen Behörden iſt die Erbauung eines Schulhauſes hierſelbſt be⸗ 
ſchloſſen worden. Daſſelbe ſoll zur Unterbringung von 16 Klaſſen dienen. Es wird beab⸗ 
fichtigt, daſſelbe maſſiv, im Rohbau, in 2 Etagen mit Ziegel- oder anderer harter Bedachung 
auf einem iſolirt belegenen Platze von 160“ Länge und 180“! Tiefe (1 Morg. 12 Quadrat⸗ 
1 zu erbauen. Jedes Klaſſenzimmer ſoll bei einer Höhe von 11“ 600 Quadratfuß im 

enthalten und muß mit der rap Ventilation verſehen werden. Ein Theil der 
5 Front ift zu unterkellern und ſoll die dadurch gewonnene Raäumlichteit theils als 
ohnung für einen Schulcalefactor, theils aber zur Aufbewahrung von Heizungs materialien 
zur Verwendung kommen. 
vg dem zu errichtenden Schulgebäude ift ein ausreichendes Appartements⸗Gebäude 
tellen. 
bahn, Perſonen fordern wir hierdurch zur ſpeciellen Ausarbeitung Wehe Baus 
projects (der erforderlichen Zeichnungen und Koſtenanſchläge) und Einreichung deſſelben an 
uns bis zum 25. September d. J. auf. ö 

Das erſte, zur Ausſührung kommende Project wird von uns mit 150 Thlrn., das 
zweite mit 100 Thlrn. und das dritte mit 50 Thlrn. prämiirt werden, für welche Prämien 
wir die Projecte als unſer Eigenthum betrachten. Die nicht prämiirten Bauprojecte werden 
den Einſendern koſtenfrei zurückgeſtellt werden. [1228 

Stadt Königshütte, den 21. Auguſt 1869. Der Magiſtrat. 


Bazar 
für 
Damen- Confeetion 


A. Süssmann, 
Nr. 4S, Ring, Naſchmarktſeite, Nr. 48, 


Dar terre und erſte Etage, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saifon die letzt erſchienenen 
Nouveauté's in 2 


Paletots, Talmas, Jacquets, 
Jacken u. ſ. w. 


von den beſten Stoffen und beliebteſten Farben, 
nach anerkannt feinem Geſchmack, 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


A. Süssmann, 
Nr, 8. Ring, Naſchmarktſeite, Nr. AS, 


par terre und erſte Etage. 


En gros Gen détail. 
II VU p us ® s OAS ug 


So eben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
cker, Jul., Lehrer, Wandtafel des neuen Maßes und 
Gewichtes für den au und Privatgebrauch. 
gr. 


[2480] &oerlich & Coch, Ritterplatz 4. 


Korte & Co., Teppich ⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 (RNaſchmarktſeite), erſte Etage 1852 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer Belle und 
Tiſchdecken, Eocosmatten, wollene Schlafe und Pferdedecken 5 Mütter able ſeſten Preiſen 


edit- Bank zu fe 


1 Bekanntwagung, 

Ueber den Nachlaß des am 7. Januar 1869 
bierfelbft verſtorbenen Tiſchlermeiſters Joſepb 
Schroller iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be 
reits rechtshängig ſein oder nicht, 1 

bis zum 15. Deiober 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
falcon werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
riedigung nur an Dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen bon der 
Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß a feit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 

Die ra des Präeluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 

den 30. Oetsber 1869, Vorm. 11 ½ Uhr, 

in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 20. Auguſt 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Fürſt i. V. 


Nothwendiger Verkauf. [1158] 
Der dem Oekonomie ⸗Inſpector Anton 
Adolph Hellmann gehörige Hammergarten 
Nr. 16 Schnellforthel, welcher 152,20 Mor⸗ 
en der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien enthält und bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 53,41 Thlr., bei der 
Gebaͤudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 29 Thlr. veranlangt iſt, ſoll im Wege 
der notbwendigen Subhaſtation 
am 2. October 1869, Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtationsrichter in unſerem 
Ferig Gebäude, Poſtplatz 12, Zimmer 


Nr. 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags ebendaſelbſt am 5 October, Mit: 
tags 12 Ubr, verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere das Grundſtück betreffende 
Nag weiſungen konnen in unſerem Bureau III. 
wäbrend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigentbhum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintrazung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſton ſpateſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
i 

deli, den 2. Auguſt 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


[530] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2368 
das Erlöſchen der Firma: 
P. Friedemann 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


(In unfer Germen-Diegtfer IK ea Taufenb 
unter rmen⸗Regiſter gu 
Nr. 886 die Kan 4 2 7 


Fr. Skladny 
zu Königshütte und als deren Inhaber der 
Kaufmann Franz Skladny daſelbſt am 
23, Auguſt 1869 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 23. Auguſt 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


11226] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Megiſter iſt sub laufende 
Nr. 837 die Firma: 

J. J. Michalski 

zu Königshütte und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Ignatz Michalski daſelbſt 
am 25. Auguſt 1869 eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 25. Auauft 1869, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Breslau, den 24. Auguſt 1869. 


Lieferung 
von Uniforms⸗Gegenſtänden. 


ür etwa 600 Landbrieftrager der Ober⸗ 
Poſt⸗Directions⸗Bezirte Breslau und Liegnitz 
ſollen nach und nach folgende Untformö-Begens 
ftände beſchafft werden: [1227] 
ützen, 
Beinkleider, 
Dienſtröcke und 
Paletots. 

Lieferungs⸗Offerten auf porſtehend bezeichnete 
Gegenſtände oder einen Theil derſelben, ſind 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Landbriefträger⸗ 

Uniformen“ Ä 
bis zum 15. September c., Mittags 1 Uhr, 
an die Ober⸗Poſt⸗Direction in Breslau ver⸗ 
ſiegelt einzureichen. Die Lieferungs⸗Bedingun⸗ 
gen liegen im Burcau der Ober⸗Poſt⸗ Direction 
aus, dafelbit befinden ih auch die Probeſtücke 
für die zu liefernden Gegenſtände. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direetor. 
In Vertretung: Nitſchmann. 


Bekanntmachung. 


Der Bau einer Chauſſee von der Ohlau · 
Streblener Straße bei Peltſchütz bis nach 
Haltauf in einer Ausdehnung von 3052 
Ruthen oder 1½ Meile fol im Wege der 
Submiſſion unter den im landräthlichen 
Büreau während der Amtsſtunden einzuſehen⸗ 
den Bedingungen an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

1 — 7 er 3 

onnabend, den 4. mber er. 
rüh 10 Uhr 


im Landraths⸗Amte an und kann vom Koſten⸗ 
Anſchlage, Nivellements⸗ und Situations⸗ 
Plane ſchon vorher hier Einſicht genommen 
werden. > 
Ohlau, den 24. Auguſt 1869, 
Der königliche Landrath. 
von Eicke. 


das Dtzd. von 16 Thle. ab 


empfiehlt 


die Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 


E. Breslauer, 
Al brechtsſtraß e 39, I. Et. 


[2513] 


Englische landwirthschaftliche 
Maschinen. 


Marshall Sons & Comp.’s Locomobllen, Dresch- 
Maschinen und vertieale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 
Samuelson's Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. lau 

Breslau, 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, 


dicht an der Klelnburgerstrasse. 


Bevorzugte Heilnahrungsmittel. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin. Woiſchnick, 12. Mai 1869. 
„Zabireiche Patienten warten ſehnſüchtig auf das ihnen ärztlich verordnete Hoff ' ſche 
Malzextract⸗Geſundheitsbier.“ D. Niefenfeld. — Pleſchen, 16. Mai 1869, 
„Mein un i u Geſundheitszuſtand erfordern dringend die Fortſetzung der 
Kur mit Ihrer Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade. Das Ausſetzen dieſes Kräſtigungs⸗ 
mittels ließ ſchon ein bedenkliches Nachlaſſen der 3 wieder eintreten. 

aefner, Lehrer. — Pettenbach, 9. Mai 1869. „Von Ihrer ausgezeichneten 
eilſamen Malz⸗Chocolade und ſchleimlöͤſenden Bruſtmalzbonbons erbitte Sendung 
Dr. Danzmayer, Wund- und Geburtsarzt. 

Berkaufsſtellen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Neumarkt 42, Parfümerie⸗Handlung bei M. Tichauer, Schuhbrücke⸗ und Ar 
Straßenede, [1863] 


dur Engeos- Känfer = 


empfehle ich die größten und ſchoͤnſten [1783] 
DB Düffel-Jaden. das Dutzend von 15 Thlr., 
BEE Düffels und Velour⸗Jacquets, von 1% bis 6 Thlr. das Stück. 
FpPaletots, groß und weit, von 4½ bis 12 Thlr., 
in größter Auswahl und nach neueſten Facons copirt, einer gütigen Beachtung. 


eee 
Mädchen⸗Jacquets 25 — RE ed „ Ningo, 2 


größte Auswa Pblauerſtraße Nr. 80. 80. 80. 80, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


Zur Anfertigung bon 11739] 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen a 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
des Mautermeiſter F. Kleemann in Breslau 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 
Bekanntmachung. 4 U 
Der nach dem Kalender — 27. und 28. Zur Synagoge im Storch 5 
September d. J. hierſelbſt anſtehende Jahr- ſind 1 Herren⸗ und 1 Damen⸗Stelle zu ber- 
markt ift mit Genehmigung der Königlichen geben. Ning 45, erſte Etage. [2527 


Regierung auf 
Frankfurter Lotterie 


Mittwoch und Donnerstag, 
5 rg = und 30. September d. cos! 
erlegt worden. 
Kaen e e 100... [N ri San e e 3 Ai 
—— ſend Loofe — 14 Tauſend Gewinne! — 
Nächſte Zieh. O. Septbr. Es koſten 
m. 3 


Alle Kranke 


können sich leicht helfen! 


Die Gelegenheit dazu bietet das be⸗ 
rühmte, in Arndt's Verlagsanſtalt in 
Leipzig erſchlenene Buch: 


„Ur. Werner's neuer Weg- 


weiser zur Hilfe für alle Kranke 
und Schwache.“ 6. Auflage. Preis 
6 Ser 1117 


gr. 

In jedem Orte Deutſchlands leben 
Perſonen, die dieſem Buche ihre Ge⸗ 
ſundheit zu danken haben. Man kaufe 
aber nur das richtige unter dem Titel: 


url A 4 
Thlr. 50 25 Thlr. 12% Thlr. 
Nur noch bei umgeb. Beſt. 
aus Breslau zu beziehen: 2517] 
chlesinger's Haupt-Agentur, 
Ring 4. 


Kus verkauf 
von Poſt-, Schreib: und Pack⸗ 


Papier, Contobücher, Copir-⸗ 
preſſen ıc. i 
Nicolaiſtraße Nr. 80, 


„Neuer Wegweiser“, welches durch dicht am Ringe. [25 N 
alle Bu&banblungen zu bekom⸗ 0 nge. [2526] 
men iſt. „F TEENS ONE 


Eine Villa 


gz it bald zu verkaufen. Adreſſen 
erbittet man A. Z, 36 in der Exp. 
der Breslauer Ztg. abzugeben. 


E Lobgerbereien, eine Weißgerberei, 
Kretſcham, Gaſthaus und Gaſt ef wei 
ach: F. Muſchalek, Hainau. 753 


3 
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Ein Grund ſtück 


in der reizendſten Gegend im Hirſchberger 
Thale, 10 Minuten von Warmbrunn, enthal⸗ 
tend ca. 90 Morgen Areal, Wald, 12 Morgen 
Acker und Wieſen, ein Luſtſchloß, elegant, be⸗ 
quem und neu exbaut, durabel mit Felſen⸗ 
kellern, Obftallee, Park, engl. Garten, Gemüſe⸗ 
garten, ein Wirtſchaftsgebäude, mit zuſammen 
16 Zimmern, gewölbte Stallungen für 20 St. 
Vieh, Alles neu erbaut, mit ſchönem gutem 
Waſſerbrunnen, einen Granitſteinbruch ohne 
Ende, eine ſchöne Reſtauration, die conformſte 
im ganzen Thale um Warmbrunn, einen 
Ausſichtsthurm, Eliſenhoͤhe genannt, taxirt 
34,000 Thlr., iſt zu verkaufen oder in ein 
a mit Geſchäft einzutauſchen. — Reele 
uſtige Käufer erhalten alles Näbere bei Haupt: 
Agenten und Commiſſionär F. Muſchalek in 
Hainau auf franco Briefe. [752] 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


Ein gut rentirendes Galanterie⸗Kurzwaaren⸗ 
und Porzellan⸗Geſchäft einer mittleren Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt Schleſiens iſt wu verkaufen. Ueber⸗ 
nahmekapital circa 2500 Thlr. Reflectanten 
erfahren Näheres auf frankirte Anfragen an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre P. H. 25. 705 


Eine im ſchwunghaften 
Betriebe bfiendliche gut ren⸗ 
tirende bee 

Porzellaufabril 
Thüringens ſoll unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen auf einen 
längeren Zeitraum verpachtet 
werden. Gefl. Offerten Sub 
C. 6093 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Ru- 
dolf Mosse in Berlin. 


1 kleines Grundſtück 
Mitte Berlins, 


am Waſſer, beſ. z. Färberei paſſ., mit großen 
Boden, bill. zu verk. oder vermiethen. Nah. 
bei Sachs & Edinger in Berlin. [2374] 


U 
Holzkauf⸗Geſuch. 
Schleſiſche Kiefern und Eichen⸗Hölzer, in 
einzelnen Waldparzellen oder ganzen Forſten, 
günſtig zum Waſſertransvort gelegen, werden 
u kaufen verlangt. Offerten sub U, 6110, 

fördert die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Berlin. [2412] 
ine beiden Beſitzungen, beſtehend aus 
einem Gaſthauſe mit Stallungen und 
Remiſe, am Ringe gelegen, als auch die 
andere, aus einem maſſiven Hauſe, mit 
Bäckerei im Keller, dazu gehörigen Bockmühle 
mit Cylindereinrichtung, Stallung und Scheuer 
beſtehend, in der Kirchſtraße gelegen, ſind von 
mir aus freier Hand mit der Hälfte der An⸗ 
ahlung zu verkaufen. Der Reſt kann im 
ufe von zehn Jahren ratenweiſe abgezahlt 
Kaufpreis: Gaſthaus 7000 Thlr., 

Bäckerei 5000 Thlr. 769 
Kriewen, Kr. Koſten, den 26. Aug. 1869. 
Wilhelm Pätzold, Gaſtwirth. 


Ein ſchönes Rittergut, 


1200 Morg. Fläche, guten Weizenboden, frei 
von Schulden, nur Pfandbriefe, an Chauſſee 
und Bahn gelegen, iſt noch mit vollſtändiger 
ſehr reichlichen Ernte mit 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. — Frank. Anfr. beſorgt 
unter Nr. 41 die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [762] 


Ein ſchönes Dom.⸗Gut, 


circa 400 Morg. groß, ſchönen dankbaren 
Boden, ſicheren Hypotheken, % Stunde von 
der Bahn entfernt, — iſt noch mit vollſtändi⸗ 
ger ſchöner Ernte mit nur 6000 Thlr. An⸗ 
yablun zu verkaufen. — Preis pro Morgen 

Thlr. — Frank. Anfragen beiorgt unter 
Nr. 42 die Exp. der Bresl. Zeitung. [763] 


In der Kohlengruben⸗Gegend Ober⸗ 
ſchletens iſt ein comfortabel Aue ent at 
Gaſthaus, dabei auch ein ord. Ausſchank mit 
50 Morgen gutem Acker⸗ und Weizenboden, 

. halber mit 4000 Thlr. 


nzahlung ſofort zu verkaufen. — Frankirte 
ae unter der Adreſſe 6. H, M. Nr. 30 
poste rest, Rybnik niederzulegen. 764] 


Eine Milchpacht 


in der Nähe von Breslau, täglich eirca 200 
Quart, ift vom 1. October ab zu vergeben. 
Näheres bei Lask & Mehrländer, Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 76. [2494] 
dem Dominium Przytocznica bei Schild- 
N i = Derhaf B 5 0 
5 ier Pferde, Rappen 5“ 6“ 
groß, 6 und 7 Jahr alt, gut 
eingefahren, polniſche Abſtam⸗ 
mung. 75 
2) Ein Schimmelbengft 54 groß, 
8 Jahr alt, Araber. 
3) Eine Fuchsſtute 5° 4“ groß, 
4 Jahr alt, engliſch Halbblut. 
1 ie . 4 5 5 . her en ge 
en un efahren. u 5 
rautirt. . 1725 


Helena⸗Weizen 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella b. Krap⸗ 
pig mit 5 Sgr. über böchſte Notiz a. Tage d. 
Einlieferung ſeo. Bahnhof Gogolin. — Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Zah⸗ 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


Zum Wurſtabendbrot 
| 1 ladet heute ergebenſt ein 


. Gramatte, 
==. [1792] 


Reuſche⸗Straße Nr. 2, 

im gold. Schwert. 
lügel und Pianino's 
F 8 zur Miethe Pig. [1749] 
Theodor Raymond, 

Neue Taſchenſtraße 29. 
Neben unſeren 
Glycerin⸗Abfallſeifen, 


die ſtets in einer Auswahl von 5 Gerüchen 
vorhanden ſind, fertigen wir jetzt auch 


Sandſeife a Pfd. 4 Sgr., 
Bimſteinſeife à Pfd. 5 Sgr. 


ür Küche und Handarbeiter ſind beide 
Sorten nicht genug zu empfehlen. [2043] 


Piver & Comp., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 


Ricinus⸗Oel⸗Pommade 


Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare und bringt bei noch nicht 
zu alten Perſonen, denen das Haar nament⸗ 
lich nach Krankheiten oder durch Erkältung 
des Kopfes ausgefallen iſt, in den meiſten 
Fällen einen kräftigen Haarwuchs hervor. Die 
Büchſe 5 Sgr. Depot für Breslau bei: 

[2511] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Zur Jagd! 


empfehlen [2329] 


Jagd ⸗Taſchen 


in größter Auswahl 


zu Fabrilpreiſen 
Wilhelm Löwy & Co., 


Ring 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


26. Herrenſtraße 26. 
Petroleum- Tischlampen, 


. allerbilligſte Preiſe, 1726] 
bei D. Wurm, 
26. Herrenſtraße 26. 


Brief ⸗Couverts 


mit äußerſt elegant aufgedruckten farbigen 
Firmenftempeln (Erſatz der Siegeloblate) 
empfiehlt zu ſehr billigen en gros⸗Preiſen die 
Koch'ſche Brieſcouvertſabrik in Augsburg. 
Solide Agenten werden gefucht. 


Tineol. 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten, Amei⸗ 
fen, Heimchen, Flöhe u ſ. w. Preis per Schach⸗ 
tel 2%, 5, 7%, 10, 15 Sgr. Gummiſpritzen 
dazu u 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen: 
der Nutzen. 16271 

Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


Flachwerkbrettchen, 


eirca 8 bis 10 mille, alt oder neu, werden zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Angabe der 
Maße und Preiſe franco Waggon Breslau 
an das Stangen'ſche Annoncen » Bureau, 
Carlsſtraße 28. [2521] 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., / Pfd. 

3 Sgr., importirt und empfiehlt 12505] 
M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Die erste Sendung 


Teltower Rüben 


und grossen 


Blumenkohl, 
sowie neue Sendungen 


Hamb. Bücklinge 


empfehlen [2515] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 
Carl Baſchin's 


Norweg. Leberthran, 


kryſtallhell und reinſchmeckend, frei von allen 

1 Beimengungen, die Fl. 10 u. 20 Sgr., 

ſt wieder angekommen. 2512 
S. G. Schwartz, Ohlauerftr. 21. 


Neues Sauerkraut 


mit Aepfel, 2524] 


Neue saure Gurken, 


nach Wiener Art gesänert, 


Neue Pfeffergurken 


empfehlen als vorzüglich im Geschmack 


Gebrüder Heck, 


Delicatessen-, Colonial-Waaren- und Wiener 
Vorkost-Handlung, 
Ohlauer-Strasse 24/35. 


Ein verdeckter Kutſchwagen ift ſehr billig 
ſofort zu verkaufen Grähſchnerſtr. 32, 
2. Etage. 11790] 


2712 


Ein ifrael, eoneeſſ. Lehrer, der Elementar⸗ 
Unt. ertheilt, als auch Knaben für unt. 
Gymnaſial⸗Klaſſen vorzubereiten verſteht, 
wünſcht eine Hauslehrerſtelle vom 1. Octo⸗ 
der anzunehmen. Gef. Offert. werden unter 
Chiffre J. H. poste ıestante Myslowitz erbeten. 


Ein Primaner (Realſchüler) wünſcht noch 
einige Stunden zu ertheilen. Gef. Adr. 
bittet man unter 0. K 46 in den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung zu legen. [1789] 


Eine Direetrice 


für ein Confectionsgeſchäſt wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. Adreſſen unter Chiffre 
V. Z. 45 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [2508] 


Ein gebildetes Fräulein, in geſetzten Jabren, 
aus anſtändiger Familie, die ſchon mehr⸗ 
fach als Wirthſchafterin fungirt, ſucht vom 
1. October ab ein Engagement zur ſelbſtſtän⸗ 
digen —.— des Hausweſens. Die beſten 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. Gefällige 
Offerten werden unter Chiffre C. D. franco 
poste restante Bad Landeck erbeten. 1795 


Eine Wirthſchafterin in allen Branchen 
der Hauswirthſchaft erfahren, ſucht Stel⸗ 
lung pro 1. October d. J. ef. Offerten 
werden unter R. Z. Nr. 44 durch den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung erbeten. [1785] 


Ein gut geſittetes, mit allen weiblichen Ar⸗ 
beiten eines bürgerlichen Hausſtandes ver⸗ 
trautes Mädchen in den Zwanziger Jahren, 
Tochter braver bürgerlicher Eltern, ſucht eine 
entſprechende Slellung; am liebſten bei einer 
alleinſtehenden älteren Dame oder einem kin⸗ 
derloſen Ehepaar. — Gef. Offerten nimmt 
die Exped. der Bresl. Zeitung sub R. O. 8. 
24. entgegen. [676] 


Ein junges Mädchen, 
welches neun Jahre in einem Leinenwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, die Buchführung ver⸗ 
fteht, deutſch und polniſch ſpricht, ſucht per 
1. October c. unter beſcheidenen Anſprüchen 
in einem Leinen⸗ oder Modemaaren » Ge: 
ſchäft anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
unter A, W. erbittet die Expedition des 
Oberſchl. Anzeigers in Ratibor. 2400] 


Eine Kinderfrau in geſetztem Alter, anftäns 

dig, beſcheiden und anbänglich, welche die 

Aufſicht und Pflege eines gräflichen Kindes 

zu übernehmen hat und daſſelbe liebevoll und 

aa > behandeln verſteht, findet angenehme 
ellung. 

Hierauf reflectirunde Perſönlichkeiten — 
Wittwen ohne Anbang — wollen ihre Ge: 
ſuche und abſchrifelichen Zeugniſſe sub Nr, 21 
in der Expedition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
derlegen. [692] 


Far ein Manufactur, Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäſt in einer 
Gebirgsſtadt Schleſiens wird ein routinirter 
Neiſender geſucht, der die Branche genau 
kennt und Schleſien, die Lauſtz, ſowie einen 
Theil Sachſens ſchon bereiſt hat; Chiffre 
A. B. 40. Exped. der Bresl. Zeitung. [759] 


Fa mein Tuch⸗ und Herren ⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft ſuche ich bei hohem Salair 
einen jungen Mann der mit dieſer Branche 
vollſtändig vertraut und der Buchführung 
und Correſpondenz gewachſen ſein muß. Der 
Antritt lann am 1. Oktober c. oder auch fpäter 
erfolgen. Moritz Bruck in Glatz. 


Für ein Manufactur⸗, Leinen⸗ und Baum: 
wollenwaaren⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗ 
ſtadt wird pr. 1, October oder pr. bald ein 
junger Mann, am Liebſten jüdiſcher Conſeſ⸗ 


ſion, fürs Lager geſucht, der die Branche | 


genau kennt und auch tüchtiger Buchhalter 
und Correſpondent fein muß, unter Chiffre 
A. B. 35, Exped. der Bresl. Zeitung. [745] 


Ein gut empfohlener Kaufmann, mittlerer 


20r und militairfrei, welcher in feiner | 
ahren das Comp: |} 


jetzigen Stellung ſeit ca. 3 
toir einer Maſchinenfabrik ſelbſtſtändig leitet, 
wünſcht ſeiner bisherigen Thätigkeit ange⸗ 
meſſen einen Poſten anderweitig einzunehmen. 
Gefällige Offerten beliebe man unter M. M, 
27 an das Annoncen⸗Buxeau von Eugen 
Fort in Leipzig zu Weiterbeförderung gelangen 
zu laſſen. 2495 


Ein tüchtiger zuverläſſiger Uhrmacher⸗ 1 


Gehilfe findet bei hohem Salair ſofort 
dauernde Stellung bei [753] 
Emil Scholz, Kattowitz. 


Für Reisende 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien 


C ern”, aa en * IT PETE 


in Schlesien! 


im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blatt 


(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen- Gebirge 
i. M. von 1: 150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 
von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1:50, 


von WW. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. 


Lith. Farbendruck 174 Thlr., 


auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Breslau. 


Luchs. Mit Plan. 4. Aufl. 


Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 
Das Iser- und Riesengebirge. 


und des Bober-Katzbach-Gebirges. 


Vollständig neu bearbeitet von Jullus Peter. 8. 
Neuester und zuverlässigster Führer von A. Brosig. 8. 


Grafschaft Glatz, 


Eleg. brosch. % Thlr. 


Von Bernhard Neust 


Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. Von Dr. II. 
8. brosch. 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, 


Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). 


% Thlr. 


nebst angrenzenden Theilen von 
earbeitet von W. Liebenow. 


Mit den anschliessenden Theilen des Lausitzer 
üdt. Vierte Auflage; 
Eleg. cart. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Stelle eines Hütten⸗ Ein tüchti 


meiſters, 
der mit dem Puddel⸗ und Schweiß⸗ 
Oefen⸗Proceß vollkommen vertraut, 
beim Walzwerksbetriebe auf Handel⸗ 
eiſen kundig, wird beſetzt. f 
Competenten haben ihre Geſuche, 
mit den Zeugniſſen ihrer bisherigen 
Leiſtungen inſtruirt, bis 30. Sep- 
tember l. J. bei der Graf Alox. 
Branickl'ſchen Berg. und Hütten ⸗ 
Direction in Sucha-Galizien, Wado⸗ 
wicer Kreis, einzureichen. [756] 
Jahresgehalt Oe. W. Fl. 780. 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 12 Klafter Brenn: 
holz und 1½ Joch Ackergrund. 


Stelle eines Walzmeiſters, 
der mit dem Puddel⸗ und Schweiß ⸗ 
Ofen⸗Betrieb auf Holz und Stein. 
kohle vertraut iſt, die Arbeit auf 
Staffelwalzen verſteht, wird beſetzt. 
Jahresgehalt De. W. Fl. 500. 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 1600 Quadrat ; 
Klafter Feld und 8 Klafter 
weiches Brennholz. 4 
Competenten haben ihre diesfälli⸗ 
en mit Zeugniſſen inſtruirten Ge⸗ 
uche bis Ende September l. J. bei 
der gefertigten Direction einzureichen. 


Alex. Graf Branioki’sche Berg und 
Hütten-Direction Sucha in Galizien, 
Wa dowicer Kreis. [755] 
Ein verheiratheter Kaufmann, 30 Jahre 
alt, ev., dem gute Empiehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht ſofort oder per 1. Oktober 
in einem Fabrikgeſckäft eine feinen Fähigkeiten 
entſprechende Stellung. Gef. Offerten werden 
unter H. No. 31. in der Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. [739] 
ür ein Colonialwaaren⸗Geſchäft wird ein 
Commis zum baldigen Antritt geſucht. 
Näheres A. B. poste restante Nicolai. [2484] 


Eine adelige Herrſchaft ſucht für ihr 
bedeutendes Gut noch zu Michaelis e. 
einen Wirthſchafts⸗Beamten, reſp. tüch⸗ 


tigen Feld⸗JInſpector unter 


günſtigen Bedingungen durch Goetsch's 
landwirthſchaftliche Agentur in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 2. 11747 


Buchbinderei. 


Ein tüchtiger ſolider Buchbinder, 
Meiſter oder Geſelle, der eine Buch⸗ 


binderei ſelbſtſtändig führen kann, L 


2 bei uns alsbald En 
uſtellung. 
Natibor 25. Auguſt 1869, 

V. Wichura & Comp. 


er Ziegelmeiſter, 


mit guten Zeugniſſen, welcher fähig it, eine 
größere Ziegelei zu leiten, in welcher mittelſt 
4 Brennöfen Klinker, Mauer“, Dachziegeln, 
Drainröhren, Formſteine ꝛc. gefertigt werden 
wird vom Dominium Gies manns dorf bei 
Neiſſe geſucht. 1733] 


Ein zuverläßiger Ubrmacher⸗Gehilfe findet 
dauernde Condition bei 
1788] A. Kaebſch, Schrimm. 


Für eine Brauerei 
Oberſchleſiens 


wird ein tüchtiger Brauergeſelle geſucht, 
der auch im Stande iſt, den Betrieb felb;ts 
ſtändig zu leiten. Offerten unter Chiffre 
A. B. 33 an die Exped. der Bresl. Z. [743] 


Ein gewandter, junger Mann, 
der bereits 1%, Jahr in einer hie⸗ 
ſigen bedeutenden Handlung gelernt, 
wünſcht zur Vollendung feiner Lehrzeit 
bald in ein anderes, renommirtes 
Waaren⸗Geſchäft einzutreten. Gef. 
Offerten sub F. W. 17 an die 
Annoncen-Expedition von Sachse 
& Comp., Breslau. 2523 


Lehrlingsſtelle, Gesuch. 
Für einen gänzlich mittelloſen Waiſenkna⸗ 
ben, 14½ Jahr alt, evangliſch, gut erzogen 
und von empfeblendem Aeußeren, wird zu 
Michaelis eine Lehrlingsſtelle bei einem Kauf⸗ 
mann geſucht, welcher geneigt iſt, freie Woh⸗ 
nung und Koſt gegen eine entſprechend län⸗ 
a Ae 1 0 ee Aus⸗ 
un eim uchhändler orgenſter 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 422057 
EN HE NEE EB Bir » ai RE] 
Ein junger verheiratheter Mann, dem die 
beiten Empfehlungen zur Seite ſiehen, 
ſtets nüchtern und zuverlaͤſſig, auch deſſen 
Frau mit der feinen Waſche betraut iſt, ſucht 
in einem anſtändigen Haufe eine Haus hal ⸗ 
terſtelle gegen freie Wohnung, ſei es in 
Breslau oder Berlin. Nätere Auskunft ers 
tbeilt Herr Kaufmann C. Bernhardt, Nico⸗ 


Ein Laden 


mit Schaufenſter und Gaseinrichtung 
in Mitte der Stadt, auf lebhafter Straße, 
als Commandite für jedes Geſchäft ſich 
eignend, vortreffliche Lage für ein Wurſt⸗ 
Ge chaft, iſt gen zu vermiethen. Näh. 
unter Z. Zz. Nr. 4 in den Brief. der 
Breslauer Morgen⸗Zeitung. 1791] 


— .. 7˖—§⏑ß 
26. u. 27. Aug. Ad. A. Mg Yu. Nachm. 21 
Quftorudbei0® 32609 336713 335/67 
Zuſtwärme +128 7100 718.2 
Thaupunkt +99 +92 +94 
Dunſtſättigung 79pb.. 94pGt, 509 Et. 
Wind O 1 S 0 N O 


Wetter heiter, faſt heiter beiter 
Wärme der Oder + 13,2 
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Breslauer Börse Tom 27. August 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds 
und 


Neisse Brieger — 
Wilh.-Bahn 4 


neuel5 


Baier, Anleihe 
Russ, Boden- 


4 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Com! dss. 
(Pro Scheffel in Ber.) 


Bisenbahn-Prioritäten, Gold- do, da = Crod,- Pfdb, — Waare feine mittle ord. 
und Papiergeld. ar 3 9 Laub. Czern. = Weizen weiss 87—90 84 76 80 
rene. Anl. 555 102 B. . J. do. gelber 77—81 75 6770 
do. — 9057 ba. ee 2 17 70 ; Diverse Aetien. vn — 2 5 66-57 
io, o. 1119837 bz. ouisd'or N 9 5052 — 
io. Anleihe Ni — Buss,Bank-Bil 1614377 ba, AP 7 Pe alter 38-30 31 29— 36 
1650.52. 4 B Jost. Währang Soda DE bs Schl. Feuervrs [4 — Kar son es 64-68 62 59--61 
24 89 A a B Eisenbahn-Stamm-Actien. Schl. Zkh.-Act fr 7 = 
m. - * 2 * ik * — 2 
Breal. 81. bl 10 934 B 488510 Freiburger . 4 |117 ba B. do. Bu-Prior.|4} Notirungen der von der Handels- 


do, 

Pos. Pl. (alte) 4 * 
do. do. 33] — 
do, (neue) f 334 B. 


Neisse Brieger 
Ndrechl-Märk.J4 


Obrschl.A.u.C.]341191% bz 
it. [3 — 


Schl. Bank . [124 B. 
Oest. Credit, 15 11264 G. 
. 


er ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
von 
Raps und Rübs en. 


Schles. Pfdbr 33/7 B. do Lit. B. Wechsel-Course. 
do. Lit. A.J4 1375 B. R. Oderufer-B.J5 [96% bz. 432 Pro 150 Pfd. Brutto in Bilborgr 
dto, Lit, C4; — Wilh.-Bahn . f [115422 bs jAnsterd.250f1kSı1437 B. m... 250 240 239 
do. Rustical.|4 | — — 8 do. 250 fl 2u14 25 6. N 0 
6, Knustical. w al, Winter-Rübsen. 236 226 218 
do.Pfp.Lit. B4 | — arsch. Wier 0 Hambrg. 300 SI1514 G. Sommer-Rübseen --. —_ — 
do. do. 311 — pr. Bt. 60 RS. 5 |60% bz G. do. 300M. e150 f G Docter WE 
do. Lit. C4 — Rumänen [731732 E. and! . — * — 
do. Rentenb 4 8 B. I N Ido. „Str u. 245 6. F 
bosener dc, : “58 B. ER ee a Paris 300 Fres fen sg 5 Kündigungspreise 
3,Prov.-Bilfek 4 | — 1 Nerf e Wien 150 f. fuss 31 G. für den 28. August. 
— — tal. Anleihe 15 563 G. do. do, 2 32 0 
Freibrg. Prior 4 132 B. Poln. Plundbr. 4 — Frankf. 100 abyl T Roggen 49 Thür. Weizen 67. 
do. do. 1139 B. Poln.Liqu-Sch 4 [59 B. Leipzig 100 Thl by Gerste 499, Hufer44, Raps 116. 
do. 6. 149 5. Krakau 08. 05 — Warsch. 90 SR er _ Rübdl 12% Bpinst.s 164 
Obrschl. Prior 433074 = ns 4 — 57 AR 
do do. 4 133 B. ost, Nat. An — 1 3 5 avi 
do. do. 0% . Büberrente 5 — Die Börsen-Commissior, fbr 120 t- von Kart, felspirltn« 
do. do. [44|94 bz do.Werloose| 824 G. pro 100 rt. bel gp esloco 
R. Oderufer. |5 100 gar bz B. pr. St. 100 El. 15 B. „ G. 


Die Börse war matt auf schlechtere Wiener Notirungen, Oest. Credit-Actien wesent- 
lich niedriger, Bahnen dagegen wenig verändert, 


Verantw. Nedacte nt: Dr. Stein. — Druck vor Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich in Tr slau. 


